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8 fremdes Gut. 


Stunde als ſonſt aus dem Bureau nad) Haufe auri. 
Er hatte in Vertretung Müllners, ber erfranft war, einige 
Gejdjdite auf der Reichsbank beforgen müjjen unb mar 
demzufolge von Freilig beurlaubt worden. Die Gefchäfte 
hatten rajdje Erledigung gefunden — der übrige freie ۰ 
mittag aber fam Mar bejonber8 gelegen, da Fräulein 
Martha Riefencamp heute ihren Geburtstag. feierte unb er 
von ihr zum Kaffee eingeladen worden war. 

Smijden Mar und bem Feinen blonden Fräulein hatte 
fih rajd) ein freundfchaftliches Verhältnis ۵۵ 
Martha mar Das Gegenteil ihres verfchrobenen Baters, 
ein über ihre Jahre hinaus ernjt und reif denfendes 2 
hen mit meidem Herzen und vortrefflihem Charafter. 
Dank ihrer ver[torbenen Mutter, bie bie Tochter eines 
Heinen Beamten geweſen mar, hatte fie eine gute Er: 
ziehung erhalten, aud) felbjt nod) aus eigenem Antriebe 
fleißig an fid) gearbeitet; fie hatte urſprünglich die Abficht 
gehabt, ifr Lehrerinneneramen zu machen, bod) reichten 
die Mittel nicht aus, bie notwendigen Studien fortzufeßen. 
Dem Vater mar fie, nahdem der alternde 4 
Stellung und Brot verloren, eine unentbehrlihe ٤ 
geworden; mit f[uger Umficht jchaltete und maltete fie im 
Haufe und mußte immer, ging e3 in bem Feinen Gemein: 
melen auh nod) fo fnapp zu, den Schein einer gemijjen 
Behaglichkeit zu ۰ 

Ihre ſtille Rührigkeit und bie Liebe, mit ber fie ben 
Rater umgab unb alle feine Wunderlichfeiten und +7 
ſchweigend ertrug, madten fie Mar Schrader ſympathiſch. 
Er Batte die blonde Kleine gern; e8 lag etwas 5 
in ihrem ganzen Gebaben, in ihrer flinfen Anmut und 
in ihrer fchlanfen, graziöfen Figur wie in bem blaffen, 
Ihmalen Gefihtehen, das von dem jonnengolbenen Haar 
mie mit [item Glorienfhein umrahmt ۰ 

Mar Hatte, ba er Martha am Vormittage, vor feinem 
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Meggange nad) dem Bureau, nicht hatte 0 o 
unterwegs ein paar Blumen gefauft, um fie ifr als fleine 
9fufmerfjamfeit zur Feier zu überreichen. Als er über 
den Hof jchritt, fab er Herrn Pipufi mit einem frohen 
Lächeln auf dem feiften Geficht vor der Thür feiner Wirt: 
100071 jteben und ihn fopfnidenb begrüßen. 

„Tag, Herr Schrader — na?! Nu ھ٤‎ Sommer 
ſagte der dicke Mann und wies auf die friſch geſtrichenen 
Gartentiſche unter den Bäumen. 

Mar ladte. „Sie fangen früh an, Herr Pipuſi,“ 
antwortete er; „freilich — das italienifche Blut regt fid 
in Ihnen! Sie haben e3 heißer ۵18 ۲ 

„Sa, ja —" und ber biebere Gaftwirt nidte gefchmei: 
Helt; ,'n Dröppfen i8 immer nod) übrig jeblieben vom 
Iroßvater her! Der war nämliht aus bem ٤٦ 
mar er un i8 denn injemanbert. Aeußerlicht bin id Jana 
Berliner jemorben un fann ood) das Ital'ſche nid) mehr 
— aber innerlicht hab’ if mir immer nod) wat ۶ 
erhalten. Det jeht nich [o leichte "raus, menn t mal 
drin i8! Wo mon Sie denn mit dem Blumfett Hin, 
Herr Schrader?“ | 

„Sräulein Riefencamp hat Geburtstag —“ 

„Ab — nu jebn Sie mal an," fiel Pipufi ein. 
„Die Kleene Bat heit Seburtstag hat je! "m jutes Maden 
und ooh 'ne jute Dodter! Aber heer'n Sie, Herr 
Schrader, ber ole Niefencamp, der iS j'rabe fo ne ver: 
zwidelte Schraube mie ber Wafferdoftor! Nu frag’ if "n 
Menihen, menn alle Leite bloß Waller jaufen molten, 
denn fennten wir Rejtaradere eenfach bte Bude 1 ! 
So 'n Unfinn, fo "n dammlichter!“ 

Gr jidjmippte mit den Fingern burd) die Luft, bab 8 
einen flatjdenben Ton gab, unb madte ein äußerjt grim: 
1110608 Gefiht. Max ließ ihn mit feinem Zorn allein, 
denn er mußte, bap Herr Pipufi furchtbar ſchimpfen fonnte, 
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ging ¢3 erft einmal los. Schrader gehörte zu ben Bevor: 
zugten des diden Gaſtwirts; er ließ fid) häufig fein Abend: 
effen von ihm holen, und Pipuſi prieg ۱9۱۲ 
al3 einen „Mann von Bildung und feinen Manieren”, 
während er den mafjerverehrenden, vegetariichen Teil des 
Haufes für „nich jefund im Koppe” erklärte. 

9۲۲ Mar die Treppe nad) feiner Wohnung hinaufitieg, 
fah er den „Waflerdoftor” zufällig in einer abjonderlichen 
Situation. Die Thür zur Wohnung Hallmyls jtanb weit 
offen, jo daß Mar in das mäßig möblierte, teppichlofe 
Zimmer des Naturarztes ſchauen fonnte. Auch die beiden 
Fenſter waren geöffnet und hierdurch ein Zugmwind hervor: 
gerufen, ben Mar bis auf den Flur hinaus [pürte. Im 
Zimmer fap ber Schugmann Schulte, ein würdig aus: 
jehender Mann mit ſchwarzem VBollbart, und hatte bie 
Beine bis zum Knie in einer Wanne mit 9Uajjer; vor 
ihm aber jtand der feine Hallmyl, eine mächtige 6 
in der Rechten, und ließ einen vollen Strahl über bie ٤) 
des Schutzmanns riefeln. Das Bild wirkte jo fomi]d), Daf 
Mar trog des Zugmwindes unmillfürlich ſtehen ۰ 

„gum Henker,“ fluchte ber froftflappernde Mann 8 
Geſetzes, „das tjt aber falt, Herr ۳ 

,Coll'8 aud, Schulte,“ antwortete Hallwyl troden, 
„eiskalt muß e3 fein! 31۱:088 ordentlich?“ 

„Ganz infam, Herr Doktor, — der Wind blájt mir 
nur fo um die Obren!” 

„Das ijt gut, Schulte, bann figen Cie richtig! Und 
ien Sie ganz itle, vüden und rühren Cie fid) nidjt! 
G8 ijt bod) bie rechte Bade, bie meh thut?” 

„Jawohl, Herr Doktor, bie rehte — 100 mir ber 
Wind braufpujtet! Verwünſcht meh thut fte!" 

„Bird Schon beffer werden, Schulte,“ trójtete Hallwyl, 
„bleiben Sie nur ruhig ben, id) will bloß bie Giebfanne 
neu füllen! Schade, daß mir fein Gió mehr haben — 
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unb feinen Schnee mehr! Fünf Minuten die Füße im 
Schnee, und alle Schmerzen wären meg!" Er menbete 
fih und jab Schrader im Flur ftehen. „Habe bie Ehre, 
Herr Schrader, jer angenehm” — er präfentierte bie 
GieBfanne — „moln wohl zu Riefencamp? Kommen 
fofort nad! Will nur rajd dem Schulte die Zahn: 
Schmerzen vertreiben, — da3 ijt gleich beforgt!“ 

„Aber in dieſem Zugwind —?" magte Mar einzu: 
flechten. 

„Gerade deshalb," eiferte ber Fleine Herr. „Wind 
und Wafler — das fuert alles! Es ijt fchon ein biBdjen 
beffer, Schulte — mas?" 

„Beller nod) nicht,“ entgegnete der Gefragte, „aber —“ 

„Aber e8 wird merden! Natürlich mirb'8 werden! 
Noch drei GiieBfannen über bie fniee unb bann eine + 
tige Promenade mit nadten Füßen, unb bann ſoll'n Sie 
mal fehen! Schöne Grüße nah oben, Herr Schrader — 
wir fommen gleich nad)!" 

Kopfſchüttelnd Tchritt Mar weiter. Er mar zwar nicht 
in bie Geheimnifje der Naturheilmethode eingeweiht, aber 
bie Kraftfur des Herrn Hallwyl wollte ihm bod) wenig ` 
in ben Sinn. )الا‎ eine feltfame Exiftenz, biejer Herr 
Hallwyl — gerade jo feltfam, wie mand) anderer von ben 
furiofen Seutdjen, die. in biejem Feinen, verbauten und 
winkligen Haufe an der Grenze ber Reſidenz Unterfchlupf 
gefunden hatten. — In den eriten vier Wochen hatte 
Mar öfters einmal daran gedacht, fein Quartier 1 7٦ 
unb fid in einem behaglicheren Gebäude einzumieten, aber 
er hatte e8 immer wieder aufgegeben, einmal ber einen 
Martha zuliebe und dann aud, weil bie Inſaſſen des 
Häuschens ihn zu intereffieren begannen. Es mar eigen: 
artig genug, wie das 6186] mit ihm fpielte! Gà hatte 
ibn in eine volífommen fremde Welt verjebt — unter 
Menſchen, mie fie ihm noch nie auf feinem 4٤ 
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begegnet waren, deren Wefen ihn fremd unb abjonder: 
[id anmutete. Anfänglich menigiten8; erft mit ber Zeit 
gewann er auch mit diefer Welt Fühlung, und das et: 
mweiterte feinen Bli und feine 9Renjdenfenntnis. Das 
Intereſſe für bie neuen Gejellfchaftätypen, bie er fennen 
lernte, und für eine ganze Reihe von Individualitäten, 
die fid) abjeit8 von ber großen Heerjtraße auf allerhand 
Wechſelpfaden verloren hatten, erwachte in ihm. Er fühlte 
fid nicht mehr abgeftoßen von ben kleinen Narrheiten 
diefer Menfchenfinder, nachdem er erfennen gelernt hatte, 
daß unter bem Schellenhemd diefer Narrheit madere Herzen 
Ihlugen. Waren bie Baffionen jener vornehmeren Kreife, 
in denen er einst verfehrt hatte, denn frei von +٣۴ 
Beigeſchmack? Ganz gewiß nicht, nur eine jorojam ge: 
pflegte gefellichaftliche Heberlieferung hatte der Spielmut 
das Abftoßende, ben Ercentrizitäten ber verfchiedenen Sport: 
richtungen das Qddjerlidee, ber Tyrannei ber ۰ 
mungen das Grotesfe nehmen können. Die Kluft ۰ 
iden den beiden Welten mar lebiglid) eine ſoziale, aber 
ob die Welt Diben ober drüben bie feeliih beſſere 
mar — ba8 fragte fih nod). 

Unwillkürlich moren derartige Gedanken in Schrader 
aufgetaucht, als er langſam die jchmale, nad) ber Wielen. 
campfchen Wohnung führende Holztreppe hinaufitieg. Er 
lächelte, alà er an den frierenben Schugmann zurückdachte, 
dem der Wafjerdoftor durch bie heilende Kraft der Ele: 
mente die Zahnfchmerzen zu bueren verſuchte. Der 
Ichwarzbärtige Mann hatte fomijd) genug ausgejehen, und 
bod) mar er eine burdjau8 ernjt zu nehmende Natur. Er 
war urfprünglid ein paar Jahre auf einer 3tealjdjule ge: 
melen, hatte bann in feiner Dienftzeit Luft befommen, 
beim Militär zu bleiben, und mar jdjlieBlid, nahdem man 
ihn mit der Berechtigung einer Zivilverforgung entlafjen, 
in die Berliner Schutzmannſchaft aufgenommen ۰ 


Roman von fedor ۲. ۰ 13 


Und jebt, ba ihm mehr freie Seit verblieb, ala er fie im 
Frontdienſte hatte erübrigen können, ermadje plößlich ein 
ftürmifcher Drang nad Wiſſen in ihm. Er war zu mittel- 
[o8, fich felbft Lehrbücher anfchaffen zu Tonnen, hatte aber 
folche bei feinem früheren Duartierwirt gefunden unb warf 
fih nun mit Eifer auf bie Arbeit, ganz allein feinen ۶ 
neren Neigungen folgend, ohne jede Hoffnung, das Gr: 
lernte erfolgreich verwenden zu Tonnen. 68 lag etwas 
tief Rührendes in Deler heißen Sehnſucht nad) ۰ 

Mar hatte inzwischen an bie Thür ber 3:7 
Wohnung geklopft und mar eingetreten. Er fand Martha 
noh mit dem Arrangieren des Kaffeetiiches befchäftigt, 
der in der Mitte der Heinen, jauber und bebaglid) gehal- 
tenen Stube Stand. Das junge Mädchen errötete, als fie 
die Blumen in der Hand Schrader fah und er ihr bie 
Rechte entgegenftredte. 

„Herzlide Glückwünſche, Fräulein Martha,” ſagte Mar 
im Näbhertreten, „und alles Gute für das neue Lebens: 
jahr!" 

Er behielt ihre Hand nod eine furze Weile in der 
feinen; fie fhien verwirrt, wie immer, menn Mar mit 
ihr |pradj, faBte fid) aber und ermiberte, während ein 
freundliches Lächeln über ihre Züge flog: „Vielen Danf, 
Herr Schrader — o, unb diefe Schönen Blumen! Wiſſen 
Sie, daß id) Ste im Verdachte hatte, aber nein, ich will 
e8 nicht jagen, Sie könnten mich ۲ 

„Habe ich Sie je mißveritanden, Fräulein Martha?“ 
gab er ernjt zurüd. 

„Gewiß nicht — nie! JA fürdte nur — id) fürdte 
nur, Site könnten vielleicht etwas Schlechtes von mir denten, 
menn id Ihnen erzähle, was mir heute früh pajftert ijt. 
Afo hören Cie, ih will aufridtig fein: gegen acht Uhr 
fam ein Dienjtmann zu mir — Beute früh um adt — 
und brachte mir ein großes Bouquet weißer Kamelien. 
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begegnet waren, deren Wefen ihn fremd und abfonder: 
lih anmutete. Anfänglich wenigſtens; erft mit der Zeit 
gewann er aud) mit diefer Welt Fühlung, und das er: 
mweiterte feinen Blid und feine Menſchenkenntnis. Das 
Intereſſe für bie neuen Gefelichaftstypen, die er fennen 
lernte, unb für eine ganze Reihe von Individualitäten, 
die fih abfeit3 von ber großen Heeritraße auf allerhand 
Wechſelpfaden verloren hatten, erwachte in ihm. Er fühlte 
fich nicht mehr abgeftoßen von den Feinen Narrheiten 
diefer Menfchenfinder, nachdem er erfennen gelernt hatte, 
daß unter bem Schellenhemd beer Narrheit radere Herzen 
Ihlugen. Waren die Baffionen jener vornehmeren Kreife, 
in denen er einjt verkehrt hatte, denn frei von närriſchem 
Beigefhmad? Ganz gemik nidi, nur eine ſorgſam ge: 
pflegte gefellfchaftliche Meberlieferung hatte der Cpielmut 
ba8 Abftoßende, ben Ercentrizitäten der verfchiedenen Sport: 
richtungen das Lächerliche, ber Tyrannei der ۰+ 
mungen ba8 Groteöfe nehmen Tonnen. Die Kluft zwi: 
Iden den beiden Welten mar lediglich eine foziale, aber 
ob bie Welt hüben oder drüben bie jeefijd) ۳٤ 
mar — dag fragte fid) ۰ 

Unmilllürlih moren derartige Gedanken in Schrader 
aufgetaucht, als er langſam die jdjmale, nad) der Riejen: 
campſchen Wohnung führende Holztreppe hinaufitieg. Er 
lächelte, als er an den frierenden Schugmann zurüddadhte, 
dem ber Waſſerdoktor burd) bie heilende Kraft ber Ele: 
mente die Zahnſchmerzen zu furieren verfuhte. Der 
Ihwarzbärtige Mann hatte fomijd) genug ausgejehen, unb 
bod) mar er eine durchaus ernjt zu nehmende Natur. Er 
mar ur|prünglid) ein paar Jahre auf einer Realjchule ge: 
melen, hatte bann in feiner Dienftzeit Luft befommen, 
beim Militär zu bleiben, und war jdjlteBlidj, nahdem man 
ihn mit der Berechtigung einer Zivilverſorgung entlafjen, 
in bie Berliner Schugmannichaft aufgenommen worden. 
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Und jebt, ba ihm mehr freie Seit verblieb, als er fie im 
Frontdienfte hatte erübrigen Tonnen, ermadjte plößlich ein 
ftürmifcher Drang nad Willen in ihm. Er war zu mittel: 
[o8, fid) felbjt Lehrbücher anjdjaffen zu Tonnen, hatte aber 
ſolche bei feinem früheren Duartiermirt gefunden und warf — 
fid nun mit Eifer auf die Arbeit, ganz allein feinen tn: 
neren Neigungen folgend, ohne jede Hoffnung, das Gr: 
lernte erfolgreich verwenden zu Tonnen. ($8 lag etwas 
tief Rührendes in Deler heißen Sehnſucht nad) ۰ 

Mar Hatte ingmijdjen an die Thür der Riefencampjchen 
Wohnung geflopft und war eingetreten. Er fand Martha 
noh mit bem Arrangieren des Kaffeetiſches bejchäftigt, 
der in der Mitte ber feinen, jauber und behaglich gehal- 
tenen Stube ftand. Das junge Mädchen errötete, als fie 
die Blumen in der Hand Schraders fah unb er ihr bie 
Rechte entgegenitredte. 

„Herzliche Glüdmünjde, Fräulein Martha,” ſagte Mar 
im Nähertreten, „und alles Gute für dag neue Lebens: 
jahr!“ 

Er behielt ihre Hand noch eine kurze Weile in der 
feinen; fie ſchien verwirrt, wie immer, menn Mar mit 
ihr ſprach, fapte fid) aber unb ermiberte, während ein 
freundliches Lächeln über ihre Züge flog: „Vielen Dant, 
Herr Schrader — o, und diefe Schönen Blumen! Wiffen 
Cie, daß ich Sie im Verdachte hatte, aber nein, id) mill 
e8 nicht fagen, Sie könnten mid) mißverftehen.“ 

„Habe id Sie je mißveritanden, Fräulein Martha?” 
gab er ernit zurüd. 

„Gewiß nidt — nie! JA fürdjte nur — id) fürchte 
nur, Cie könnten vielleicht etwas Schlechtes von mir benfen, 
menn id Ihnen erzähle, was mir heute früh paffiert ijt. 
Mfo hören Cie, id) mill aufridjtig fein: gegen acht Uhr 
fam ein Dienftmann zu mir — heute früh um adt — 
und brachte mir ein großes Bouquet weißer Kamelien. 
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9((8 ich fragte woher, fagte er nur: „Bon einem jungen 
Herrn,” unb mar wieder die Treppe hinunter. Ich ge: 
ftehe, daß id einen Augenblick glaubte, die Kamelien 
Itammten von Ihnen — andererjeit3 jagte id) mir aber 
aud) wieder, daß Cie bod) gar feine Urſache hätten, fo 
geheimnisvoll zu Werke zu gehen, und ba fam mir denn 
ein anderer Gedanke. Sie willen, daß Bater als ehe: 
maliger Schauspieler dann und mann nod) Freibillette zu 
ver|djiebenen Fleineren Theatern erhält. So aud) geitern; 
Direktor Sanfe vom Stadttheater, ein einftiger Kollege 
Vaters, hatte uns amet Parkettplätze geſchickt. Bater war 
nicht recht wohl unb blieb zu Haufe, unb fo ging ich denn 
allein. Auf bem Rüdwege verfolgte mich ein junger Herr, 
ſprach mid) aub in gubringlider Weife mehreremal an; 
ih antwortete natürlid) nicht und rettete mich Tchließlich 
in die Pferdebahn. Der junge Herr ftieg in benjelben 
Magen und fuhr bi8 zur Halteitelle vor unjerem Haufe 
mit, [teg gleichzeitig mit mir aus, ging mir zur Hofthür 
nah und notierte fih, wie ich jehen fonnte, bie Haus: 
nummer. Als id Thon auf dem Hofe mar, unb Cie 
fönnen fish benfen, mie eilig ich es in meiner Angſt hatte, 
hörte ich ihn nod) von jenjeit8 des Zaunes rufen: „Auf . 
Wiederſehen, Fräulein!” ch vermute nun, daß biejer 
— daß bieler — Menſch mir bie Ramelien geſchickt Dat, 
natürlich ohne zu wiſſen, daß gerade heute mein Geburts- 
tag ijt. Wäre der dumme Dienjtmann nicht fo ]ا‎ 
wieder fortgelaufen, dann hätte id) die Blumen gar nit 
angenommen! Was made id) mir denn aus ben Dingern ! 
Qd habe fie in die Küche geftellt, weil ich fie auf meinem 
Geburtstagstifche nicht ſehen ك‎ ۳ 

Mar Hatte ſchweigend zugehört, dabei jedoch aufmerf: 
jam bie Gefichtszüge Martha beobachtet. Einen Augens 
blid war der Gedanke in ihm aufgeltiegen, bie blonde 
Kleine mit bem lieblihen Kindergeficht fei eine 4:01. 
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Aber au nur einen Augenblid hindurch fonnte diefe Ver: 
mutung fih halten, dann nahm er von neuem ihre Hand. 
„Laſſen Ste fid) dieſes ärgerliche Geſchehnis eine War: 
nung fein, Fräulein Martha,” jagte er. „Und verzeihen 
Sie mir, wenn id ala Ihr guter Kamerad mod) eine 
weitere Mahnung anfüge: Ste dürfen nicht mehr in ۲۷ 
Abendftunde allein ausgehen, — e3 [didt fid) das nicht 
für ein junges Mädchen, das auf fid halt! Wirklich, 
Fräulein Martha, das ift- nicht in der Ordnung!” 

Cie wurde blutrot.. Jhr ganzes Geſicht bis zu bem 
Anſatz ber feinen. Ohren und den blonden 1 
oberhalb der Stirn färbte fih bunfel. 

„Mein Gott, Herr Schrader,” jagte fie, müblam mit 
ben ihr in bie Augen tretenden Thränen fämpfend, „wie 
fol id) es denn ander maden?! Bater ift in lebter 
Beit fo oft leidend und fo mürriſch und menſchenſcheu — 
er geht ungern aus — und das Theater ijt daz einzige 
Vergnügen, da3 ich mir dann und mann gönnen Tonn! — 
Aber wenn Sie e3 für richtig halten, mill ich aud) darauf 
verzichten.“ 

„Ste brauchen und folen das nicht, liebe Martha,” 
entgegnete Mar; „Sie follen nur nicht allein ausgehen, 
wenigſtens nicht des Abends. Sit Ihr Bater nicht in 
Der Lage, Cie zu begleiten, jo jagen Cie e3 mir; id) bin 
gern bereit, mitgufonumen, menn ich e8 irgendwie einrichten 
fann.” 

„Das wollten Sie?!” rief Martha, und ein heller 
Glanz flutete über ihr noh immer in rofigen Schimmer 
getauchtes Gefiht. „Sie wollen — mit — mir — aus: 
gehen —?” 

Sie jagte diefe legten Worte zaghaft, fait ۲ 
und blidte dabei unter ben halb gejenften Wimpern mit 
Iheuem Ausdrud zu Mar herüber. 

Er lachte und nidte. „Gewiß will ich das,” entaegnete 
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er fröhlich, „und id) freue mich Darauf! Sch ftehe ja 
aud) ganz allein, habe niemand, an den id) mid) anfchließen 
fann, und ich denfe e3 mir febr bDüb]d, bann unb wann 
gemeinjam mit Ihnen das Theater bejudjen unb mit 7 
über das Gejdaute unb Gehörte plaudern zu dürfen. 
Das wird uns beiden eine doppelte Anregung fein. Sa 
aber, mein Gott, Fräulein Martha, was maden Sie für 
ein betrübtes Gefiht dazu?! Paßt Ihnen mein Vorschlag 
nicht?“ | 

Sie hatte fid) abgewendet, um die hellen Thränen, bie 
ihr aus den Augen jtürgten, zu verbergen. 

„O bod," fagte fie, „ich bin glüdlid) darüber — fo 
glücklich“ l 

Mar ftußte. Das feltjame Weſen Marthas ließ ganz 
plößlich einen Gedanken in ihm auffeimen. Cine weiche 
Stimmung beihlich den jungen Mann. Er fühlte nichts 
als eine aufrichtig freundichaftlihe Zuneigung unb eine 
warme Sympathie für bie Kleine, und er mar fid) aud) 
bewußt, nichts gethan zu haben, was mehr al8 ۰ 
daft in ihr hätte meden und nähren Tonnen. Die ۶ 
mutung, daß fie ihn liebe, rührte fein Herz und beängftigte 
ihn zugleich; e8 war ja eine Thorheit, daS unermiberte 
Lieben! — 

Martha hatte ihre Thränen getrodnet; fie Tächelte 
wieder, ein ſchamhaft verlegene8 unb doch jo entzüden: 
des Lächeln. „Was bin ich für ein dummes Geſchöpf,“ 
jagte fie; „immer jtebt mir gleich das Wafler in den 
Augen! $h bin gar zu weichherzig! Statt mich bei 
Ihnen zu bedanken, vergieße id) ein Thränden! Wie 
dumm! Aber dankbar bin id) Ihnen bod, Herr Schrader, 
weil — weil Sie neben meinem Bater ber einzige find, 
der e8 gut mit mir meint!“ 

„Das thue ich, und aus ebrlidjem Herzen,” >٤ 
Mar. „Denn id bin Ihr Freund, und ich hoffe e8 zu 
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bleiben. Und ich denfe auch, wir werden häufiger zu: 
fammen ins Theater gehen, — wie wäre e8 mit morgen, 
Marthchen? Da giebt man int Schaufpielhaufe ein gutes, 
altes Ctüd — Brachvogels „Narziß“ — fennen Sie ۳ 

„Nein, ich fenne e8 nicht, unb id möchte e3 ۱ 
gern einmal fehen, aber — aber zum Schaufpielhaufe be: 
fommen wir feine " 

„Schadet nichts! Sd [abe Sie eim — al8 Nachfeier 
zu Ihrem Geburtstage, und id) denfe, Sie werben bie 
Einladung eines guten Freundes unb getreuen Nachbarn 
ebenfomenig abfchlagen mie ich heute bie ۱9۲۶ 0 
habe. „Unter Kameraden ift das ganz egal,” jagt nei 
Keiflingen — unb wir find Kameraden!" 

Er betonte das Freundſchaftliche und 8:۲۶۲ 
be8 gegenfeitigen Verhältnijjes mit Abficht; er wollte nit, 
daß fih bie arme Kleine falfchen Einbildungen hingebe 
und unerfüllbare Hoffnungen nähre. Sie aber jchien von 
biefer Abficht nichts zu merken, vielleicht aud) mollte fie 
e3 nicht; fie hatte ihre Unbefangenheit 0 7081 
und bedankte fid) Deiter. 

Ein Viertelſtündchen fpäter war bie feine ۲۸ 
im Wohnzimmer verfammelt. Der Schumann Tlagte nod) 
immer über Zahnfchmerzen, behauptete jedoch Hallwyl zu: 
liebe, von bem cr viel hielt, fie feien bereits bedeutend 
geringer geworden, was mit feinem jehmerzverzogenen gut: 
mütigen Geficht in entſchiedenem Widerjprud ftanb. Hallwyl 
erklärte, die Nachwirkung fei bie $auptjadje unb bie ۰ 
wirkung käme erft nod. Der Tleine, ſtets haftige und 
übereifrige Menſch geriet förmlich in Efftafe, menn er auf 
bie Naturheilmethode zu fprechen fan. Er war ein ge: 
borener Kopenhagener, behauptete Militärunterarzt in dä: 
nilden Dienften gemelen zu fein und ben bunten Nod 
nur ausgezogen zu haben, um [fid von dem „Arznei: 
unwefen” frei zu maden. Gr fei der erte gemefen, ber bie 
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Erfahrungen des berühmten Prießnitz praftifch verwertet 
habe. 

Er lebte nur von Waffer, Brot und Gemüfen unb fah 
dabei gefund und pausbädig aus. Es fam felbit vor, 
daß er modeníang nicht? genoß, واه‎ nur Wafler unb 
Brot, unb aud) eine folche Karenzzeit ſchlug bei ihm an. 
Er war ehemals. viel kränklich gemejen, bod) feit er ein 
FSleifchverächter und ein Waſſermenſch geworden, Batte er 
feine Gefundheit wiedergemonnen. Die Erfahrung am 
eigenen Leibe verführte ihn denn aud) zu einem maßlofen 
Sanatismus für fein Syſtem. Glüdlichermeife mar er 
arm, er hätte font die ganze Welt in eine einzige 
große Naturheilanftalt verwandelt. So mußte er fid) mit 
vereinzelten Kuren begnügen, bie ihm in den meijten Fällen 
aud) alüdten. Der Schugmann Schulte, ber ihm ein 
Zimmer abgemietet hatte, war fozufagen fein ۰ 
objeft, und ber gutmütige Mann ließ fid) bie Hydro: 
pathifchen Duälereien be8 Waſſerdoktors aud) ruhig ge: 
fallen. Auf Wunſch und Rat Hallwyl3 mar er fogar 
Vegetarier geworden, aber in aller Heimlichkeit gönnte et 
f doh dann unb mann eine Jauerſche Wurft und ein 
(S(a8 Bier. 

Rieſencamp berichtete Dem Naturarzt, er habe neulich 
ein Anerbieten befommen, im Biftoriafalon als ۷٥۰ 
ipieler aufzutreten. „Du, Halmyl, im 0۰7 
wiederholte er entrüftet, „in biefem Tingel:Tangel ih — ! 
S4! Nein, babe ih dem Agenten geantwortet, ehe ich 
mid) fortmerfe, lieber geh’ id) zu ۳ 

In diefem Momente erídien der Buchhalter Freilig. 
Auh er trug einen Blumenjtrauß in der Hand, ben er 
Martha mit graziöfer Bewegung und einigen [jdn ge: 
wählten Worten überreichte. Martha mar feine Patin 
und fein bejonderer Verzug. 

Dann bradjte er allerhand Neuigkeiten mit, bie er 
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jtoßmweife zum beften gab, während er in den ۰ 
paufen gewaltige Mafjen von Napfkuchen verzehrte und 
ein halbes Dugend Taſſen Kaffee tranf. Denn er liebte 
ben Trank der Levante und behauptete von ihm, er gebe 
dem Geijte Schmungfraft. 

Dann fam das Neue — uer das Allerneueite! Das 
war eine Gründung be8 Herrn Kommerzienrat3 Karl 
Sporrſchild, zu ber aud) Herr Leopold Sporridild Ya 
und Amen gejagt hatte, eine Gründung, aus welcher Der 
gute Freilig inbejjen nicht reht Flug geworden mar. Man 
hatte nämlich verabfäumt, ihn zu ber Konferenz, bie be: 
bute Bildung be8 Griünbung8fomitee8 zufammenberufen 
worden mar, hinzuzuziehen. 65 follte darin jehr viel von 
Pferden und Pferdezucht gefprochen worden fein. 

„Unter und“ — und ber alte Freilig legte dad 6 
Stapffudjen, das er [oeben zum Munde führen wollte, auf 
den Rand der Untertaffe zurüd — „Fräulein Eva Sporr- 
Ihild muß bei ber Sahe auh mitgefprochen haben —" 

„Fräulein Eva?!" fiel Schrader ftaunend ein. 

„Jawohl, Fräulein Eva,” fuhr der Buchhalter fort. 
„Diefe junge und ich fann nicht anders fagen febr ۰ 
[ide Geſchöpf ijt nämlich der Abgott unferes Chefs und 
erreicht bei ihm, mwas fonjt fein anderer Menſch auf ber 
Welt zu erreichen fähig wäre. Sie braudjt ihm bloß ein: 
mal die Baden zu ftreicheln, und er ift hin. Cie ver- 
mag alles. Na, und jefen Sie, das weiß ber Kommer: 
zienrat, und menn er mal was ganz bejonberà 5 
will, dann muß Coden e3 einleiten. Und fie macht 8 
immer Bold gejdjidt, fie maht ihrem Namen Ehre, fie 
ilt eine Eva aus bem ff. In ben lebten Wochen war fie 
alle Augenblide mal bei Onkel Leopold im Bureau. 
J, dacht’ ich, ba ift wieder etwas im Werke! Vielleicht ۶ 
ber Kommerzienrat wieder mal in der Tinte ober ber 
Herr Referendar haben wieder mal einen fetten Bären 
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angebunden. Die beiben maden námlid) um bie Wette 
Schulden unb immer abmedjic[nb, erft ber Mite und dann 
der Junge, immer umjdjiditig. " 

Mar wollte etma8 erwidern, als e8 wiederum an Dic 
Thür Elopfte und dag bärtige 9(ntli& eines 8 
fihtbar wurde. Er fuhr zurüd, als er bie fleine ۰ 
ſchaft erblidte, und wollte bie Thür wieder fchließen, aber 
Niefencamp rief ihm ein bonnernbe8: „immer herein, Herr 
Gejanbter, mem gilt Eure Poft?” entgegen. 

Der Dienftmann zwängte fih ungejdjidt ins Zimmer 
unb blieb mit verlegenem Grinjen an der Wand jtehen, 
indem er feine Handflächen gegen bie SBeinffeiber rieb. 

„Nun?” fragte der Mimiker. „Was fol’ 8? Was 
۵16008۶ Was ijt 108?" Und leifer fügte er, zu Hallmyl 
gewendet, Hinzu: „Eine neue Botjchaft aus dem Viktoria: 
falon — ih mette! Aber ich pfeife ihnen was — haha!“ 

Der Dienſtmann Hatte inzwilchen die Gejelljdjaft ge: 
muftert; [djfteBlid) blieb fein Auge an Martha hängen, 
die unruhig zu werden begann. 

„Kun?“ fragte Niefencamp nochmals mit gehobener 
Stimme. 

„Ach, entfchuldigen Cie man," plaßte ber 07 
heraus, „if weeß jar nid, ob id hier ood) recht bin! 
Da hat mir uff de Straße een junger Herr verangajdjiert, 
if folte hier "on jehn un an eene junge blonde Dame, 
bie hier wohnen Dhun follte, aber von deren Namen er 
۱۱۱10046 wußte, 'ne Beitellung ausrichten, — na, un nu 
mech id nid) |o recht, ob id hier nu an de richtige 6 
bin oder mir verfehlt habe.“ 

Aller Augen richteten fid) bei beier Botichaft auf 
Martha. Sie blieb ruhig fiken, war aber jebr blaß ge: 
worden. 

Das Gefidjt des alten Mimikers nahm einen drohen: 
ben Ausdrud an. „Martha,” jajte er ernft, unb aud) 
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bet diefer Gelegenheit ſchwellte ein unwillfürlicher thea: 
tralifcher Pathog feine Stimme, „antworte: geht bid) diefe 
Sade etwas an?" 

Cie erhob ih. „Ich glaube — ja, Bater,” entgegnete 
fie feft, und zum erftenmal fah Mar bei beer Gelegen: 
heit, daß jid) zwifchen ihren Augenbrauen, oberhalb ber 
Nafenwurzel, eine feine Falte bildete, bie ihrem ۸۵ 
ein Gepräge charaltervoller Entfchievenheit gab; „ich fage 
bir aber vornweg, daß du nidjta Böfes von mir zu benfen 
braudjit. Nein, Bater, nichts Böfes! Höre mich an!” 
Und fie erzählte ruhig und ohne VBerfhüchterung von bem 
jungen Manne, ber fie am gejtrigen Abend vom Theater 
aus bis vor ba8 Haus verfolgt, unb von bem Kamelien: 
bouquet, daß fie heute früh von anonymer Seite erhalten 
Batte. „Sch vermute," Schloß fie, „daß derfelbe freche 
Menid mir auch jet bie Beitellung geichidt hat. Frage 
du ſelbſt ben Dienſtmann, Bater, was er mir fagen folte!” 

Jüejencamp wandte fi) nad) dem Dienftmann um, 
der fih in Fomifcher Verzweiflung mit den Fingern im 
Haare ۰ | ۱ 

„Det i8 ja "ue verfluchtige Jeſchichte,“ meinte er, ohne 
erit bie Frage des alten Mimikers abzuwarten; „da hab’ 
id mir in "ne fcheene Breduhlje 'rinjeritten! Aberſcht id 
fann nijdt vor, Herrichafteng; id dhue, mat mir jejagt 
un anbefohlen wird, un mir 18 anbefohlen worden: „sehn 
Sie "of un juden Sie fid) bie feheene junge Dame, 
blond i8 fie, bie da wohnen dhut, un fagen Sie ihr, fie 
möchte mal vor nen Dogenblid 'runnerkommen, e8 wäre 
wer da, ber fie |prechen wollte.” Und davor hab icf zwee 
Mart jefriegt, un warum fol if denn det vor zwee Mart 
nich dhun, Herrſchaftens? Ick fann ja nid) wiſſen, daß —“ 

„Erlauben Sie mir, Herr Niefencamp, daß ich mid) 
der Sade annehme,” fagte Max aufftchend. „Sch werde 
dem Herrn felbjt Antwort bringen, und Sie Tonnen ficher 
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fein, daß fie enetgi]d) genug ausfallen wird. Der Dienit- 
mann ijt unjdulbig — mir fónnen ihn beruhigt entlaffen.” 

Mar griff nad) feinem Hute, aber Freilig wehrte ihm. 
Gr hatte bie gefegte Miene eines Brutus angenommen. 

„Kein Auffehen, Herr Schrader,” warf er ein, „und 
feine Scene. Wir dürfen Fräulein Martha nicht der Ge: 
fahr ausjegen, in ba8 Gerede ber Leute zu fommen. Ihre 
jugendliche Heftigfeit fann böfe Folgen nad) fih ziehen. 
Sd Telbit werde heruntergehen. JH bin ein alter Mann, 
und vor der Würde meiner grauen Haare” — er jtrid) 
mit der flachen Hand über feinen Kopf — „wird jener 
[odere Fant fid) beugen.” 

„Bravo!“ rief Hallmyl und Ilat|dte in bie Hände. 
„Geben Sie's ibm tüdjtig, Freilig, mader Sie ihm ben 
Standpunkt flar!” 

Der Buchhalter gab bem Dienjtmann einen Nidel unb 
fagte ibm, er möge fid) einen Schnaps bei Bipufi faufen, 
das Lokal aber nicht vor Ablauf einer Vierteljtunde ver: 
laſſen. Dann jdritt er Weien Ganges über den Hof, ber 
Ausgangsthür zu. 

(8 mar bereits dämmerig geworden, unb auf ben 
Straßen zündete man jdon die Gaalid)ter an. An ber 
Bretterthür des Hofes Stand, mit dem Rüden gegen ben 
Zaun gelehnt, ein junger Herr und vergnügte fid) damit, 
mit ben gelpibten Lippen Tunftreihe Ringel aus bem 
Dampfe ber Cigarette zu formen, bie er zwiſchen ben 
Fingern hielt. 

„Aba,“ dachte Freilig, „das ijt mein Mann!" — 
Und während feine Geſichtszüge etma8 8 
annahmen, ſchritt er dem jungen Herrn entgegen, lüftete 
feinen Hut und fagte höflih: „Pardon, mein Herr, menn 
ih {tore —" 

Uber ba8 weitere blieb dem Buchhalter in ber Kehle 
fteden. Er fab plóglid) ein blafjes, feines und hochmütiges 
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Geficht vor fid, das er fehr gut fonnte, ein Geficht mit 
umfchatteten Augen, blondem Schnurrbärtchen und gerader, 
139:11٥: Nafe, mit lächelnden, blutleeren Lippen — Herr 
des Himmels, ba8 mar ja der Doktor Sporrihild, Herr 
Kurt Sporrichild, der Jieferenbar, der Sohn des Kommer: 
zienrats! | 

Freilig war fo überrafcht, daß er nad) Worten ringen 
mußte. Und aud) ber Jteferenbar war HED unangenehm 
berührt, den erjten Buchhalter feines Vaters fo unerwartet 
vor fid) zu jeben, aber er mußte bei feiner Weltgemandtheit 
rajd) Herr bieje8 fatalen Empfindens zu ۰ 

„Ei, fieh mal an," [aote er, ben Vokalen einen 
nafalen Tonklang gebend, „der Herr Freilig! $a aber, 
Herr Freilig, mas |dmimmen Sie denn hier herum — 
was? So in der Dämmerung und in einer Gegend, mo 
allerhand hübjche Heine Mädchen wohnen? Was? Herr 
Freilig, Herr Freilig —" 

Und er hob lächelnd den Zeigefinger. 

„Herr Doktor,” ermwiderte der Buchhalter, der feinen 
Mut ber lebten Anfpielung des jungen Mannes gegenüber 
wiedergefunden hatte und in bem plößlich ein ehrlicher 
Zorn erwachte, „ich bitte in aller Ergebenheit, mir 8 
Schlechtes zumuten zu wollen. Ih war drüben in jenem 
Hauje zu Befuh — bei einem alten Freunde von mir, 
ber eine ſchöne blonde Tochter hat, ein braves unb gutes 
Kind, Herr Doktor, ein Mädchen, das Achtung verdient. 
Während meines Beſuches trat ein Dienitmann ins Bim: 
mer, der von einem jungen Herrn beauftragt ۸ 
war —“ 

Ein zifhender Ton unterbrah ihn. „Verwünſcht!“ 
Web ber Referendar zwifchen den Zähnen hervor und 
Ichleuderte feine Papyros in einem weiten Bogen über 
ben Straßendamm, während er gleichzeitig heftig mit bem 
Fuße den Boden ftampfte. „Das ift ja ein infames 
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Zufammentreffen! Ein nie—der—träh—tige3 ۰٥+ 


mentreffen!“ ... Er ftierte einige Augenblide vor fid 
hin unb 30g die Unterlippe gmilden bie Zähne. Dann 
lächelte er wieder. „Na — und — mie weiter? An 


Stelle der blonden Schönheit machten Cie fid) felbit auf 
den Weg, den Hüter ber Tugend zu fpielen unb das 
Mater vom Eingange des Paradiefes zurüd in den Sumpf 
Babylons zu treiben. 8 jo?" 

„Genau fo, Herr Doktor, und id) fann Ihnen nicht 
verhehlen, daß e3 eine traurige lleberrajdjung für mid) 
war, den Sohn eines meiner Chefs hier warten — 
martenb unb auf ber Sauer zu finden.” 

Kurt warf ben Kopf hochmütig in ben Naden und 
blähte bie Nafenflügel auf. „Auf ber Lauer,” wieder: 
holte er, „Herr Freilig, das ift ein Ausdrud, der mir 
nicht reht gefallen will! Aber — aber das Mißliche der 
Situation mag e3 entjdjulbigen, daß Cie fid) im Golden 
nad) Worten ein wenig vergriffen haben. 701 
drüber — über den ganzen Vorfall, Herr Freilig! Sie 
wiſſen, daß id) auf einige Zeit nad) Berlin ۸ 
worden bin, unb ba wünfcht man denn, das ۰ 
leben fennen zu lernen — man gudt hierhin und dahin 
— und — na, id) bin ein bischen Schmetterling. Mfo 
lafjen wir bie Sahe auf fid) beruhen und jpreden wir 
nicht weiter darüber! Verſtehen Cie, Herr Freilig, bie 
Sade ift ۳ 

Der Buchhalter verbeugte béi, „Sch bin damit cin: 
veritanden, Herr Doktor,” entgegnete er, „und bitte nur 
nod, daß Cie mir das Verſprechen geben, ber 7٦ 
jungen Dame nicht mehr nachitellen zu wollen. Ich er: 
laubte mir Schon einmal zu bemerfen, daß fie die aller: 
größte Hochachtung verdient.” 

Der Neferendar gog ein Tulaetut hervor und ftedte 
fih eine neue Cigarette an. „Selbſtverſtändlich,“ fagte 
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er; ,id) werde mir nicht bie Finger verbrennen! 71 
Sie ohne Sorge, Sie Engel mit bem flammenden Schwerte! 
Adieu, Herr Freilig! — He, Droſchke — Kutſcher!“ 

Er winkte einen vorüberrollenden Wagen heran unb 
ftieg ein. 

„Adieu, Herr Freilig!” 

Der Buchhalter gog nod) einmal den Hut und jchritt 
bann langfam, in Sinnen verloren, über den Hof zurüd. 
G8 hatte zu regnen begonnen. Der vom 04۷٤۶ 
Schnee nod) weiche Boden gab unter ben Schritten 585 
efajti]d) nah; bem Buchhalter fam e3 vor, als manbele 
er in einem Moraft. Er jchüttelte ji); ein Empfinden 
heftigen Giele überfhlich ihn. Moraſt, wohin man fam 
und wohin man faute! — 

„Kun?“ fragte Riefencamp, als Freilig wieder in 8 
Zimmer trat, in bem Martha inzwiſchen bie Lampe an: 
gezündet hatte; „haben Sie es dem Süngling gegeben?" 

„Gehörig, " antwortete ber Gefragte. „Er wird nicht wie: - 
derfonmen, Klein: Marthehen, Ste fónnen unbeforgt fein. " 

Martha, bie noch immer febr bla war, {haute ben 
Alten mit einem Ausdrud im Auge an, der bem beobad): 
tenden Mar auffiel. E3 war ein Ausdruck geiftiger Leere, 
der fid) auch auf ihrem ganzen Gejidjt, vor allem in ben 
ſchlaff fih jenfenden Mundwinfeln fundgab. 

Sie neigte fchweigend den Kopf und verließ rajd) 8 
Gemach, Tehritt burd) ihr Schlafftübchen in bte anftoßende 
Küche und up das Kamelienbouquet, ba8 auf bem Tiſch 
Wann, aus den Glafe heraus. Mit zitternden Fingern 
griff fie in bie Blumen hinein, zerpflüdte fie, daß bie 
10:10:11 Blätter wie Schneefloden über ihre Hände rannen, 
öffnete ein Fenſter und warf bie blühende Pracht in die 
finfende Nacht hinaus. Dann jebte fie fih auf einen 
niedrigen Schemel am Küchenherd, ftüßte den Kopf in bie 
Hände unb meinte. 
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Am nächſten Vormittag wurde Schrader in das Privat: 
comptoir des Herrn Leopold Sporrſchild gerufen. Er fand 
bajelbit aud) ben ftommergtenrat vor, ber, eine 6۶ 
rauchend, im Zimmer auf unb ab fchritt, bei feinem Gin: 
tritt pelen jtehen blieb und ihn. mit fichtlichem +۶ 
betrachtete. 

„Guten Morgen, Herr Schrader,” fagte Leopold ۰ 
idib, „nehmen Sie einen Augenblick Platz; es ift Wichtiges, 
da3 ich mit Ihnen beiprechen möchte. Wollen Cie ۶ 
jeßige Stellung zu Gunften einer beffer bezahlten unb, mie 
ich glaube, für Sie aud) angenehmeren vertau[den?" 

Mar mar überrafcht durch dies unerwartete Angebot. 
„Warum niht, Herr Sporrſchild?“ ermiberte er. „Darf 
id) fragen, melden Poſten Sie mir zugedacht haben?“ 

G3 handelte fid) um den Sefretärspoften bei dem ins 
Leben gerufenen „Berein zur Einführung ruſſiſcher Pferde 
in Deutſchland“. Sporrſchild fete, dann unb wann burd) 
eine bie Sachlage nod) näher erläuternde Smildenbemert: 
fung feines Bruders unterbrodjen, Mar bie Gründung in 
großen Zügen auseinander. Sie trat unter Dem ۶ 
torat des Großfürſten Wladimir mit einem Grundkapital 
von zwei unb einer halben Million Mart ins Leben; eben: 
foviel folte durch Aktien aufgebracht werden. Den Bor: 
ftand bildeten ber Kommerzienrat Karl Sporrſchild und 
Herr James Behrend als Direktoren, jomie zwei Herren 
aus dem Hochadel als Delegierte des Auffichtsrats. Als 
Chef des Auffichtsrats war in ber fonjtituierenben Ver: 
fammlung Herr Leopold Sporrichild gewählt worden; neben 
ihm fungierten noch verfchiedene Vertreter der Finanz, ber 
Ariftofratie und der Cportémelt ala Auffichtsräte. Der 
Berein oder vielmehr bie Gefellichaft, die ben offiziellen 
Namen „Ruffiiher Tatterfall” angenommen Batte, ftellte 
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e3 fid) zur Aufgabe, die Einfuhr ruſſiſchen SBrerbentatertala 
zu fördern und durch geeignete Kreuzungsverfuche eine 
neue gängige Rafje zu Schaffen, die fih im erjter Linie 
burdj Zähigkeit, Schnelligteitt und Billigfeit auszeichnen 
folte. Gemiegte Fachleute waren zu Rate gezogen worden 
und hatten fih günftig über ben Plan geäußert. Der 
Thatjache, daß das arabijdje Blut fid) wenig zur Kreuzung 
mit dem einheimischen Material eignete und das ۶۴ء‎ 
Bollblut immer mehr im Preiſe ftieg, ftand bie andere 
gegenüber, daß gerade ber mittlere ruſſiſche Pferdeichlag 
die günftigen Vorbedingungen für eine Kreuzung mit ben 
inländifchen Pferden bot. Man plante neben ber Anlage 
eines großen Gejtüts in ber Provinz Pofen, unmeit ber 
ruffifchen Grenze, bte Errichtung einer Berliner ۰ 
Helle für Luruspferde vujfijder 3(bjtammung, den Bau 
eines neuen Zatterjalla ober Etablifjements für bie Aus: 
Kellung unb den Verkauf von Pferden und ähnliches 
mehr. Agenturen jollten in Rußland begründet werden 
unb Angeltellte ber Gefellihaft bie Einkäufe an Ort und 
Stelle abjdjliegen; e3 mar ein vielverzweigtes Unter: 
nehmen, über dem als leuchtender Stern, gemiljermaßen 
als Bürgſchaft für bie Solidität ber Gründung, der Name 
jenes ruſſiſchen Großfürſten ſchwebte. 

Daß das Unternehmen, ſo wie es entworfen war, auf 
einer reellen Grundlage fußte, fah Mar, ber mit Intereſſe 
unb Aufmerkfamfeit den Auseinanderjegungen der beiden 
Herren folgte, ohne weiteres ein. Schon bie Thatjache, 
daß Leopold Sporrihild Teilnehmer an der Gründung 
war, bürgte ihm dafür — mehr nod) mie die ۶ 
tilden Namen (aud) ein ruffifcher General und ein ۰۳۷ 
Wirklicher Geheimer Staatsrat befanden fih darunter), 
welche bie Lifte des Auffichtsrats aufwies. Mar war nie: 
mals ein [eibenjdjaftlider Sportsman, aber in bejjeren 
Zeiten immer ein großer Sportöfreund gewejen. Dazu 
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fam, daß feine gegenwärtige Thätigfeit im Bureau ber 
Firma Sporrſchild ihm bod) nicht bie Befriedigung ge: 
mwährte, bie er von ihr erhofft Hatte, e3 mar ein zu 
beſchränkter geistiger Kreis, in dem er fid) bemegen mußte 
und über den er nicht hinaus durfte. Auch die ۰ 
feit, in ber ibm angebotenen neuen Stellung allmählich 
wieder Fühlung mit der vornehmen Welt gewinnen zu 
fónnen, lodte ihn; infolge feiner Erziehung und feiner 
Neigungen 30g e3 ihn immer wieder nad) jenen Kreifen 
Din, aus bie ihn ber Sanfbrud) feines Baters hinaus: 
gedrängt hatte. So erklärte er fih denn einverftanden 
mit dem vorgefchlagenen Wechjel feiner un und bat 
um bie näheren Bedingungen. 

Segt nahm ber Kommerzienrat allein das Wort. Die 
Pflichten, die Schrader aus dem Cefretürapojten ۷٣٣ 
würden, fünnten fid) im einzelnen erft im Laufe ber Zeit 
ergeben. Borläufig handle e3 fih nur um Führung ber 
Bücher und ber Korrefpondenz unter Beihilfe eines Schrei: 
bera; es fei felbftverftändlih, daß das Bureau 8 
erheblich vergrößert werden müſſe, unter allen Umjtänden 
würde Schrader aber immer ber Chef diefer Abteilung 
des Unternehmens bleiben. Als Anfangsgehalt bot man 
ihm eine Summe von viertaufendfünfhundert Mart jähr: 
[id) an. 

„And nod) eins, Heber Herr Schrader,” fügte ber Kom: 
merzienrat im Tone freunblidjen Wohlwollens Hinzu, der 
ihm bejonber8 gut zu Geficht Honn, „nod eins, auf das 
ih Sie aufmerkſam maden möchte, weil ich gewiß bin, 
daß gerade diefe Zufunftsausficht Cie erfreuen wird. 30 
höre, daß Cie der Sohn unferes ehemaligen Geſchäfts— 
freundes Philipp Schrader find und daß Cie dereinft in 
unferer” — er lächelte gewinnend — „in unferer ۷ 
Gefelichaft verkehrt haben. Wie die 14) 6٤ 
einmal liegen, entfremdet man fih der Gefellidjajt febr 
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leicht, jobalb man burd) irgend welche äußere Umstände ge: 
zwungen wird, eine Berfchiebung feiner Stellung nad) 
unten Din vorzunehmen. Nicht wahr, Sie 81 
mid nit? Der Botten, ben ich Ihnen jetzt anbieten 
durfte, nähert Cie wieder der Geſellſchaft in recht erheb: 
lider Weife; der Sekretär des Unionflubs, um ein Bei: 
{piel anzuführen, verkehrt als Kavalier und Gentleman in 
unferen ء۱٤٤٢‎ Girfeln, unb der Poſten, den Sie einnehmen 
würden, dürfte "huen ba8 im Laufe ber Seit ebenfalls 
ermöglichen. Herr James Behrend unb aud) mein ver: 
ehrter Freund, ber Graf Tokowa, haben mir fo viel Gutes 
von Ahnen erzählt, daß id) mid) aufrichtig freue, Cie für 
und gewonnen zu haben.“ 

Er ftredte Mar mit einer Bewegung von Herzlichkeit, 
die halb natürlich und halb erfünjteft mar, bie Hand ent: 
gegen, unb biejer ſchlug mit einer Verbeugung ein. Das, 
mag ber Kommerzienrat zuleßt gejagt hatte, entiprach in 
gewiſſer Weife feinen eigenen Empfindungen, aber e8 be: 
rührte ihn trotbem nicht angenehm. Cr hätte e8 für takt: 
voller gehalten, wenn jener jid) bie Erörterungen über bie 
Geſellſchaftsfähigkeit feines neuen Sekretärs erfpart hätte. 
Gr verbeugte fih daher aud) nur wortlos, bod) mit hellem 
Erröten, denn er hatte ein ſarkaſtiſches Lächeln um ben 
Mund des Herrn Leopold Sporrſchild bemerft. — 

Sn ben nächſten Tagen nahm bie neue ۸ 
Schraders ihren Anfang. Der Kommerzienrat jorgte da: 
für, daß das Unternehmen mit einem gemijjen Pomp in 
Scene gejett wurde. Als Bureau mat ein Stodwerf 
Unter den Linden gemietet worden, ba8 neben ben not: 
wendigen Comptoirräumlichkeiten aud) einen Konferenzfaal 
enthielt, in dem das lebensgroße Delbild des hohen Pro- 
teftor3 ber Gejelljdjait Ding. Sämtliche Zimmer waren 
mit gebiegenem Geſchmack möbliert und eingerichtet mor: 
den; ein Haud von Vornehmheit wehte durch die Räume, 
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und damit man auh gleich mue, welchen Charafter bie 
Gründung trage, hatte man die Wände mit den Porträts 
bedeutender Sportsmen und den Vhotographien unb Helio- 
gravüren berühmter Rafjepferde gef hmüdt. Die Zeitungen 
brachten in ihren Annoncenteilen fpaltenlange ۰۵ 
unb in ihrem textlichen Inhalt fahmännifch ۶ +٤۴ 
Jlefíamen über dag neue Unternehmen —  furgum, ق‎ 
wurde nichts verjdumt, die 9[ufmerfjamfeit derjenigen 
Kreife rege zu machen, auf bie das Synjtitut in erfter Linie 
rechnen mußte. | 

Konferenzen fanden anfdnglid) Tag für Tag ftatt — 
e3 herrjchte ein reges Leben in den Bureaus des „Ruf: 
den Tatterſalls“. Neben Synterejjenten aus der hohen 
)(vijtofratie, wie dem Herzoge von Fay, dem Prinzen 
Biltor von Schlehen, den Herren der ruſſiſchen Botjchaft, 
ben einflußreichiten Vertretern der Sportämwelt unb ber 
Kavallerieregimenter, fanden fid) auh mancherlei zweifel— 
haftere Erfcheinungen ein: Pferdehändler aus der Haupt: 
jtadt mit großen Brillanten im Vorhemd; andere aus ber 
Provinz, bie fid) duBerlid) weniger modernijiert hatten, 
Heine, verſchmitzt ausſehende polnijde Juden mit geölten 
Jüngelloden; Trainer und Jockeys, bie ein 8 
Gnglijd) : Deutfh vabebredjten und nur aus Haut unb 
Knochen zu bejteben ſchienen; Reporter, bie ihre Federn 
gegen T[ingenben Dant bem Dienft ber guten Sahe widmen 
wollten; Grunbjtüdamatler, die ihre Terrains anboten; 
Sattlermeifter, bie fih um die Lieferung ber einjchlägigen 
Materialien bewarben, und Hunderte von Ctellenjudjenben 
aller Art. Es war ein buntes Hin und Her, ba8 Mar 
zwar auf dag lebhaftejte interefjierte, feine Beit aber aud) 
vollauf in 9(njprud) nahm. Er mußte von früh biz ۶ 
auf dem Poſten ۰ 

($8 war vorauszufehen, daß er in feiner neuen Stellung 
manchem Freunde aus früherer Seit begegnen würde, unb 
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er fah beier Erneuerung alter Belanntfchaften mit einem 
gemijjen peinlichen Empfinden entgegen. 

Der erte, der ihn begrüßte, war fein jebiger Vor: 
aejegter, Herr James Behrend, ber Mitdireltor des „Ruf: 
fifchen Zatterjalla", der Schon feit Monaten feinen ftändigen 
Wohnſitz nad) Berlin verlegt, nahdem er fih in Hamburg 
einer thörichten Affaire halber geſellſchaftlich unhaltbar 
gemacht hatte. Die Art und Weife, mie er Mar ent: 
gegenfam, war freundfchaftlich und herzlich; er war ge: 
wandt genug, fofort den richtigen Ton zu finden. Jm 
übrigen war Mifter Jamez — er hörte bie englijdje Anrede 
gar zu gern — feinem äußeren Gehaben nad) nod) ele 
ganter geworden als ehemals. Der neuen Gründung nahm 
er IO mit glühendem Eifer an; zum Teil aus mahrem 
Iportliden Intereſſe, das die Erfolge feiner ۶۰ 
in lebte Zeit mächtig gejchürt hatten, zum großen Teil 
aber aud) aus Gitelfeit, denn an Eitelfeit hatte ۷ 
James nichts‘ verloren — im Gegenteil, fie war erheblich 
gemadjjen. (G8 mar ihm eine Wonne, einmal ein paar 
Worte mit dem Prinzen Soundfo und mit bem Erbgrafen 
von Dingshaufen medjeln zu fónnen, und er hoffte aud) 
zuverfichtlicd) Darauf, daß (hm von Norden Der für feine 
Berdienfte um ruſſiſche Pferdezucht ein hübſches ۵ 
Bögelden ind Knopfloch fliegen würde. Er trug fo gern 
den Frad, und eine Dekoration auf der linfen Frad: 
fanne, auf ber noh immer der Orden ber Suverjidjt von 
San Salvador einfam trauerte, machte fih bod) gat 
zu gut! 

Ungleich zurüdhaltender, menn aud) durchaus nicht zu: 
rüdmeifenb, benahm fih Graf Demeter Tokowa bei bem 
gelegentlichen Wiederfehen. Mar jap in den Bormittags: 
ftunden eines ber eren Maitage in feinem Comptoir unb 
mar [oeben damit befchäftigt, bie Eingänge der legten Poft 
durchzufehen, al8 ber Graf in Begleitung eines jungen 
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Herrn von ber ferbijdjen Gefandtichaft unb deg Regierungs: 
referenbará Doktor Kurt Sporrſchild ins Zimmer trat 
und nad) bem Kommerzienrat fragte. 

Mar erhob fid, ohne fofort Antwort zu geben, be: 
grüßend von feinem Plate — und jet erft erfonnte To: 
fowa ihn wieder. Ein etwas verlegenes Lächeln glitt über 
fein hübſches Geſicht, bod) ftredte er Max ohne weiteres 
bie Rechte entgegen. | 

„Herr Schrader — fieh ba!" fagte er, bie Hand des 
anderen fchüttelnd; „ich hörte bereits, daß Sie gleichfalls 
an unjerem Unternehmen beteiligt find. Wie geht es 
Ihnen? Sapperlot, wir find ung lange aus den Augen 
aefommen! Kennen jid die Herren? — Der Sekretär 
des Tatterfalls, Herr Schrader — Herr 48+7٤ 
Ivanovicz, Herr Doftor ۳ 

Die beiben jungen Herren ließen bie Augengläfer fallen, 
verbeugten fid) febr furg und nahmen bann ihr Privat: 
gefpräh über die Chancen beim morgigen 7 
wieder auf. 

Der leicht fühle Ton des Grafen bemog Mar, fid) 
gleichfalls nicht allzu herzlich zu geben. „Sc danke 6: 
Herr Graf," entgegnete er, „es geht mir gut. Und 01:7, 
wenn id fragen darf, und ber gnädigiten Komtefje?“ 

Gr bordte {harf auf. Der Serbe fpielte mit bem 
Malachitknopf feines Stödchens und nidte. „Merci — 
merci bien — id) lebe fo langſam weiter,“ ermiberte er. 
„Aber mit meiner Schmweiter ſteht's leider nicht fonberlid). 
Sie hat den ganzen Winter über gefrünfelt, das Klima 
befommt ihr nicht. 34 denfe, fie im Herbit nah Nizza 
zu ſchicken — das wird ihr wohl thun. 65 ift ja glüd: 
[idermeije nichts Gefährliches, aber man muß vorbeugen. 
Sit ber Kommerzienrat zu Sprechen, lieber Herr Schrader?” 

Mar ließ bie Herren eintreten und vertiefte fid) bann 
wieder in feine Arbeit. Aber fie ging ihm nicht fonder: 
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lih von der Hand; immer und immer wieder ien das 
Bild einer für ihn Berlorenen vor ihm auf, das Bild 
feiner erjten Liebe. 


— 
— — n — —— — — سح‎ — 


Wenige Wochen fpäter mar Pfingften. Der Leitz hatte 
in vollem Prangen Einzug ins Land gehalten. Baum 
und Geſträuch ftanben in lichten Grün, ber Flieder 510+, 
und jommerlid warm Strahlte bie Sonne vom blauen 
Himmel herab. 

Am zweiten Pfingfttage war Mar etwas jpäter 5 
fonft aufgeftanden; die Reaktion ber legten anftrengenben 
Arbeitswochen machte fih geltend — er Batte bie Zeit 
verfchlafen. Nachdem er, nod) in Sau8rod und Morgen: 
ſchuhen, das Spiritusflämmchen unter feiner Kaffeemajchine 
entzündet hatte, ftieß er bie Senfterflügel auf und lie 
die wundervolle Frühlingsluft in das Zimmer ftrömen. 
Draußen auf dem Hofe Shmüdten jtd) die Akazien, ۱ 
früh in dieſem Jahr, mit weißen Dolden, und aus bem 
janbigen Boden |priepte zartes Grün hervor. 

Beim Anblid des {hinen Tages fiel ٥ة‎ Mar ein, 
Martha zu einem Ausfluge nad) dem Grunewald aufzu: 
fordern. Er mar dann unb mann mit ihr më Theater 
gegangen, unb ihrer überjtrömenden Dankbarkeit für feine 
Heinen Aufmerffamfeiten merkte er e3 an, mie alüdlid) er 
fie madte. Sie mar fajt gänzlich vereinfamt, bejaß feine 
Freundinnen und mar lediglich auf den wenig anregenben 
Umgang mit den Belannten ihres Vaters ۰ 
Cine Partie in den [engbuftenben Grunewald würde fie 
gewiß ganz bejonders erfreuen. 

Mar fleibete Téi ſchnell an und klopfte bann, 08 
im Baletot und Hut, an bie Niefencampfche Thür. 

„Herein!” rief die Stimme Marthas. 

Cie fap am geöffneten Fenſter vor ihrem ۷” 
und Düfelte. Mar blieb einen Augenblid an ber Thür 
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ftehen. Das Bild war hübſch. Der Sonnenschein umfloß 
fte warm und leuchtend und verlieh ihrem jchönen blonden 
Haar einen janft goldigen Schimmer. Sie trug ein hell: 
graues einfaches Wollenkleid mit einem weißen 071 
darüber, und gerade diefe Schmudlofigfeit Wonn ihr ent: 
3üdenb. Sie fah fo frild) und jauber aus mie eine Maien: 
Inojpe; eine Atmofphäre von Reinheit ſchien fie zu um: 
ſchweben. 

„Guten Morgen, Doña Martha,“ ſagte Max froh— 
gelaunt. „Kennen Sie die zehn Gebote nicht?“ 

„Und wie!“ antwortete ſie lächelnd. „Soll ich ſie 
herſagen?“ 

„Was nützt das, wenn Sie ſie nicht halten! Fräulein 
Martha, Sie ſind eine große Sünderin. „Du ſollſt den 
Feiertag heiligen,“ ſteht im kleinen Katechismus, und Sie 
ſtricken!“ 

„Bitte — ich häkle. Und das iſt keine Arbeit für 
mich. Ich kann doch nicht die Hände in den Schoß legen 
und mich langweilen!“ 

„Aber Sie können mit mir einen Ausflug in den 
Grunewald machen — nach Halenſee oder wo Sie ſonſt 
hin wollen! Sehen Sie nur, wie herrlich die Sonne 
ſcheint und wie grün die Bäume ſind, und hören Sie, 
wie die Vögel ſingen und ſämtliche Leierkäſten ſpielen, 
auch die verſtimmteſten! Lockt Sie das nicht? Im Ernſt: 
legen Sie ſchleunigſt Ihre Häkelei beiſeite, ziehen Sie 
ſich Ihr Jäckchen an, ſetzen Sie den Hut mit den Mohn: 
blumen auf den Kopf, ſagen Sie „Adieu, Vater“ — wo 
iſt er denn? — und kommen Sie mit!“ 

Martha war aufgeſprungen. Ihr Geſicht leuchtete vor 
Freude. „In den Grunewald?!“ rief ſie, in die Hände 
klatſchend. „Ach, in den Grunewald! Ich kenn' ihn noch 
gar nicht, und ich habe mich immer danach geſehnt — 
denken Sie, ich bin noch nie im Leben im Grunewald 
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gemejen! Mit mem denn auh? Sch habe ja niemand! 
Und Sie wollen mid) mitnehmen?“ 

„Natürlich mill id) das — deshalb bin ich hier. Wo 
it Hut und Jade?” 

Sie warf ihre Arbeit Din und flog davon. Schon in 
fünf Minuten war fie zurüd, den Feinen Filzhut mit den 
Mohnblumen auf dem blonden Haar, ein dunfelgraues 
Sadett über dem Kleide und einen Sonnenfchirm in ber 
Hand. 

„Wie id) mid) freue!” jagte fie, ihre Handfchuhe zu: 
nöpfend, „und wie dankbar bin ich huen, Herr Schrader! 
Bater hat gleich bie Erlaubnis gegeben; er läßt grüßen. “ 

„Dante. Wie geht e8 ihn?“ 

„Schlecht. Ah bu lieber Gott, es ijt ein Elend! Die 
Direktion des Viktoriaſalons will ihn burdjaus haben und 
hat ihm ein gutes Gehalt anbieten lafjen, ſtellt aber bie 
Bedingung, daß er fih bei feiner Tafchenfpielerei durch 
eine junge unb hübſche Dame affiftieren laffen müſſe. 
Das ift fo Sitte in diefen Sofalen. Und nun ift Bater 
auf bie unfinnige Idee gefommen, id) ۱۵۱/۵ ۲۳ 

„Welcher Wahnfinn!” rief Mar erfchredt aus. „Hoffent: 
ih haben Sie bem alten Herrn diefe thörihte Sumutung 
— id) finde feinen anderen Ausdruck — ausgeredet!” 

„Gewiß habe id) das! Aber nun ut Bater mürrifd 
und thut jo, als ob id) ihm das Engagement verdorben 
hätte. Ach, und ich bin jo froh, daß er nicht ۱۱ ۸ 
müjten €ofale aufzutreten braucht! Zuerſt mar er felbit 
dagegen, und bann ermadte bie Eitelfeit in ibm, fid) 
wieder einmal produzieren zu dürfen, und die Hoffnung, 
au Gelde zu fommen. Wir Tonnen aber aud) jo leben; 
Bater foll feine traurigen Künſte laſſen!“ 

Ste Sprach diefe legten Worte leifer und mehr in fich 
hinein als zu Mar gewendet. Mar antwortete auch nicht ; 
er begriff, bab es ihrer Feinfühligkeit widerftehen mußte, 
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ben Bater in einer verräucherten Singfpielhalle und vor 
einem johlenden Publikum feine Tafchenfpielerfünite ۵ 
fid) vorzuftellen. Und mie mußte das Empfinden 8 
Alten abgeſtumpft fein, daß er aud) feine Tochter in den 
Schmutz eines {olden Lokals Hinabziehen wollte! 

Schmweigend gog Mar den Arm Martha durch ben 
feinen. Er fühlte ein herzliches Mitleid für das brave, 
tapfere Kind. 

Man fuhr mit ber Dampfbahn burd) den Grunewald, 
um dort, am führenumfränzgten Waldfee, bie erjte Feine 
Station zu maden. (8 war gegen elf Uhr am Vormittag, 
aber auf den nah bem See abfallenden Terrafien 8 
hübſchen und beliebten Reftaurants hatte fid) bereits ein 
zahlreiches Bubliftum Plat gejudjt. Als Mar und Martha 
fih zwiſchen den Tifchen hindurchdrängten, murde erfterer 
von einer befannten Stimme angerufen. Unmeit von 
ihnen jag Herr Müllner, ber Brofurift des Haufes Sporr: 
IHild, ihm gegenüber ber elegante, tiefgejcheitelte Herr 
Follenius und amijden beiden ein Fleines, fofett auf: 
gepußtes und niedlich ausfchauendes Frauchen, die Gattin 
Müllners. Der Othello hatte in feinem Dilemma zwifchen 
feiner neuen Freundſchaft für $yolleniu8 unb feiner grim: 
migen Eiferfuht auf ihn eine gufriebenjtellenbe 6٥۹ 
gefunden: er bewadte Frau und Hausfreund mit gleidh 
Icharfem Auge und war immer der dritte im Bunde. 

Mar grüßte und winkte nur im Vorübergehen, be: 
merkte aber wohl, wie die drei bie Köpfe zufammenftedten 
und mit forfchenden Bliden auf Martha leiſe miteinander 
tufchelten.. Das ärgerte Mar; fier vermutete man 
in ber leinen Blonden irgend ein zarte Verhältnis 
von ihm. 

Abſeits von ber großen Gefellidjajt und ganz nahe am 
Weiher, deffen Ufer Schilf und Röhricht umbufchten, fand 
Mar nod ein hübfches Plätzchen, an bem er fid mit 
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Martha niederliep. Er rief nah dem Kellner und be: 
ſtellte Bier und die Speiſekarte. 

„Worauf Haben Cie Appetit, Fräulein Martha?” 
fragte er. 

Cie errötete und entgegnete, fie habe noch gar feinen 
Hunger. 

„Der fommt befanntlih beim Effen,” ermiberte Mar; 
„heute find Cie mein Gaft unb zu Appetit verpflichtet. 
Hören Sie, id) habe eine hübfche Idee! Wir wollen meine 
neue Stellung einmweihen und uns einmal etma8 zu gute 
thun. Nehmen Sie das Bier wieder fort, Kellner, und 
bringen Cie uns eine ٤۷ 50011100977 Und nun 
die Speifefarte.” 

Er wählte ein paar Gänge aus: zuerft einen Truiden 
Hummer, dann einen Braten mit Gemüfe und Tchließlich 
eine füße Speife. 

Der Kellner hüpfte mit flatternder Serviette davon 
und bradte zuerit ben Wein und Später den Hummer. 
Martha gejtanb, daß fie noch nie in ihrem Leben von ben 
Ihmadhaften Schaltieren gefojtet habe. Mar brad) eine 
Schere auseinander, jpießte das Fleiſch heraus unb reichte 
وه‎ Martha. „Nun nod) einen Tropfen Remoulade dazu 
— und nun Toten Sie! Schmedt ۷“ 

Sa, e8 ſchmeckte ihr prächtig. Obwohl fie behauptet 
hatte, gar feinen Hunger zu haben, aß fie bod) mit redt 
gefundem Appetit. Ge mar fo munberjdón hier — fie 
war ganz glüdfelig. Der herrliche Tag, ber Ausblid auf 
ben jonnenjdillernben See mit feinen leicht bewegten 
Wafjern und feiner grünen Umfränzung, 0۱6 ۲ 
Menſchen ringsum, dazu ber leichte llebermut, ben ber 
Mein in ihr erwedte, — das alles fam zufammen, fie 
in die gehobenfte Zaune zu verjeben. Max freute fid) von 
Herzen Darüber. E3 that ihm aufrichtig wohl, ۰۴٣۲ 
hübjchen armen Kleinen, die zwanzig Jahre alt geworden 
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war, ohne aus bem eng begrenzten Kreife ihres 8 
hinauszufommen, einmal ein Fein wenig von ben Ge: 
nüffen der Welt Toten zu laffen. Wie ihre Augen lachten, 
und melh heller Sonnenschein auf ihrem Antlitz lag! 

Die Zeit verrann fdnell. Wenn man nod) in ben 
Wald wollte, mußte man an den Aufbrud benfen. Mar 
bezahlte und verließ mit Martha das Nejtaurant. Die 
beiden fchritten einen weniger vom großen Publikum be: 
tretenen Forjtweg hinab, ber duch Führen und Duden 
in mweitgezogenem Bogen nad) bem Jagdſchloſſe Grunewald 
führt. 

„Wie herrlich — o, wie herrlich!” rief das junge 
Mädchen aus, als ۲۱۸۲8 vom Wege durch bie Baumftämme 
das von Erlen umbujdte Ufer des Grunewaldſees fichtbar 
wurde, an deffen jenfeitigem Strande fih aus dunklen 
Wipfeln bie maſſive Nüdfront des Jagdſchloſſes erhob. 
„Sehen Sie nur, Herr Schrader, dies Föltlihe Bild! Und 
ba fagt man nod, daß unfere Mark arm an ۰ 
[iden Schönheiten ۳ 

Mar antwortete niht — eine um bie Ede des Weges in 
Ichnelliter Gangart einherjtürmende Kavalfade von ۷٤۴ 
nahm feine 9[ufmerfjamfeit gefangen. Die Straße teilte 
fid an der Stelle, auf ber bie beiden jtanden, und bie 
Reiter erfchtenen fo unvermutet in ihrer Sehmeite, bab 
Martha mit einem leifen Auffchrei des Erjchredens zur 
Seite ſprang und hinter einen SBaumjtamm flüchtete. 

Auh Mar war zurüdgetreten, aber nur für einen 
Augenblid. Allen anderen voran galoppierte auf einem 
idónen Goldfuhs eine junge Dame. Cie {a tadellos 
zu Pferde, aber an der Zügelführung unb an ben unter 
dem flatternden Reitkleide fichtbar werdenden, bis zum 
Abſatz in bie Bügel geldjobenen, ruhelos arbeitenden ۰ 
hen fah man e3, daß e3 feine leichte Mühe für fie war, 
Herrin des feurigen Tieres zu fein. An dem Moment, 
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ba die junge Dame — Mar erkannte in ihr fofort bie 
Tochter des Kommerzienrats Sporrſchild — um bie 
Straßenwendung bog, drängte das Pferd ziemlich Dicht 
an eine ber ben Weg einfajjenben Buchen heran, unb ein 
niedrig hängender Zweig ftreifte Fräulein Eva den Hut 
vom Kopfe. | 

„Abo,“ rief fie mit Moden, ,— mein Hut!“ 

Er flog durch bie Luft, und ber lange weiße Schleier, 
der ihn umjchlang, flatterte wie ein Wölkchen hinterher. 
Die Pferde der nachfolgenden vier Herren jdjeuten leicht 
— die Reiter zogen die Zügel ftraffer an, unb einer von 
ihnen beugte fid) über den Sattelfnopf, ben Hut zu et: 
haſchen. Bergeblid — ein Winditoß führte ibn davon, 
dann rollte er in den weißgrauen Staub. Nun ٥ 
während die Herren der Kavalfade parierten, Mar Hinzu, 
griff nad) dem Hut, ftäubte ihn mit dem Taſchentuch ab 
und bradte ihn ber jungen Dame zurüd, bie ihren Gold: 
fuchs mit fidtlidjer Anftrengung ۰ 

„Zaufend Dank, mein Herr... vielen ۳ 

Ste -neigte den Oberkörper ein wenig vor und griff 
nad) bem kleinen, jchleierummehten Kaftor. Aber ۷۲ 
wehende Schleier [hien Dent Fuchs gar nicht zu behagen; 
mit erfchredten Augen und mit offenen Nüftern fprang er 
plößlih zur Seite und ftieg dann fergengerabe in bie 
Höhe. Mar fab, daß Fräulein Eva im Sattel 8٤6 
— fie hatte bet bem unvermuteten Ceiten]prung den Bügel 
verloren — und nun griff er mit feiter Fauft dem Tier 
in bie Bügel, padte e3 zwiſchen Kandare und Zrenje, ۴ 
e8 herab unb ftürzte babet jelbjt in bie Kniee. Der Gaul, 
an allen Gliedern zitternd, jtürmte vorwärts und fchleppte 
Mar einige Schritte mett mit — aber {hon hatte Fräulein 
Sporrſchild bie Herrfchaft über ba8 Tier auritdgemonnen, 
die vier fie begleitenden Herren galoppierten heran, und 
im Sreife feiner vierbeinigen Gefährten fand ber Gold: 
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fudj8, nod) immer prujtenb, jdnaufenb und Schaum mer: 
fend unb mit den zierlichen Hufen den Staub aufwühlend, 
allgemad) feine Ruhe wieder. 

Mar war emporgeiprungen. Er jab übel aus. Sein 
Anzug mar befhmußt, bie Handſchuhe waren zerrilfen und 
zwifchen den Löchern fiderte Blut hervor. Die ۷٣۰ 
fette hatte (hm durch den Handſchuh eine Rißwunde 8 
Fleisch gejd)nitten. Er war Dla geworden, aber er lächelte 
dennod. Er fonnte nicht vecht jeben, ba ihm der feine 
Mehlfand des Weges bei feinen Hilfsdienfte ins Auge 
geflogen war, doch [hien e8 ihm, als erfenne er unter ben 
ihn umgebenden Reitern befannte Züge. Und dann hörte 
er nod) einmal das Dankwort des Yräuleins: „Zaufend, 
taufend Dant, mein Herr”... und fait zu gleicher Seit 
Die mwmohlbefannte Stimme des Lieutenants v. ) ٠: 
,Cdraberden — mo um aller Welt Tommen Sie denn 
jo 0 ۳ 

„Weiß Gott, ber Herr Schrader!” fügte eine zweite 
 befannte Stimme an. Mar rieb fid) die Augen, faf bie 
ihm entgegengeitredte Hand Emſteegs unb hinter diefem bie 
vom [dnelfen Ritt erhitzten Gefichter Demeter 0100 5 
des Referendars Sporrfchild und des Barong v. Rasmus, 
ber fid) angelegentlih damit befchäftigte, Fräulein Eva bei 
den Befeftigen ihres Hutes behilflich zu fein, eine Arbeit, 
bie Ausdauer zu erfordern fien, denn fie ging recht lang: 
fam von ۰ 

Mar brüdte bie Hand Emfteegs. „Der Zufall Spielt 
gern den Cdjalf, Herr v. Emiteeg,” jagte er. „Sch ging 
im Walde jo für mid) hin, und nichts zu Juden, 8 
war mein Sinn —” 

Er brad) das Citat ab. Eva lenkte ihr Pferd zwifchen 
die anderen Dinburd). 

„Ein Bekannter?” fragte fie, unb mit erhöhter Auf: 
merkſamkeit rubte ihr Auge auf dem jungen Mann. 
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„Und ein guter, gnädiges Fräulein,” antwortete Em: 
ſteeg, ber zur Seit in Berlin die Kriegsafadenie ۰ 
,Geltatten Sie mir: Herr Mar Schrader —" 

„Sekretär unſeres Tatterfalls,” fügte Tokowa hinzu; 
ein feltfames Lächeln glitt dabei um feinen Mund. 

„Ah — alfo zu uns gehörig!” fagte Eva lebhaft. „Um 
fo beffer!” Ahr forfchender Blick fiel auf bie vermundete 
Hand des anderen. „Sind Cie verlegt worden, Herr 
Schrader — ?" 

„Ganz unbedeutend, gnübige8 Fräulein — nicht des 
Erwähnens wert —" 

„O nein — ich fefe ja, daß das Tafhentud, das Cie 
um Ihre Hand gebunden haben, volffommen blutburd): 
trünft ift! Warten Cie!" 

Cie werte aus ber Taſche ihres Jteitjadett8 das eigene 
Battifttüchlein und reichte e3 Mar. „Nehmen Cie, Herr 
Schrader! Frifher Verband — ungebraudt! Und brun 
gen Cie mir Dog Tuch eigenhändig zurüd, damit Cie 
einen Vorwand haben, bei uns Beſuch maden zu Tonnen." 

Schrader verneigte fid) banfenb, indes Baron Rasmus 
feinen hochbeinigen Schimmel dicht neben ihn fteuerte. 

„Hab’ id) nid auh Schon mal Das Bergnügen ge: 
habt?” fragte er. „Mein Gebádjtni8 ift freilich ein Sieb, 
durd deffen Löcher die Erinnerungen leicht in einen Lethe- 
11۳0111 rutjden, — aber mir ijt fo, al8 ob — als ob mir 
uns fon einmal irgendwo begegnet ۳ 

„Ganz richtig, Herr v. Rasmus,“ ermiberte der An: 
aerebete, „auf einer Fahrt von Hamburg nad) Berlin, im 
vorigen Sommer!” 

Der Baron ſchlug fid) vor die Stirn und murbe enthu: 
1101117086. Sa, nun entjann er fih! و‎ 
Begleiter im Kurierzuge! Daß er den nicht gleidh erkannt 
hatte! Der Hilfefpendende damals und der Hilfefpendende 
heute! 


42 fremdes Gut. 


Mar faf, Daf Fräulein Sporrigilds Goldfuchs wieder 
ungeduldig zu werden begann und hielt e3 für an ber 
Zeit, fid) zurüdzuziehen. 

„Darf ich mich empfehlen, gnädiges Fräulein?” faate er, 
feine nod) an der Erde liegende Sopfbebedung auffebenb. 

Cie brad) fofort bie Unterhaltung mit ihrer Umgebung 
ab und reichte ihm vom Pferde herab die Hand. 

„Ich hoffe auf Wiederfehen, Herr Schrader,” entgegnete 
fie. „Nun vorwärts, meine Herren, und 1184۲ nod) 
einmal zurüd. Wollen feben, ob e3 nicht möglich ijt, aud) 
einmal meinen Troilus müde zu maden!” 

„Auf Wiederfehen, Schrader!” rief aud) Emſteeg, fein 
Pferd in Galopp fegend. Tokowa und der ۰۲ 
lüfteten nur die Hüte, und Rasmus ftredte Mar, ehe er 
meiterritt, drei Finger feiner Rechten entgegen. „Freuen 
Sie fid) der blutenden Wunde! Ach wollte, ich wäre Cie!" 

Er flog davon unb den anderen nad). Schrader blieb 
noch furze Zeit mitten auf dem Wege ftehen, bis bie 
Reiter hinter der Straßenfrümmung verfhwanden. Dann 
haute er auf ba8 kleine, zierlich geitidte und ein feines 
Parfüm ausftrömende 3Battijttud, ba8 er in der Hand 
hielt, und Darg e3 {Onell in ber Brufttafche. Hinter ben 
Bäumen tauchte das blaſſe Gefiht Marthas auf, und in 
diefem Augenblid fiel Mar etwas Befremdliches ein: er 
hatte die Kleine vollkommen ۱ 

Mit leicht verlegenem Ausdrud auf bem Antlit wandte 
er fih an fie zurüd. „Warum hielten Cie fid) fo ängft: 
lich verborgen, Fräulein Martha?” fragte er mit ergmun- 
genem Lächeln; „hatten Sie Furcht vor bem 0 ۷ 
Pferde?” 

Segt bemerkte er erft, daß ihre Wangen faft blutlos 
geworden waren und daß, während fie den rechten Arın 
um den Stamm einer Birke gefchlungen hatte, ein ner: 
vöfes Zittern ihren Körper burd)fdjauerte. 
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„Ich habe nod) nie Furcht vor einem Tiere gehabt,” 
entgegnete fie, „oft aber vor Menſchen. Und unter ben 
Herren, mit denen Cie [pradjen, mar einer, ben ich be: 
fonder fürdjte — mein Verfolger, berlelbe, der mir an 
meinem Geburtötage bie Samelien fandte —" 

„Ah —!" Mar trat näher; „und mer von ben Herren 
war dies? War's ber, ber mich aulebt begrüßte — ?" 

„Rein, ber mit bem grauen Cylinderhute und dem 
fahlen 0 

Mar ließ feinen Spazierftod wuchtig durch bie Luft 
pfeifen. „Der junge Sporrſchild alfo,” fagte er halblaut, 
der Richtung nachblidend, in ber bie Reiter verfchmunden 
waren. „Hüte bid, Bürſchchen, daß mir nicht einmal 
aneinander geraten!... Hat er Sie noh einmal beläftigt, 
Fräulein Martha, feit Ihrem Geburtstage?” 

„Rein,“ ermiberte fie zögernd, „aber — aber ich weih 
nicht, ob e8 Zufall mar, daß ich ihn in unferer Gegend 
in leßter Zeit wieder häufiger getroffen habe und — und 
dann läuft er mir immer ganze Streden weit nah. Mic) 
anzureden, hat er freilich nod) nicht wieder gewagt.“ 

„Er möge e8 auch nicht verſuchen!“ brad) Mar ärger: 
lih aus. „Fräulein Martha, ich verpilidte Cie, mir 
fofort Mitteilung zu maden, wenn er Sie nod) einmal be: 
läftigt! Hand darauf — veripreden Sie es mir?" 

Ihre Rechte lag fchlaff in der feinen. „Sa,“ Tagte fie 
[eife, „ich mill alles thun, was Sie münjdjen." 

Sie fdritten Arm in Arm den Weg zurüd, aber fie 
Ipradhen wenig miteinander. Die rofige Stimmung war 
verfogen ; ein unbeitimmtes Etwas, ba8 ihnen Gemüt unb 
Herz beengte und über deffen Wefen fie fid) nét flar 
waren, lajtete auf beiden. 

Plötzlich ertónte dicht Hinter ihnen nod) einmal das 
bumpfe Geräuſch rajd) nahenden Huffchlags. Sie fprangen 
zur Seite, bie Kavalkade von vorhin braufte im Zurüd: 
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fehren in weit ausgreifendem Galopp an ihnen vorüber. 
Aller Köpfe wandten fih ihnen zu, unb alle grüßten. Im 
Borbeifliegen fah Mar vermunberte, ſpöttiſch lächelnde Ge: 
ſichter — und ganz zulegt nod) unter einem grauen Gy: 
linder ein boje blitendes Augenpaar, ba8 ihn und feine 
Begleiterin mit hämiſchem Ausdrud ftreifte. Dann fühlte 
er, baB der Arm Marthas Start in bem feinen zitterte 
und fühlte zugleich eine leichte Laft auf feiner Schulter. 

„Fräulein Martha!” Erſchreckt fing er bie mie leblos 
in feine Arme GOinfenbe auf. Ihre Augen moren ge: 
Ichloffen, und ihre Lippen niurmelten: „Sch fürchte mid). ٠ 
id) fürchte mid..." | 


12. 

Drei Tage {pater machte Max feinen erſten 3Bejud) im 
Haufe des Kommerzienrats, fand bie Herrfchaften inbejlen 
nicht daheim und fonnte nur feine Karte zurüdlaflen. Zu 
feinem Erjtaunen ermwiderte ber Kommerzienrat diefe ٦٣ 
faft umgehend. 

Xn den erften Tagen der folgenden Woche trat Sporr: 
101]0 unerwartet in Das Bureau Schrader und begrüßte 
ihn gegen feine fonitige Gewohnheit mit einer “٥ 
Freundſchaftlichkeit im Tone. 

„Habe ſehr bedauert, daß wir uns gegenſeitig verfehlt 
haben, mein verehrter Herr Schrader,“ ſagte er, „habe 
ſehr bedauert.“ Kleine Pauſe; der Kommerzienrat nahm 
ein Lineal vom Schreibtiſche und ſpielte damit. „Ich würde 
mich indeſſen freuen,“ fuhr er fort, „Sie einmal in mei— 
nem Hauſe begrüßen zu können — ſehr freuen, Herr 
Schrader. ... Am — am nächſten Mittwoch um — um ſechs 
Uhr findet ein kleines Diner bei mir ſtatt — um ſechs 
Uhr — darf ih Sie bitten, daran teilzunehmen? — Sie 
werden allerdings in den Frack ſchlüpfen müſſen, weil 
der Geburtstag Evas iſt — Herrgott, das ſollte ich ja 
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nidt — na — alfo — nidt wahr, id fann Cie er: 
warten? — Um feda Uhr, menn id) bitten ۳ 

Schrader verneigte fih banfenb. Sporrſchild nidte 
mwohlmollend und verliep mit gemohnheitsmäßigem ۲ 
Räufpern das ۰ 

Seine Liebensmwürdigfeitt war nicht ganz edt. Sm 
Familienfreife hatte er fih etwas verwundert über bie 
Viſite Schraders au8gelprodjen und bie Frage aufgeror: 
fen, ob e3 angebradjt fei, ihn gelegentlich einmal einzu: 
laden. Eva mar eifrig dafür gemejen und hatte bem 
Bater ihre Begegnung mit Mar im Grunewald erzählt. 
Kurt erklärte dagegen ſchlankweg, „jubalterne Naturen mie 
diefer Schrader” feien nicht gefellichaftsfähig, und aud) 
bie Kommerzienrätin, deren krankhafte Vornehmthuerei 
leicht bie Empfindungen ihres von Grund aus guten Her: 
gens verbránate, ftellte jtd) auf bie Seite Kurts unb meinte, 
e3 fónne möglichermeife Die und ba Anftoß erregen, menn 
man ben Sekretär be8 Tatterfalls in ben Verkehr ziehen 
wolle. Der Troglopf Evas empürte fih gegen bie ۶۴ 
Ablehnung des Bruders unb die Vorurteile ber Mutter; 
fie beitand darauf, bap ihr Vater bte Viſite erwidere unb 
Mar in höflichiter Form zu ihrem Geburtätagädiner ein: 
[abe — font danke fie überhaupt für jegliche Feier. Sie 
habe Herrn Schrader perjönlich gebeten, das väterliche 
Haus zu bejuden, unb fie mwünfche feinen 71 
ausgefeßt zu fein. Diefer junge Mann habe fid) ihr gegen: 
über ritterlih und liebenamiürbig benommen, er fei ihr 
angenehmer al3 zwanzig andere, mit denen zu verkehren 
man fie zminge. Und babet nidte fie energifch mit ۰7 
iden Kopfe und ließ ihre Augen bliben. Es mar wieder 
einmal eine der unbegreiflihen Saunen des gnädigen Fräu— 
leins. Der Neferendar zudte mit den Schultern, bie ۴ص‎ 
feufzte, und Sporrſchild folgte gehorfam bem Befehle feiner 
feinen Haustyrannin. — 
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Seit jenem Ausfluge in den Grunewald Batte Mar 
Martha nicht wiedergefehen. Sie hielt fih ſichtlich zurüd. 
Sie räumte feine Zimmer auf, während er auf dem Bu: 
reau war, und zeigte fid) jon]t niht. Und das mar ibm 
in dieſen Tagen nicht unlieb, ohne daß er fid) einen Grund 
dafür angeben fonnte. ` Bielleicht verftimmte e3 ihn, daß 
Herren ber Geſellſchaft, in der er Fünftig verkehren follte, 
ihn Arm in Arm mit ihr gelehen hatten, vielleicht ärgerte 
e8 ihn aud, daß gerade ber Sohn feines Chefs, alfo 
einer, mit dem er gewiß öfters zufammentreffen mirde, 
dem bübiden Mädchen nadlief. Als Urſache einer Ber: 
ftunmung mar beides Thorheit, um fo mehr, als für 
beides bie arme Martha nichts fonnte, und Mar ۶ 
fih ſelbſt recht Fleingeiftig, wenn er etmog, daß dies ber 
Grund feines Launenwechjels fein könne. Aber an der That: 
jade änderten aud bie Vorwürfe, bie er fid) machte, 1:045. 

In bem kleinen Haufe am Kreuzberg Batten fid) in 
ben legten Tagen mancherlei erregte Scenen abgefpielt. 
Jüefencamp hatte Das Engagement als Tafchenfpieler für 
den Biltoriafalon angenommen, nahdem ihn die Direktion 
von der Verpflichtung, für eine meiblidje Affiltenz Sorge 
zu tragen, entbunden Batte. Martha war unglüdlich dar: 
` über; in Wahrheit ſchämte fie fid) feines Berufes, der ihn 
täglich zu einem mehrjtündigen Aufenthalt in einem zweifel: 
haften Sofal verdammte. Aber der Alte mußte jid) zu 
verteidigen. Er wollte nicht mehr auf der faulen Bären: 
haut liegen, und bie zweihundert Mark Monatsgage feien 
fein Bappenitiel! Er molle wieder Geld verdienen, er 
fei nod nicht alt genug, fid) von feiner Tochter ernähren 
zu laffen! Er fehne fid) aud) wieder nad) feiner Kunft 
guri — und Hunt bleibe Kunft, ob fie auf der Bühne 
des Schaufpielhaufes oder im Keller des 5 
ausgeübt werde — und was der fchönen Redewendungen 
mehr waren. 
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Martha mußte fid) Schließlich fügen, aber fie verfrod) 
id in bie Küche, واه‎ ber Alte aus Koffern und Spinden 
bie abgegriffenen Kartenfpiele mit ihren mannigfachen 
Berierblättern hervorfuchte, bte ihm ehemals für feine „Ar: 
beit“ gedient hatten, und bann in der Wohnftube die fait 
vergefjenen Sunjtitüddjen von neuem burdprobierte. Es 
hielt anfänglich fehwer, denn bie Finger hatten bie not: 
wendige Gelenfigfeit verloren, und aud) die begleitenden 
Phrafen — der Nedefluß, ber bie Aufmerffamfeit des 
Publikums teilen und ablenken folte — mollten nicht 
mehr [o recht glatt und trefffiher von der Zunge rollen; 
e8 war feine leichte Arbeit. Aber Riefencamp ٤.٤ 
nit. Gr ftudierte feine Htlfsbücher, bie „Quellen feiner 
Kunft“, durch unb begann bie llebungen immer wieder 
von neuem — jtunbenlang hintereinander. 

Mar wußte nod) gar nichts von bem Entſchluſſe ۰ 
camps, bie Hunt wieder aufzunehmen; er hörte e3 zuerft 
durch Hallmyl, der eines Abends mit allen Zeichen innerer 
Aufregung auf fein Zimmer jtürgte unb fih eine furze 
Unterredung erbat. 

„Mit Freuden, mein Defter Herr Hallwyl,“ entgegnete 
Mar, bem Wafferdoftor einen Stuhl zufchiebend. „Wollen 
Sie eine Cigarre? Ach To, das ift ja gegen Ihre Willen: 
daft! Wein darf id) Ihnen aud) nicht anbieten — aber 
vielleicht nehmen Sie ein Glas frifches ۳ 

„Dante, banfe taujenbmal," ächzte Hallwyl, fid auf 
ben Stuhl fallen lafjend, „ih habe bereits, meine Er: 
regung miederzufänpfen, ungeheure Uuantitäten ۲ 
geihludt, aud Thon ein $yuBbab mit falten Kniegüffen 
genommen.... O, Herr Schrader, ٥ق‎ ift furdtbar! 0 
bin mie ein gehettes Wild — Ahasverus mar ein Waifen: 7 
Inabe gegen mich! ch foll hinaus aus Berlin, fol aber: 
mals zum Wanderftabe greifen, abermals in die weite 
Welt! Man milf mid) ausweisen laffen!” 
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„Was?!“ Max {haute erjtaunt und intereffiert auf 
ben vor ihm Sitzenden. „Ausweiſen laffen? Ja, aber 
weshalb?” 

„Hören Sie! Irgend ein Giel muß mid) ۶ 
haben — vielleiht ein neidiſcher Medizinmenſch ober ein 
Apotheker. Heute früh erhielt ih ein Schreiben vom 
Polizeipräfivium mit dem Befehle, jebmebe Ausübung 
einer ärztlichen Braris, in welcher Form We ftd) auch geben 
möge, unter Androhung fofortiger 9(uameijung zu unter: 
lafen. Syd) bin Dûne von Geburt, Herr Schrader, und 
nicht in Deutſchland naturalifiert — man fann mid) bem: 
gemäß jeden Augenblid au8meijen. Und mijlen Cie, mer 
mit meiner Beobadtung betraut worden ift? Das ift 
das Tollſte! Niemand anders als Schulte, mein Freund 
Schulte, mein Faltotum, der Genojje meiner een, jo: 
zufagen mein Aſſiſtent! Nun benfen Sie fih dies Di- 
femma! Der arme Schulte ift ganz ſchwermütig gewor- 
den, aber feine Pflicht geht ihm über alles!" 

„Ich bedaure Cie aufridjig, lieber Herr Hallwyl,“ 
(aate Mar, „aber id) weiß wahrhaftig nicht, in welder 
Weiſe ih Ihnen hilfreich fein 6. 

„Sind Cie niht auf dem Bolizeipräfivium befannt?” 

„Gott bemabre — wie fäme ich dazu?“ 

„Sie haben burd) Ihre neue Stellung bod) ficher 
mancherlei Beziehungen zu gewichtigen Perfönlichkeiten, " 
fuhr Hallwyl fort; „befinnen Sie fid) einmal, Herr Schrader, 
ob nicht jemand darunter ijf, der ein gutes Wort für mich 
einlegen fónnte! Wenn Graf X ober Y zum 12 
prájibenten fagt:. „Hören Sie, Excellenz, ber Hallwyl ijt 
ein guter und harmloſer Kerl, laffen Sie ben nur zu: 
frieben" — dann ift mir geholfen. Weberlegen Cie mal, 
Herr Schrader; denken Sie, in welcher Batfche ich ftede! 
Wo fol id) denn Din, menn man mid) ausweift? Und 
übrigens auh, wovon foll ich leben, wenn man mir meine 
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paar Wafjerkuren verbietet? Biel verdiene ich jo mie fo 
nicht an ihnen.“ 

Mar dachte darüber nah, ob e3 ifm möglich fein 
werde, Hallmyl in irgend einer Art helfen zu Tonnen. 
„Wüßte id) nur, wie!” jagte er unmutig. „Ach fann mid) 
bod) nicht ohne weiteres an einen beliebigen hohen Herrn, 
der Sie gar nicht fennt, Shrethalben wenden! Das ein: 
zige wäre — ah ja, das ginge! Ich treffe aller ۰ 
Icheinlichfeitt nah morgen abend im Haufe des ۶ 
zienrats Sporrſchild mit einem Herrn ber dänischen Ge: 
fandtihaft zufammen, bem ih Shre Gedichte erzählen 
fönnte. Ich mill verfuchen, ben Baron Rasmus für Sie 
zu interefjieren —“ 

„Baron Rasmus?” fiel Hallwyl aufhorchend ein. „Was 
für ein Rasmus? Ein Hellenſteedter?“ 

„Das weiß ich nicht, ich kenne den Baron auch nur 
ganz flüchtig. Aber ich will ihn, wie geſagt, in Ihre 
Angelegenheit einweihen und ihn bitten, ſich Ihrer anzu— 
nehmen. Dann iſt er vorbereitet, wenn Sie ſich perſön— 
lich an ihn wenden.“ 

„Das iſt famos,“ ſagte Hallwyl hodherfreut „Die Ge: 
ſandtſchaft hat bie Verpflichtung, fih meiner anzunehmen! 
Dänemark hat feine Landesfinder zu ſchützen! Ich bin nicht 
heimatlo3 und bin fein Bagabund! Wenn Jhr Rasmus 
ein Hellenfteedter ift, fenne ich übrigens die Familie. Ein 
gutes altes Gefchlecht, wenn aud) nicht begütert. ۰ 
tens die Hellenfteedter Linie nicht, bie Sorfeniden Nas: 
mus find reicher. Eine Baroneſſe Rasmus, eine Dellen: 
jteedterin, war im Jahre vierundfechzig Diakoniffin in 
Friedericta, mit mir zufammen, — da3 heißt, ich mar 
natürlich feine Diakoniſſin, fondern Zazarettgehilfe, — id) 
wollte jagen Unterarzt, Militärunterarzt, in  Derlelben 
Barade, in der fie thätig mar. Ein fines Mädchen, 
das fid) in einen verwundeten Preußen verliebte und in: 
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folgedefjen mit ihrer Familie Krach befam. Vielleicht ijt 
das eine Verwandte Ihres Rasmus gemejen !" 

„Fragen Sie ihn banad, Herr Hallwyl, dann haben 
Cie gleih einen Anknüpfungspunkt,“ entgegnete Mar 
fopfnidend. 

„Sa, das thue ich aud), Herr Schrader, id) werde mid) 
nicht genieren! Auf den Mund bin ich nicht gefallen. 
Alfo ich fann mid) darauf verfajjen, daß Cie den Baron 
vorbereiten?” 

Mar ver|prad) e3 nochmals, und ber $yanatifer ber 
Naturheilfunde verließ befriedigt das Zimmer, ohne zu 
ahnen, wie {ebr er felbft feinen Gönner zu Dank hätte 
verpflichten Tonnen, 

Zur angegebenen Stunde fand fid) Max pünktlich zum 
Diner im Sporrfchildfhen Haufe ein. Der Kommerzienrat 
wohnte in ber Tiergartenftraße unb mar mit bem ۶ 
vollen Luxus eines reihen und vornehmen Mannes einge: 
richtet. Das Treppenhaus mar eine fórmlidje Orangerie, 
und aus dem Grün der Citronen: unb Gummibäume, der 
Agaven und Palmen ſchauten marmorne Götterbilder her: 
vor. Ein Portier in blauer 9ivree mit Gold und einem 
mädtigen Thürhüterftab in der Rechten wies Mar in den 
eriten Stod, wo zwei Lakaien ihm die Garderobe abnahmen 
und dann die Thür des Salons vor ihm öffneten. 

Gr mar einer ber erſten. Neben der Familie des 8 
waren erft wenige Herren unb Damen als Gäfte an: 
wejend. Der Kommerzienrat trat ihm in geminnenber 
Haltung mit freundfchaftlichen Grupe entgegen. G8 ent: 
ging Mar, daß Sporrſchild mit rajdjem Blide die Toilette 
des jungen Mannes mujterte. Aber er [dien zufrieden 
zu fein, denn er Iëdelte Das mar ein Sefretär, mit 
dem man [don Staat maden fonnte! $yrad und Bein: 
Ten von tadellofem Cit, bie Wäfche blendend, neue ۰ 
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fchuhe in ber Klappfalte des Chapeau claque — in ber 
That, der Kommerzienrat war aujriebengejtellt. Er gab 
viel auf ba8 ۰ 

„Mein merter Herr Schrader — id) bin erfreut,” ۶ 
er, immer mit bemjelben Tiebenswürdigen Lächeln, Das 
lebr ſchöne weiße Zähne enthüllte, „darf id) Sie ٥ؿ‎ 
einmal zu meiner Frau führen?!” 

Er nahm Mar mit legerer Bewegung unter den Arm 
und jtellte ihn feiner Gemahlin vor, einer Ileinen. Dame 
mit feinem und regelmäßigem Geficht, aber ausgeprägten 
Hochmut in den Zügen unb in ben hellen unb falt bliden: 
den Augen. 

„Liebe Thella, wenn ich bitten darf, Herr 1 
Schrader, unjer-Held aus dem Grunewald.” 

Während Mar, fid) verbeugend, innerlid) etwas ver: 
wundert war, als „Marimilian” vorgejtellt zu werden — 
vielleicht hielt ber Kommerzienrat diefen Namen für fang: 
voller, als das jdjidjte Mar — hatte aud) Frau 0 
den Kopf geneigt und mit fanfter, faft leidend Elingender 
Stimme gejagt: „Sehr angenehm, mein lieber Herr” — 
Heine Baufe — „Herr Schrader.” 

Ihr Blid Hatte etma8 Spitiges. Mar bemerkte es 
nicht; Sporrſchild gog ihn bereits weiter, — die ۶ 
ftellung nahm ihren Fortgang. 

„Herr v. Rangun, Herr Ehrenheim, Rittmeifter v. Trol- 
[opp und Frau Gemahlin, Graf Pethuſi, Frau v. Kochien, 
mein Sohn.” 

„Hatte bereits den Vorzug,“ ſchnarrte ber Neferendar, 
und fein Auge maß in unverhohlener Yeindfeligfeit ben 
Nähertretenden. 

„Herr Philipps, Herr und Frau Doktor Lenau, Lieute: 
nant v. Neeren:Dievenow, Herr v. Emſteeg, meine Tochter.” 

(va, bie mit Herrn v. Emſteeg in eifriger Unterhal: 
tung begriffen war, fchaute auf und reichte Mar, ein ent: 
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züdendes Lächeln um ihren hübſchen Mund, bie Hand. 
Mar brachte feinen Glückwunſch vor, begrüßte bann aud) 
Emfteeg und befand fih mit beiden bald in angeregtem 
Plaudern. 

Inzwiſchen erjdienen aud) bie übrigen Gäſte. Zu: 
nächſt Herr Leopold Sporrſchild, ber nie an ben Geburts: 
tag8felten im Haufe fehlte. Er {ab ernit und gemejjen wie 
immer aus und bewegte fih ein Fein wenig gezwungen, 
wie unter einem auf ihm laftenden Drude. Nur als er 
Eva feine Glückwünſche aualprad) und ihr babet ein Kleines 
Etui in bie Hand brüdte, glitt ein warmer und freund: 
[ier Zug über fein ftrenges Gefidt, ein Abalanz von 
Sonne und Herzlichkeit. Eva, die auf dem roten Seiden: 
futter des Etuis eine Brofhe aus Perlen und Brillanten 
Ihimmern jab, fel dem Onkel jtürmijd) um den Hals 
und bedankte fih mit ber ihr eigenen Lebhaftigfeit, ohne 
Rückſicht auf die Umftehenden und den vermeijenben Blid 
der Mutter, ber diefe ungenierte Familiarität in Gegen: 
wart von Gäften burdjaus nicht genehm war. 

Die Thür ſchloß fih faum nod, einer nad) dem an: 
deren erſchien — die „Eleine Gelellidjaft von Freunden”, 
von welcher ber Kommerzienrat gefprochen, bezifferte fid) 
auf gegen fünfzig Perfonen. Auch Herr James Behrend 
fehlte nicht, eben]omenig Baron Rasmus, ben man als 
einen der eifrigften Verehrer Fräulein Evag fannte, und 
` ben aud) die junge Dame gern jab. Als legter ۷ء‎ 
Graf Demeter Tolowa mit einer Dame am Arm. 

Mar wurde 0۱6۱8, als er diefe Dame eintreten ۰ 
(3 mar Komtelje Sia, aber — großer Gott, wie hatte 
fie fih verändert! Wo war ihre Schönheit und ber be: 
11۳10601026 Neiz ihrer PVerfönlichfeit geblieben? Eine ۰ 
nische Krankheit, ein qualvolles inneres Leiden mußte an 
ihr zehren und fie einer langſamen Auflöfung entgegen: 
führen. Sie erwedte den Ginbrud einer Schwindjüchtigen, 
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wenigſtens bei denen, bie fie früher gefannt, bod) hatte 
ihre Erſcheinung wie bei vielen ähnlich Leidenden Dadurch 
nichts Abſtoßendes, nur etwas unfäglich Rührendes be: 
fommen. Das blajje jchmale Gefichtchen zeigte auf ben 
Wangen ein verräterifches Blühen, das Blühen des Todes, 
ba8 ber Volksmund „Kirchhofsroſen“ zu nennen pflegt; 
die Augen waren bunfel umjdjttet, leudjteten aber in 
fieberigem Gange, die ehemals fo formenfchöne ٤ 
war abgemagert und edig geworden. Die außerordentlich) 
geſchickt zufammengeftellte Toilette ber Komteſſe und bie 
vollendete Anmut ihres Weſens unb ber vornehme Chic 
ihres Sichgebens, nicht am menigjten auch bie Energie, 
mit ber fie fid) zu beherrichen verſtand, fonnten bie, ۶ 
ihr fremder waren, freilich leicht über ihren Zuſtand 
täufhen. Mar aber jab mit wehem Gefühl im Herzen 
auf dies arme Mädchen, deffen Bild biz heute in fo ganz 
anderen, friiheren und duftigeren Farben in feiner Seele 
gelebt hatte, und unmillfürlich tauchte in ihm die ۴۶ 
Stage auf: Sit dies das Weſen, das du einjt mit einer alle 
Schranfen nieberreiBenben Leidenſchaft Liebteft? 

Die Somte]je blieb einige Minuten plaudernd neben 
ber Kommerzienrätin ftehen, während ihr Bruder bie 
übrigen 9[mmejenben, auh Mar, begrüßte Dann [ditt 
Demeter mie unabfihtlih an feiner ber Gruppe Eva, 
Emfteeg und Schrader den Rüden mendenden Schmeiter 
vorüber unb flüjterte ihr babet haftig unb leife in ferbifcher 
Sprache zu: „Nimm bid) zufammen, Qia, unb fei vor: 
fihtig, — Schrader ijt hier!” 

Sie zudte unmerffid) mit den Schultern und fprad) 
ruhig mit der Kommerzienrätin weiter. Erft al8 fie eine 
geeignete Gelegenheit fand, das Thema abzubrechen, wandte 
fie fi um und Eva zu. 

„Guten Tag, mein liebes Fräulein Eva, — guten 
Tag, Herr v. Gmjteeg, — ab, Herr Schrader, begegnet 
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man Shnen auch einmal wieder?! Wir haben uns ۶٤ 
nicht gefehen, — men Cie nod, zum letztenmal bei 
dem feinen Frühftüd meines Bruders am Tage ۹۴ ۲ 
Abreife von Hamburg?” 

Cie jpielte ihre Komödie gut und mit der Sicherheit 
einer Dame von Welt. Und aud) Mar war Weltmann 
genug, fid) in den leichten &onverjationaton hineinzufinden; 
er bemerkte aud) nur allein Dag zeitweilige Buden Der 
kirſchrot ſchimmernden Lippen Liaz, ben Ausdruck fragen: 
ber Angft in ihren Augen, das nervöfe Haften ihrer Hände. 
Welche Marter mußte es fein, über ber fie ۷۰ 
inneren Unruhe die Maske heiterer Gejelfigfeit zu tragen! 

Man ging zu Tiide. Max fatte Frau Doktor Lenau 
zu führen, die Gattin des Sporrſchildſchen Hausarztes, 
eine mortfarge, langweilige Dame mit einem emigen 
Lächeln auf dem ausdrucksloſen Gefiht. Aber e8 mat 
Schrader nicht unlieb, Durch bie Unterhaltung mit feiner 
Nahbarın niht gar zu viel in Anfprud genommen zu 
fein; ihm lag an zeitweiliger {tiller Beobachtung. 

E3 ging burdjau8 vornehm zu in diefem Haufe. Alles 
hatte einen gebiegenen und joltben 9Injtrid), ber ۶“ 
Eleganz mit einer wohlthuenden Prunflofigfeit verband. 
Don ber Gefellfchaft gehörten nur wenige bem Kaufmanns: 
{tane an: neben dem Hausherren und feinem Bruder nod) 
James Behrend und bie Bankiers Ehrenheim und Phi: 
[ipp8, bie leßteren Hauptaktionäre des Ruſſiſchen Tatter- 
falls; Herr Philipps war zudem wie Behrend ein eifriger 
Sportsman, der als „Captain O'Kelly“ feine jebr ٤٦ 
Pferde bei jedem Meeting ins Treffen fchidte. Die ganze 
übrige Gefelfchaft gehörte, den Hausarzt unb feine Gattin 
ausgenommen, dem Hof: und Militäradel an. 

Das Mahl währte, obwohl vajd) ferviert wurde, über 
drei Stunden. Es war reichhaltig und gewählt, ohne 
übertrieben zu fein. Bei jedem Gange medjelten Die 
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Weine —  fabinettameine, bie einem fürftlihen Keller 
Ehre gemacht haben würden. Mar fah, daß Leopold 
Sporrſchild nur roten Tifchwein, mit Waſſer gemifcht, 
tranf, aber er ließ fih ein Glas Pommery einjdjenfen, 
als er fih erhob, um in furen Worten ein Hodh auf das 
Geburtstagsfind auszubringen.  linmillfürfid) fam Mar 
der Vergleich zwiſchen diefer Geburtstagsfeier unb jener 
anderen in ben Ginn, bie er vor einiger Zeit in bem 
Heinen Haufe am Kreuzberg verlebt hatte. Und nod) ein 
zweiter Vergleich drängte fid) ihm auf, während fein 6 
über die Tafel ſchweifte, — der amilden Qia unb ber 
Tochter be8 Haufes. Die eine ein Bild blühenden Lebens, 
rofiger Friſche und fonniger Heiterkeit, bie andere ein 
Bild des Verfalls, feelifchen und förperliden Zufammen: 
bruchs. Beim ٩۲۸۱۵۲۱۶ diefes armen Wefens ſchwand aud) 
der legte Met von Bitterfeit in Mar darüber, daß fie, 
die er geliebt und von ber er fid) wiedergeliebt wähnte, 
ihn in der Stunde der Not verlajjen hatte. Aber felt- 
jam, ۱۱۱018 {Mien in feinem Herzen für fie übrig ge: 
blieben zu fein, واه‎ unfägliches Mitleid. Nichts anderes! 
War feine heiße Liebe jo plöglih erlofhen? Und mes: 
halb — weshalb? Weil fie, bie fein Jdol gemelen, nicht 
mehr im Prangen ihrer einftigen Schönheit vor ihm ftand? 
Weil er an Stelle des blühenden Mädchens ein ٣۲ 
[eibenbe8 Weib vor fih jab? Kann echte Liebe fo grau: 
jam und fo erbarmungslos fein? 

Die heimliche Frage trieb ihm eine heiße Nöte, viel- 
leicht bie Nöte der Scham, ins 9(nt[i&. Er griff nah dem 
Helde mit perlendem Pommery — und in biejem Augen: 
blid jab er mit freudigem Erftaunen, daß aud Eva an 
ihr Shampagnerglas fapte, um ihm lächelnd zuzutrinfen. 
Er neigte den Kopf und ftürzte ben falten Ceft hinunter; 
eine plögliche Verwirrung fam über ihn, denn er hatte 
bemerkt, daß bie Komteſſe bie feine Scene beobachtet 
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hatte. Ge fdjien ihm, als grabe fid) um ihre blutroten, 
wie gefärbt ausfehenden Lippen ein fchmerzlicher Zug ein, 
unb als zitterten ihre Hände, bie in gedanfenlojem Spiel 
ein Weißbrötchen zerfrümelten. Ach, diefe armen, zarten 
Hände, mie waren fie einjt bie Wonne feiner Augen ge: 
melen, menn fie in traulicher Theeftunde ftd) am blinfen: 
dem Samomar zu Schaffen machten! Wie Hager unb [pit 
waren fie geworden, und mie zeichnete fih am ۶, 
oberhalb des Armbandes, unter der feinen Haut fo hart 
und häßlich bie Knochenrundung ab! — Das mar eine 
andere Hand, bie ba foeben in die Sardiniere griff, fid) 
aus bem Wirrwarr der Blumen eine gelbe Rofe heraus: 
zulöſen — die Hand Evas! Klein, weiß und fleifhig und 
bod) nervig geworden beim Bügeln der Pferde. Die Hand 
einer an Leib und Seele Gefunden! Und wieder errötete 
Mar, weil er fih abermals auf einer Graujamfeit. er- 
tappt hatte. Wie Hart unb mie lieblos, bie vollbuftige 
Blüte Schöner zu finden, al8 bie langſam welfende, auf 
bie ber Mehltau gefallen ijt! Hart und lieblos, und den: 
nod jo menſchlich! — 

Mar mar froh, daß ba8 Mahl zu Ende ging. Er 
mar unruhig geworden und fand jelbjt zu der gleichgül: 
tigen Unterhaltung mit feiner Nachbarin nicht mehr fo 
recht bie geeigneten Bhrafen. Man erhob fid) endlich unb 
wallfahrtete in bie Salons zurüd, dort den Kaffee zu 
nehmen. 

,Gejegnete Mahlzeit, mein merter Herr Schrader,” 
fagte ber alte Herr Leopold, Mar’ Hand im Vorüberfchreiten 
drüdend. „Wie gefällt e3 Ahnen denn in Shrer neuen 
Stellung?“ 

„Ich banfe verbindlichit, Herr Sporrſchild,“ ermiberte 
Mar, „ich habe feinen Grund, ناه‎ ۳ 

„Slaub’ id," meinte ber alte Herr, „bei bem Um: 
gange! Fürftlichfeiten, Grafen und Barone, — das bloße 
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„Don“ Spielt {hon gar feine Rolle mehr. Haben Sie nod) 
feinen Orden befommen ?" 

„Rein,“ antwortete Mar lächelnd, „bis jebt nod) nicht." 

„Dann feien Sie vorfidjtig. E3 ift eine ganze Ladung 
von Petersburg aus unterwegs. Man Bat jo ein Ding 
im Knopfloh und weiß niht mie. Und fo etwas fällt 
immer auf die 0۳ 

Gr ging ſchmunzelnd und fopfnidenb meter. Mar 
haute ihm nachdenklichen Gejidjt8 eine Weile nah unb 
juchte dann mit den Augen Eva, der er nod) das Tafchen: 
tuh zurüdzugeben hatte, das fie ihm neulich geliehen. Er 
fand fie in einem Nebenfalon allein — denn bie meijten 
Herren hatten fih Dereita in das Rauchzimmer zurüd: 
gezogen — auf einem Taburett neben dem Kamin fauernb, 
den man, da e3 zu warm war, um ein Feuer in ihm 
anzuzünden, mit blühenden Blumen gefüllt hatte. Eine 
Schale Kaffee ftanb neben ihr auf dem Teppich; fie felbft 
hatte die Hände um bie hoch emporgezogenen Kniee ge: 
Ihlungen und {haute träumend vor fid) bin. 

„Störe id, gnädiges Fräulein?” fragte Mar beim 
Stábertreten. 

„Ja,“ ermiberte fie, „aber ba8 {abet nichts. Gie 
Tonnen troßdem bleiben. ch wollte eigentlich ein bißchen 
Ihlafen, — mit offenen Augen, wie bie Hafen. Ich thue 
das gern, menn ich mid) einmal {ebr gelangweilt habe, 
und bie drei Dinerftunden waren zum Sterben. Herr 
v. Trollopp, mein Tiſchnachbar, hat mir immer nur von 
feinen Feldzugsheldenthaten erzählt. Holen Sie fid) einen 
Seſſel heran, Herr Schrader, und verjuden Sie ben üblen 
Ginbrud, ben ich beim Mittagejjen von ber Männerwelt 
empfangen habe, fo gut e3 geht zu verwiſchen.“ 

„Wenn e8 mir nur gelingt," antwortete Mar, fid 
einen Gejfel an den Kamin rollend. „Vorläufig aeftatten 
Ste mir, Ihnen banfenb das Verbandtüchlein zurüd: 
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zuerftatten, das Cie vor furgem bie Güte hatten, nur zu 
leiden.“ 

„Danke,” fagte Eva, das Tuch nehmend, „haben Sie 
e3 benubt?" 

„Sa, aber wie Sie fehen, habe ich es chemiſch reinigen 
laffen. Es fíebt fein Blut mehr daran.“ 

„Sie fagen das fo feierlich, als ob id) mich vor Blut 
fürdhtete. Aber ich fürchte mich bisweilen nur vor meinem 
eigenen 8066“ 

Das Hang fed, und Mar, ber feine Laune ۰ 
gefunden hatte, nahm den frijden Ton auf. 

„PBulfiert e3 zu ſchnell?“ fragte er. 

„Zeitweilig, wenn id) übermütig bin. Und das 54 
häufig vor unb folte bod) nicht fein. Wenigſtens nad) 
Mamas Anfichten nicht, bie in allen Etifettefragen febr 
jtreng benft. Aber mie öde wäre das Leben, wenn nian 
nicht bann und mann einmal über bie Stränge 8 
fonnte! Sagen Sie ۲۵۲۵۸: ft das menſchliche Dafein nicht ۰ 
eigentlich unerhört langweilig?” 

„Das fand ich aud) einmal, zu einer Beit, ba id) nod) 
reih und unabhängig war und infolgedeflen nichts zu thun 
hatte oder nidjt8 that. Sekt finde ich's ۲ 

„And was fol id) arbeiten, menn ich fragen darf? 
Wir jungen Mädchen find ja bod) gemijjermaBen zur Un: 
thätigfeit verdammt! Handarbeiten find mir ein Greuel, 
— da bin ih mie König Ringans Töcterlein, bie aud) 
nicht „Ipinnen und nähen“ mag, und andere Talente be: 
fie id) nicht. So bleibt mir nur nod) bie frifchfröhliche 
Reiterei als Zerftreuung. Sind Cie Sportsman? — Dod 
fiher ala Sekretär des Ruſſiſchen 7 

„Nur in beſchränktem Mape. JH bin mittellos, und 
der Turf verlangt Opfer.“ 

Eva [adte auf: „Aber Herr Schrader,“ [aate fie 
heiter, „Lofettieren Cie bod) nicht immer mit Jhrer Mittel- 
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[oftofeit! Wer dreimalhunderttaufend Mark oder darüber 
auf ber Reichsbank liegen hat, jtebt freilich 0۱۱۲ ۳ 

Mar fdjaute voll maßloſer Ueberrafhung in die laden: 
den Augen des jungen Mädchens. 

„Woher mijjet Sie denn das, gnädiges Fräulein?“ 
fragte er. 

Cie errötete leicht. „Verzeihen Sie,” entgegnete fie, 
„ih war indisfret! Ich hörte vorhin ganz zufällig, wie 
mein Bater zu dem Grafen Tokowa — übrigens fein ۶ 
genehmer Menſch — fagte: „Sch habe mir immer ein: 
gebildet, daß unfer guter Schrader infolge des Sujammen: 
brudj8 feines Haufes gänzlich verarmt fei, und da erfahre 
id) geitern zufällig durch einen Belannten von ber ۰ 
bant, daß er an bie dreimalhunderttaufend Mart im Depot 
liegen hat. Ein fparfamer junger Herr, unfer Schrader!” 
— So, nun 1 ۳ 

Mar war peinlich berührt durch diefe Erzählung, gab jid) 
aber Mühe, fid) feine Verſtimmung niht merfen zu laffen. 

„Wäre diefe Summe mein Eigentum, gnädiges Yräu: 
lein,” entgegnete er, „jo würde id bie ۵ 
am Tatterfal wahrſcheinlich nicht angenommen Haben. 
Das Geld gehört inbejjen nicht mir, jonbern einem zur 
Zeit Berfchollenen, — e8 ift fremdes Gut und wird nur 
auf meinen Namen verwaltet.” 

„Verſchollenen? — Das ift intereflant und romantisch ! 
Doch jo oder fo — eg fol mir gleich fein. ch bin zwar 
eine Feindin der Armut, aber aud) eine VBerächterin des 
Geldes. ” 

„Feindin der Armut -- 7> 

„Weil ich fie mir unbequem denfe und weil fie mir 
eine äſthetiſche Mipftimmung verurjadt. Sch fuhe daher 
aud) niemals die Armut auf, obwohl id) gern mildthätig 
bin. Sch unterjtüße den Bettler, gehe ihm aber geflifjent: 
lih 015 dem Wege, ” 
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„Das halte ich für jebr unrecht — verzeihen Sie, Daf 
ich offen bin, gnübige8 Fräulein. Ich glaube Schon, Daf 
Ihnen das Leben langweilig bünlt, wenn Sie es fid) 
lediglih nah egoiſtiſchen Grunbjdgen einrihten! Die 
Selbſtſucht ift ſtets einfeitig, und jede Einfeitigfeit ermüdet 
auf die Dauer.” 

„Wie Schön Cie predigen Tonnen! Nehmen Sie ein: 
mal an, Sie wären id, — mie würden Cie bann ver: 
Juden, fid) ba8 Leben ۳ 

„sh würde mich jdleunigjt verheiraten.“ 

Eva lachte. „Dazu gehören gemöhnlih zwei, — in 
diefem Falle außer mir nod) ein Jemand, ber nicht nur 
mich, fondern den aud) ich heiraten möchte. Es fand fid 
bisher aber noh fein Jemand, der mir gefallen hätte. 
Papa, Mama unb Onkel Leopold haben nebenbei aud) 
noch mitgujpreden, und dadurch wird bie ٤ 
mit einem ganzen Garn verfchiedenjter Wünjche ummidelt. 
Papa wil mid) mit einem Offizier, Mama mit einem 
Adeligen, Onfel mit einem Bürgerlichen verheiratet wifjen; 
ich felbft bin für niemand, denn ich glaube, ich paffe nicht 
für die Ehe.“ 

Ihre Art zu plaudern Batte etwas Freimütiges und 
Stedijdje$, etwas febr Neizendes; bod) aus jedem Wort, 
das fte ſprach, flang das Naturell eines eigenmwilligen und 
verzogenen Kindes hervor. Mar verichloß fih bieler Be- 
obadjtung nicht, aber aud) in ihr lag etwas, was ihn 
[odte und anzog. Vielleicht mar e3 nur ۱۵8 0 
1611168 eigenen ۰ 

Er wollte antworten, alg er den Kommerzienrat mit 
Herrn v. Gmjteeg in bag Zimmer treten jab. Beide 
rauchten. | 

„Roh ohne Gigarre, Herr Schrader?” rief 0 
gut gelaunt. „Die Damen haben Rauchfreiheit verkündet. 
(Sejtatten Sie, daß ih Sie nah Havannaland geleite.“ 
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Er nahm den Arm Schraders und führte ihn in das 
Herrenzimmer. Bieler Blide folgten den beiden. Der 
Chef des Ruſſiſchen Tatterſalls mit feinem Sekretär Arm 
in Arm! Mute aus febr guter Familie fein, ber junge 
Mann! Vielleiht aud) reih! Man fragte hie und ba 
nad) ihm unb begann fih für ihn zu interefjieren. 

Mar aber wußte genau, daß der Kommerzienrat nicht 
fo familiär mit ihm umgegangen fein würde, wenn nicht 
am geitrigen Tage zufällig bie Mär von feinem Depot 
auf der Reichsbank zur Sprache gefommen müre. Die 
dreimalhunderttaufend Mark machten ihn in den Augen 
des (Gelbmanna mit einem Sclage gejelichaftlich eben: 
bürtig. Als er Durh den Salon ſchritt, glaubte Par 
auf ben Lippen des alten Herrn Leopold, ber in einer 
Senfternifche ftanb, wieder das farkaftifche Lächeln zu fehen, 
das bem Geliht des Kaufmanns zuweilen einen fo felt- 
Samen Ausdrud von Weltveradhtung verlieh. Wußte auch 
er [don von jener goldenen Brüde über die Kluft ber 
“0ء٢۹٤۶‎ 


13. 

Herr v. Emfteeg war mit einer VBerneigung vor Fräu: 
lein Eva ftehen geblieben. Sie blieb fiten, aber unmill: 
fürlich flog ihr Bli burd) das Zimmer. Sie hätte ge- 
münjdt, mit bem jungen Offizier nicht allein fein zu 
müjjen, denn fte ahnte, daß er fie liebte. Seiner Augen 
Sprache hatte es ihr gejagt, feine mübjame ۰ 
tung, fein ganzes Wielen. Sie erwartete einen Antrag 
von ihm, unb fie fürdtete fih davor, ifm einen Korb 
geben zu müjlen, weil fie ihm gern den Schmerz einer 
Abweiſung eripart hätte. 

„Täuſche ich mich, gnädiges Fräulein,” fagte Emfteeg, 
„oder find Ste gerade heute nachdenflicher als fonft, an 
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einem Tage, an bem Sie alle Urfache hätten, jede Wolfe 
von Ihrer Stirn zu verbannen?” 

„Sie táujdjen fid), Herr v. Emſteeg,“ antwortete Eva, 
„ih bin heiter wie immer, aber ih mar vielleicht ۶ 
[id) ein wenig nachdenklich gemorden, denn id) hatte mit 
Herren Schrader ein ziemlich ernfthaftes Geſpräch geführt. 
„Ernſthaft“ ijt natürlich nicht allzu ſchwer zu nehmen.“ 
Cie. neigte den Kopf ein wenig vor und begann bie gelbe 
Rofe zu zerpflücen, bie fie ftd) während ber Tafel vor bie 
Bruft gejtedt hatte. Sie überlegte, ob e3 nicht am beiten 
fein würde, bem jungen Offizier von vornherein, ehe er 
jelbjt nod) gefprochen, jede Hoffnung auf eine Zufage zu 
nehmen. Sie erfparte fidh damit eine unangenehme Aus: 
eimanberjebung und ibm das Peinliche eines Korbes. 
Und fie war nicht nur für das Bequeme, fondern aud, 
ihrer ganzen Art ent|predjenb, für das ٤۴۰ 

„Bir Sprachen,” fuhr fie fort, bie Rojenblätter im 
CdjoBe fammelnd, „über bie zwedmäßigite Ausgeftaltung 
unferes Lebens. Herr Schrader meinte — jo ungefähr — 
daß das ibealfte, praftifchefte und naturgemäßefte 2 
ziel jebe8 Mädchens ba8 fei, Frau zu werden. Sch oppo: 
nierte — aus angeborenem Widerjpruchsgeift und aus 
eigenem Empfinden heraus. Es giebt Mädchen, bie fid) 
durchaus nicht für bie Ehe eignen, unb zu biejen gehöre 
ih. Sch bin launijd, eigenfinnig, faul und ohne Haus: 
frauentugenben. $d würde nicht einmal an einem Schranf 
voll Leinwand Gefallen finden.” 

„Oho,“ jagte Emfteeg, „ih muß bod) dringend bitten, 
gnädiges Fräulein, fid) nicht felbit in fo graufamer Weife 
zu verleumden.” Dann jhwand plößli da3 Lächeln, 
das feinen Mund umijpielt hatte, unb er wurde ۰ 
„Im übrigen meine ih,” ſetzte er Hinzu, „daß das erfte 
Erfordernis für bie Ehe cin liebendes Herz ift.” 

„Dann müßte id) in ein Klofter gehen, mie Hamlet 
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Ophelien rät,” antwortete Eva, „nicht in bie Ehe, denn 
mein Herz ift der rechten Liebe nicht fähig.” 

„Gnädiges Fräulein, madhen Sie fid) bod) nicht felbit 
ſchlecht!“ Es vibrierte ganz leife burdj ben Ton, in dem 
Emfteeg |pradj. „Ihr Herz ift gütig und milde —" 

„Und fühl wie ber Nordwind,” fiel Eva ein, „und 
verftodt und zerfahren und tieferen Negungen unzugäng: 
lih! ch fenne mich febr genau, Herr v. Emfteeg, unb 
made fein Hehl aus meinen Fehlern. Eine gemiffe 
Gutmütigfeit ift noch feine Güte unb eine gemiffe ۴6 
Empfänglichfeit noch feine Wärme des Herzens.“ 

„Und id) fage Shnen, Sie beurteilen fid) falſch!“ ent: 
gegnete Gmjteeg; feine ernten braunen Augen 0 
feft in das Geſicht Evas, unb feine Stimme, obwohl er 
fie dämpfte, wurde leidenfchaftliher. „Aber wären Sie 
wirklich fo, mie Sie fid) fchildern, Sie würden fid) ändern, 
jobalb die Liebe Herrin über Ste würde! Und jedes Herz 
ijt der Liebe fähig —“ 

„Wenn fie gemedt wird! Aber Herr v. Emiteeg, es 
haben Thon viele an mein Herz gepodjt, und es blieb 
ganz 161. Und e3 werden nod) viele fommen unb an: 
pochen wollen, und e3 wird {til bleiben.“ 

Der junge Offizier fap auf bemjelben niedrigen 6 
ben Schrader vorher eingenommen hatte. Er beugte fid) 
vor, um Eva in die Augen Schauen zu Tonnen, unb fte 
hielt ben Blid aus. Sie fpürte bie tiefe innere 0 
ber er nur ſchwer Meifter wurde, im eigenen 1 
Schlagen ber Pulfe. Und fie wußte, daß es nun zur 
Entſcheidung fommen mußte, wußte aber aud), wie fie 
ihr zu begegnen hatte. 

„Fräulein Eva,” begann er von neuem, „feien Cie 
nicht fo Dart — o, fo hart! Was Cie ba fagten, trifft 
mid) tief und ſchmerzlich. Sch Habe fchon lange eine ein: 
lame Stunde herbeigefehnt, in ber ih mid) einmal ۶ 
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Iprechen tönnte, und e8 ift fo viel, was id) Ihnen zu 
jagen babe — 

„Still!“ Sie erhob fih rajh und blieb vor ihm ftehen. 
Ein weicher Ausdrud lag auf ihren Zügen. „sch weiß, 
was Sie fagen wollen, ich fah biejen Augenblid Zommen, 
deshalb verjudjte ich vorzubeugen. Sie wollen mein Un: 
alüd nicht, Herr v. Gmjteeg, und ih nicht das ۶۶۰ 
Bleiben wir Freunde — nicht mehr! Und fein Wort über 
eine ehrliche Freundſchaft hinaus!“ 

Sie ging, und in der Thür atmete ſie hoch auf. 
Wieder einer! Der wievielte wohl ſchon? Einer, der 
es einmal ehrlich meinte mit ſeinem guten Herzen und 
ſeinem ritterlichen Sinn, aber doch kein Geliebter! Würde 
er denn je kommen — der, den ſie lieben könnte, und 
wie müßte er ſein? Kein Fehlerloſer, kein Muſtermenſch, 
aber anders — ganz anders als die übrigen! — Und ſie 
preßte plötzlich beide Hände ſtark gegen die Bruſt und grub 
die Zähne in die Unterlippe ein. Es ſchmerzte ſie etwas; 
ein Augenblick tiefen Elends kam über ſie, ein wehes Ge— 
fühl, das ſeeliſch und phyſiſch zugleich mar und fo Hot 
wirkte, daß fte glaubte, mit einem Schwindelanfall fämpfen 
zu müffen. Es ging nel wieder vorüber, unb aud 
die Nöte febrte in ihre Wangen zurüd. Nur im Auge 
blieb nod) eine Zeitlang ein fremder Ausdrud haften, ein 
Ausdrud jtarrer Leere. Wenn e3 mahr ift, daß das Muge 
das Leben der Seele miber|ptegelt, jo mußte e8 ganz öde 
in Eva Sporrſchild fein. — 

Emjteeg ftierte in den Blumenflor hinein, der Die 
Marmorfüllung des Kaming mit lichten Farben ٥01116. 
Er hatte niht an einen raſchen Sieg geglaubt, bod) 
aud) nicht an eine fo Hoffnungslofe Niederlage. Er 
war eine tief angelegte Natur, und der Kampf ۶۴ 
ihm ſchwer. Er hätte meinen fónnen in der ftilen 
Verzweiflung, bie ihn padte, — aber da trat Herr 
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v. Trollopp mit einen Scherzwort in das Gemach, und 
Emfteeg lächelte. 

Der Kommerzienrat hatte Schrader in dag 7٤ 
geführt, mo auf einem jchwergefchnigten Eichentifche eine 
Reihe geöffneter Kiften mit ben ausgefuchteften Cigarren: 
marten, ein Blechfäftchen mit Bapyros und bie üblichen 
Raudhutenfilien ftanden. Auf ben Seffeln ringsum hatte 8 
fih ein halb Dugend meift jüngerer Herren bequem gemacht. 
Sn einem Schaufelftuhl dehnte fid), bie Cigarette zwischen 
ben Lippen, Baron Rasmus; ihm gegenüber lehnte Kurt 
Sporrſchild im Seffel, während James Behrend ſoeben im 
Begriff mar, fih aus Den auf einem Nebentifchchen ftehenden 
Liförflafchen den geeignetften Magenſchluß herauszufuchen. 

Mar zündete fid) gleichfalls eine Gigatre an und nahm 
in einer freien Sofaede Platz. Er fag hier in der Nähe 
des Barons v. Rasmus unb nahm, während bie übrigen 
Herren ben nie reißenden Faden ihrer [portlidjen +0٤1 
weiterfpannen, bie Gelegenheit wahr, mit bem 8+ 
fefretär einige Worte über bie drohende Ausmweifung ۰ 
wyls zu ۰ 

Rasmus verhielt fid) anfünglid) — wenn aud) immer 
in ber ihm eigenen liebenamürbigen Art und Weife — 
ein wenig abmwehrend. Er Iónne fo gut wie nichts in 
diefer Sache thun. Hallwyl — „er heißt bod) Hallwyl, Jhr 
Schützling?“ — fole feine Wafferdoftorei laffen, dann 
werde ihn die Polizei nicht behelligen. E3 fei gar zu 
ſchwer, fih in Angelegenheiten der örtlichen Behörden 
hineinzumifchen. Schießlich verfprach er indefjen, Hallwyl 
zu empfangen und perfönlich anzuhören, nötigen Falls aud) 
mit dem Gejanbten zu ۰ 

Damit war Mar vorläufig zufrieden. Er rüdte nod) 
tiefer in feine Ede, واه‎ Graf Demeter im Zimmer erfchien 
und um ein Plätchen auf dem Sofa bat. 

1897. X. 5 
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„Ich habe mir eine Cigarette reblidj verdient,” fagte 
der Graf, nad) einer Papyros greifend; „Frau v. Kochien 
Dat mid) bis jet nach ben Elimatifchen Verhältniffen und 
ben Xandesproduften Cerbien8 au8gefragt. ch tariere, 
bap fie Abſichten auf Milan Bat.“ 

„Machen Sie fih niht einer Majeftätsbeleidigung 
Ihuldig, Graf,“ jagte Nasmus. „Wie gebt'8 01 
Schimmel?“ 

„Er Dujtet nod) immer. Ich habe feit zwei Jahren 
greuliches Ped mit meinen Gäulen und módjte am liebiten - 
meinen ganzen Stall verfaufen. " 

„3 wär’ aud) ein Leichtfinn, menn Sie ihn fomplett 
halten wollten,” warf James Behrend ein, „während Cie 
in Rußland umherreiſen.“ 

„Wollen der Herr Graf nad) Rußland?” fragte ber 
Steferenbar. 

„Richt gerade zu meinem Vergnügen,” entgegnete der 
Angeredete; „ich fol für den Tatterfall Anfaufe ۰+ 
Eine Schwierige Aufgabe. Hoffentlich mabe ich e8 einem 
hohen Direktorium redt.” 

„Callen Ste fih nur ordentlid den Sädel füllen, 
SSejter," riet Baron Rasmus; „in Rußland hat der Mam: 
mon doppelten Wert.“ 

„Am Gottes willen, reden Sie bem Grafen nicht fo 
etwas ein!” flebte James. „Er wirft ont mit ben Doppel: 
fronen um fidh, als wären e8 Kopeken — und wir haben 
mit unjeren Altionären zu rechnen. Habe ich recht, Herr 
Schrader?” 

Mar Hatte fih bisher nicht in ba8 allgemeine Ge: 
ſpräch gemijdjt. Nun fein Name genannt worden, legte 
plöglih Graf Toloma mit faft vertraufidjer Bewegung 
feinen Arm um die Schulter Schraders und fagte lachend: 
„Antworten Cie nein, lieber Freund, — man wird mid) 
jo mie fo [don fparfam genug ausrüften!” — Dann 
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Hopfte er bie Schulter €djraber8 und fügte hinzu: „Warum 
laffen Sie fid) denn gar nicht einmal bei mir fehen, 
Freund? Ich habe immer gehofft, Sie würden mir ein: 
mal die Freude Ihres Befuchs machen!” 

Das mar abermals eine neue Tonart, bie 404 
anfchlug. War diefe [djeinbare Herzlichfeit aud) eine 
Folge des fo plóblidj in Umlauf gefegten Gerüchts von 
Dem Depot auf ber 9 

Ehe Mar antworten fonnte, hatte Doktor Sporrſchild, 
der Neferendar, eine Bemerkung in das Gefpräd geworfen, 
die der Unterhaltung fofort eine veränderte Wendung gab 
und eine peinlide Situation herbeiführte. Kurt hatte 
bei Ze ziemlich ſtark pofuliert, unb in feiner Wein: 
ſtimmung ärgerte e3 ihn nod) mehr, als e8 fonjt vielleicht 
der Fall gemejen fein würde, daß Schrader fih [o ganz 
als Gentleman unter Gentlemen gab. Seit er ihn Arm 
in Arm mit Martha gefehen, hate er ihn, unb er gab fid) 
aud feine Mühe, feine Feindfeligfeit zu verbergen. Den 
Neft feiner Gigarre in ben Aichbecher merfenb, fagte er 
mit feiner gewöhnlichen jdjfeppenb unb langweilig ۰ 
ben Stimme: „Ein Verlobter hat eben nur febr felten 
Beit, Herr Graf — felten!” 

Die Augen aller wandten fid) auf Mar, und Tokowa 
rief erftaunt: „Was taufenb, Schrader, Cie find verlobt?“ 

„Ich benfe nicht daran,” entgegnete Mar ruhig und 
gleichgültig, obwohl er den Zwe der Bemerkung Kurts 
ſofort durchſchaute; „ich weiß aud) nicht, mie ber Herr 
Referendar zu biejer Vermutung fommt!" 

Graf Demeter hafchte nah ber Linken Schrader unb 
hielt fte fcherzend in bie Höhe. „Wir müſſen ihm glauben, “ 
jagte er dabei, „denn feine Hand ift nod) rein vom Golde 
268 " 

Der junge Surift fchielte mit tüdi|den Augen über 
den Tiſch. „Dann Pardon,” näfelte er, „ich habe ver- 
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mutet, bie Dame, mit der wir Cie füvalid) im ۸۵ 
jaben, fei Ihr Fräulein Braut gemejen. Mfo Pardon, 
Herr ۳ 

Gr betonte dies lebte Wort. Jn Mar Tochte ber Merger 
auf, aber er begmang fih. Es wäre lächerlich gemejen, 
eine Scene hervorzurufen, mo fein eigentlicher Grund ۰ 
für vorlag. 

„Ich habe nichts zu verzeihen, Herr Jteferenbar," ent: 
gegnete er, „es ijt ja bod) ſchließlich feine Schande, ver: 
lobt zu fein!“ 

„Ei nein — wahrhaftig nicht!” fiel Herr v. Rasmus 
ein; „jagen wir, e3 fann zuweilen eine Saft fein, wenn 
auch eine füße, aber für eine Schande halte ich das Ber: 
lobtfein nicht. Uebrigens ein niedliches blondes Dingel: 
hen, Shre — Ihre — Shre Feine Amoroja!” 

„Auch feine Amorofa, Herr Baron,” ermiberte Mar 
fopfichüttelnd, „Jondern nichts als reine ۱) In 
der That, eine reine, Tchlichte, anſpruchsloſe Freundſchaft! 
Qd möchte da3 um fo jtärfer betont willen, ۸13 jene junge 
Dame, die Tochter meines Wirts, bie größte und ۶۴ 
Hochachtung verdient —" 

Gin ſpöttiſches Räuſpern von feiten des 8 
unterbrach ihn. Und da flammte auf einmal im Geſicht 
Schraders die Nöte des Bornez Bod) auf. Mit blibenbem 
Auge maß er ben Referendar. 

„Ich bedaure tief, Herr Doktor,“ jagte er, ohne bie 
Stimme zu erheben, aber feft und mit falter Entfdloffen- 
heit, „daß id unter dem gajtíiden Dade Ihres Herrn 
Baters gezwungen bin, mir jede Abihmähung meiner 
Worte Shrerfeits auf das entichiedenfte zu verbitten. ۵۷۷ 
Räufpern mußte und follte wohl aud) den Ginbrud er: 
weden, ala ob Sie in das ob, das id) einer Dame zollte, 
Zmeifel jeßten, — und ich bin nicht millen8, das zu 
dulden !" 
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Sn dieſem peinlichen Augenblid befanden fih nur nod) 
ſechs Herren in dem kleinen Kabinett: außer den beiden 
Hauptbeteiligten nod) Rasmus, Tokowa, James Behrend 
unb Emfteeg. Der leßtere mar erft vor wenigen Minuten 
eingetreten, aber ber ere, ber fofort das Wort zur Sade 
ergriff. 

„Ich fann Herr Schrader nur recht geben,” jagte er 
ernſt; „auh ih habe das Räuſpern des Herrn Sporr: 
Ihild in diefem Sinne aufgefaßt, bin inbejjen überzeugt, 
daß Sie, Herr Doktor, nicht zögern werden, uns zu fagen, 
daß wir uns im Irrtum befanden.“ 

„Am fo weniger,” fügte Baron Rasmus an, „ala 8 
fih um den Ruf einer Dame handelt.“ 

„Keine Scene, Doktor,” flüfterte im gleichen Moment 
Zame Behrend hinter dem Stuhle des Referendars biejem 
zu. „Recht ober unreht — Sie müjjen fid) fügen, mir 
dürfen e8 zu feinem Auftritt fommen ۳ 

Der junge Sporrichild erhob fid. Er hatte fid) in 
Schrader getäufht unb eine fo Scharfe Zurückweiſung nicht 
erwartet. Gr jab vor allem, daß man auf feiner Seite 
geneigt |djien, ihm beizufpringen, daß bie Anmefenden 
vielmehr eine unbegreiflihe Sympathie für ben 67 
feines Vaters hatten. Das allein bemog ihn zum Rückzuge. 

„Der Herr 6:1:8۲ hat mid) mißverftanden,” fagte 
er furg und ſcharf. „Sch habe nicht bie Abficht gehabt, 
ihn oder feine Dame zu beleidigen. Durdaus nicht!“ 

Er nahm eine neue Gigarre, ſchnitt gemädlich bie 
Spitze ab, jebte feine Yondres in Brand und Schritt ۰ 
jam aus dem Bimmer. 

Damit mar der Vorfall erledigt; e8 wurde fein Wort 
mehr darüber gejproden. Nur Herr v. Rasmus pfiff, 
fi in ben Schaufelftuhl aurüdmerfenb, leije burd) bie 
Zähne und murmelte halblaut in fid) hinein: „Unausfteh: 
lider Bengel!” — 
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Im großen Salon brah man bereit auf. Die alte 
Frau v. Sodien machte den Anfang. Jm 7 
erjdien einer der Diener, um dem Grafen Tofoma zu 
melden, bie gnübigite Komteſſe habe ihre Garderobe be: 
fohlen. Nun dachte man aud) hier an bie 3Berabjdjiebung, 
obwohl ber Kommerzienrat, in ber Thür ftehend, bat, 
bod) nicht gleich majjenmetje zu flüchten. 

Die jüngeren Herren defilterten mie bei einer Hofcour 
an den Damen des Haufes vorüber. Schrader fiel ez 
auf, daß bie Kommerzienrätin ihn bei weitem liebens: 
würdiger verabjchtedete, als fie ibn begrüßte Hatte; er 
durfte ihr fogar die Hand füllen. Auch Eva reichte ihm 
bie Hand mit einem „Auf Wiederfehen!” 

In dem Flur des Haufes vereinigten fih 06 
Gruppen für Heimgang und Heimfahrt. 

„Wer fommt noch mit in den Klub?” fragte Baron 
Rasmus. James Behrend unb der Neferendar, der nicht 
bei den Eltern wohnte, waren babet. 

„Ste nicht, 64" 

„Danke! Sch gebe nah Haufe.” 

Der fleme Marko, noh immer in den Dienften To: 
kowas, half ber Komteſſe, in ihre Umhüllungen zu ۰ 

„Iſt unfer Wagen unten, Dem?" fragte fie ihren 
Bruder. 

„Gewiß,“ beftätigte ۰ 

„So ſchick ihn voran,” bat fie, „ih módte zu Fuß 
geben. Ih dürfte nah friiher Luft.” Und fid raſch 
nad) Schrader ummendend, flüfterte fie biejem zu: „Be: 
gleiten Sie mid), id) möchte Sie Sprechen!” 

Schrader verneigte fid) bur, Man brad) auf. Bor 
ber Hausthür trennten jid) die Gruppen. Tofoma wollte 
feiner Schweiter den Arm reichen, aber Mar mar ihm 
zuvorgefommen. Der Graf ging nun mit Emfteeg einige 
Schritte voran, unb Mar mit Qia folgte. 
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Es mat gegen elf Uhr abends und eine fehöne milde 
Luft. Die Straßen waren nod) von zahlreichen Bafjanten 
belebt, bie Vorgärten ber Reſtaurants menfchenüberfüllt. 
Mar unb bie Komtefje Schritten dicht an den Sáunen und 
Häuferreihen entlang, um bequemer und unbehelligter vor: 
wärts zu ۰ 

„Barum habe ich Sie heute zum erftenmal gejehen?“ 
fragte die Komteſſe leife; ihre Stimme mar melobijd) unb 
flangvol geblieben mie ehemals. „Wußten Sie nicht, Daf 
wir in Berlin waren?” 

„Sa, Komteſſe, ich wußte ba8," entgegnete Mar; „id 
hörte e8 {hon in meiner früheren Stellung im Sporr: 
ſchildſchen Bankhauſe. Aber — aber ih mußte annehmen, 
daß nad) dem lebten Briefe Shres Bruders an mid) jeder 
weitere Verkehr zwifchen uns unmöglich fei. G8 mar eine 
Ablage entichiedenfter Form, — zumal nad) bem" — er 
zögerte ein wenig — „nah bem vorhergegangenen Briefe 
meinerſeits.“ 

Sie antwortete nicht gleich. Es kam Mar wie ein 
Traum vor, an ihrer Seite zu gehen. Wenn er feitwärts 
idaute, fah er im wechſelnden Scheine der ) 1 
ijr ſpitz gewordenes, bod) nod) immer anmutiges Profil 
aus Schleiern und Tüchern hervorſchauen. Ihr fuge 
fudte ben Boden; e3 hatte den Anjchein, als wollte fie 
ibm nicht ins Geſicht 1. 

„Ich wußte um den Brief meines Bruders,” fagte fic 
nad) Feiner Paufe. „Er hatte ben Ihren gelejen unb 
wünfchte bie Antwort zu übernehmen. Er [a8 mir diefe 
Antwort vor unb jd dte fie ab, obwohl — ja, id) fann 
e8 und muß e3 fagen, obwohl id) mid) dagegen wehrte!“ 

Bei diefen Worten zudte Mar zufammen. Bitterfeit 
und Empörung überfam ihn. 

„Wirklich?!“ antwortete er, ,mirffid) gewehrt?! Und 
e8 war Jhnen nicht möglich, been Brief zu verhindern, 
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trotzdem Sie jelbjt nicht mit feinem Inhalte einverjtanben 
waren?! Trotzdem Sie mußten unb genau mußten, wie 
viel und mie großes Elend er mir bradjte? Haben Sie 
nicht mehr als einmal verjidert, daß Sie ein tapferes 
Weib feien, erftarkt im Kampf mit dem Leben unb ge: 
mwappnet gegen meitere Kämpfe? Und fon bei der eren 
entfcheivenden Gelegenheit ſank Ihnen der Mut? Sie 
haben fid) gemebrt, jagen Sie, weil jener Brief nicht 
Ihrem Empfinden entiprad. Warum fchrieben Cie mir 
nicht felbft noh? Warum fchrieben Cie mir nicht: Der 
Brief meines Bruders ijt ungültig, hören Cie, mie id) 
denfe?” 

Mar hatte das alles, der Stimmung des 8 
folgend, raſch Hintereinander und in fihtliher Erregung 
gefprodhen. Aber er hatte faum geendet, jo ärgerte ihn 
203 Schnelle Wort auh Thon. Wozu, fagte er fih, wozu 
das alles? Wozu bei ihr unb bei mir alte Wunden auf: 
reißen, bie [don im Vernarben find? Wozu eine 2۰ 
lofe Erregung? Uns beide bringt nichts mehr zufammen, 
nun, ba bie Liebe verflogen ift, die vielleicht nur ein 
Rauſch mat! 

„Ich habe unrecht gethan,” antwortete fie, „ich weiß 
e8 am beiten. ch log, menn ich ſagte, ich fei ein Starkes 
Weib unb fónne bem Schickſal trogen. Jh mar {hon 
damals ſchwach, hinfällig und elend — Förperlih unb 
geistig. Und Dem nübte meine Schwädhe aus. Warum 
101] id) nicht wahr fein Ihnen gegenüber?! Ach habe feine 
Nüdfihten mehr zu nehmen, denn ich werde nicht mehr 
lange leben, und zwiſchen ung — amijden uns ijt bod) 
alles aus! Ja, alles aus — und e8 mußte jo ۳ 

Rührung und Mitgefühl gewannen wieder die Ober- 
hand in Mar. Durd die Stimme Lias fang e3 mie 
feije8 Schluchzen, und das ſtimmte ihn med, Er glaubte 
fid) flar über feine Herz zu fein: er liebte fie nicht mehr! 
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Er forſchte nicht nah ben Gründen diefer erlofchenen Nei- 
gung, er wollte nur frei fein von Selbfttäufchung. 

„Wir wollen vor allem wahr zu einander fein und ehr: 
lid, Komteſſe,“ fagte er, „denn Sie haben redt, wir 
haben feinerlet Urfache, ung gegenfeitig zu belügen. Und 
jo will id) Ihnen denn aud) fagen, daß id) heute an Stelle 
der heißen Zeibenjdjaft, bie mich einft befeelte, ein 5 
und herzliches Freundſchaftsgefühl für Sie empfinde, unb 
daß id) glüdlich fein würde, menn Sie meine Freundſchaft 
erwidern wollten. Wir ftehen alle im Bann unferer Em: 
pfindungen und fónnen nicht über fie hinaus. Und das 
ift fein Unglüd, wenn unfer Empfinden rein und wahr: 
90۲410 ijt. Sch bin mir bewußt, daß dies bei mir ber 
Fall ijt." 

„And id) glaube Ihnen,” gab fie zurüd. „Ach will 
auch nidjt8 weiter als Freundſchaft, ich habe 60×7 
mit allem anderen. ch bin febr befcheiden und an|prudja: 
[08 geworden, Herr Schrader, denn mir ijt nichts geblieben 
von ben taufend Hoffnungen, mit denen id) ing Leben 
trat. Und id bin zufrieden, menn Cie mein Freund 
bleiben wollen; ich habe feine Freunde, unb id) braude 
fte bod) nötig!” 

Mar fühlte ben jtürferen Drud ihres Armes, dann 
blieb fie ftehen.  Gmjteeg unb Zofoma warteten 8 
vor dem Haufe ber Voßftraße, in bem ber Graf eine 
Wohnung gemietet hatte. An der geöffneten Hausthür 
ftand Marko, ber mit dem futider gefahren mar, unb 
leuchtete mit einer Laterne. 

„Daheim UI fagte Graf Dem und faßte an feinen Hut, 
während ein rajdjer, prüfender Blick über Schrader unb 
Qia glitt. „Nun einen Vorſchlag, meine Herren! Kom: 
men Sie nod) auf ein Plauderftündchen mit zu mir herauf 
und Toten Cie ben echten Slibowitz, ben id) Fürzlich aus 
Serbien geſchickt erhielt! Sagen Sie nicht nein, mein 
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Himmel, vor Mitternacht fann bod) ein Menih von Bil: 
dung niht in die Federn friedjen, und fo hübſch mie in 
einem SKaffeehaufe ijt e8 bei mir aud) no! Allons, 
Marko, leuchte voran!” 

Die beiden Herren ftráubten fih anfangs; weder Em: 
11660 noch Schrader hatten bejonbere Luft, ber Aufforde: 
rung zu folgen, واه‎ aber auch bie Komteſſe ein Wort ber 
Bitte hinzufügte, erflärte man fid) einverftanden. 

Mar war e3 eigen zu Mut, als er den fleinen Salon 
mit feinen orientalifchen Waffen unb Teppichen betrat, 
dies Zimmer, in dem ihn jedes Stüd der Einrichtung an 
die Vergangenheit erinnerte. Da ftand berjelbe Flügel, 
an bem bie Komteſſe fo oft das Lied von Ruwims Tochter, 
jenes alte ſerbiſche Heldenlied, gefungen hatte, und da 
ber Tiſch mit den gejd)nibten Sómenpranfen, auf bem ge: 
wöhnlich ber Samowar brobelte, und ba, über dem Halb: 
fofa, lag nod) immer das weiße Wolfsfell, in das fte fid) 
fröftelnd einzuhüllen pflegte. Und damit nichts fehle, bie 
Erinnerung, bie fid) Mar mit Wucht aufdrängte, zu er: 
gänzen, erhob fih aus einem Seſſel dicht vor bem Kamin, 
in dem trog der Wärme des Tages ein Kohlenhäuflein 
glimmte, beim Eintritt der Herren eine große, dürre, Dicht 
vermummte Frauengeftalt mit pergamentgelbem, 71 
Gejfidjt und diden Brauen über ben jchwarzen Augen: 
die wallachiſche Chrendame der Komtefje, bie immer fries 
rende und an ewiger Migräne leidende lebendige Mumie. 
So ganz ummehte Mar ber Zauber der Vergangenheit, 
daß es ifm war, als müjje er vom Fenſter aus über bie 
dunkle Bläue des Aliterbafjins und bie e8 umgrenzenden 
Lichterreihen ſchauen Tonnen. 

(Fortjegung folgt.) 
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etwas plumpen Haarſchmuck von großen Granaten, bie 
in Form eines Sternes gefaßt waren. Dann nahm fie 
die Nadel rajd), beinahe heftig aus den Händen ihrer 
Sungfer. 

„Sch werde fehen, ich werde fehen,” fagte fie mit einer 
Haft, bie der ruhigen, falten Weltdame fonft ganz fremd 
war. „Sch bin fertig. Wenn ich dich brauche, werde id) 
Hingeln, Franziska.“ 

Der Jungfer, bie geräufchlos da3 Zimmer verliep, 
war eB nicht entgangen, daß ihre Herrin beim Anblid 
des Schmudes plößlich vot und bann bleich geworden ۰ 

Frau v. Fürfen hatte fi auf einen Seſſel nieder: 
gelafjen. Ihre weiße, moblgepflegte Hand mit ben vielen 
Ringen hielt noh immer den Granatſtern. 

Wie lange war e3 Ber, daß fie nicht mehr daran ge: 
dacht Hatte, nicht mehr daran hatte benfen molen an 
diefe Erinnerung! Doh nun taudten all diefe Bilder 
wieder auf. Cie fah ihn ganz deutlich vor fid), den ۲ 
Salon mit den verfhoffenen blauen Seidenmöbeln, bie fo 
jorgfältig jeden Abend von ihrer Mutter zugebedt ۰ 
den, als feien fie bie größten Koftbarfeiten. Sie mußten 
wohl früher einmal ganz hübſch ausgeſehen haben, diefe 
Vorhänge, durch deren feine Löcher und Riten jebt überall 
die Sonne burdjdeinen fonnte. Und bann bie Bilder 
mit den altmodifchen Rahmen, von denen bie Eden ab: 
geldilagen waren! Şa, bie Zeit, bie unbarmherzige Zeit 
hatte allem ihren Stempel aufgebrüdt, den man bei ber 
größten Mühe unb Sorgfalt, bie man auf die Erhaltung 
dieſer wenigen Weberrefte aus einjtigen guten Tagen ver: 
wendete, doch nicht fortwifchen fonnte. 

Sa, diefe Öegenftände hatten einmal beſſere Tage gejeheıt. 
Wie oft Batte ihr nicht bie Mutter, bie aus einer an: 
gefehenen Familie ftammte, bie traurige Gefchichte ihres 
Unglüds erzählt! Ohne eigenes Verfchulden hatten fie ein 
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ziemlich bedeutendes Vermögen verloren. Und als dann 
ihr Mann gejtorben war, hatte er ihr unb dem einzigen 
Kinde nichts al8 eine geringe Penſion Dinterlaffen, Die 
troß der größten Cparjamfeit bod) nur knapp für ihre 
Bedürfniſſe ausreichte. 

Cie mar damals ein munteres Kind gewefen, das mit 
allem zufrieden mar, fih über jeden Sonnenftrahl und 
jede Blume freuen fonnte und Not und Sorgen nur aus 
ben Klagen ber Mutter fannte. 

Die Zeit verging rajd). Mit fiebzehn Jahren mar fie 
ein ſchönes Mädchen, bem bie Blide der Borübergehenden, 
Tenn fie über die Straße ging, verwundert folgten. Die 
Mutter [djüttelte oft traurig den Kopf, daß ihre geringen 
Mittel ihr nicht erlaubten, durch eine vorteilhafte Toilette 
die Schönheit ihres Kindes noch mehr zu heben. 

Cie fah e3 nod) vor fid), biele8 einfadje graue Kleid, das 
fie gezwungen war, Sommer unb Winter zu tragen, und 
ba8 wie ein Feines Heiligtum gehalten unb jedesmal, 
wenn fie von einem Ausgange zurüdfehrten, mit einem 
alten, ganz abgetragenen Rode vertaufcht wurde. Aber 
einmal hatte diefes Kleid bod) einen Rip befommen, 8 
fie, alle Vorficht vergefjend, gar zu eilig die vier Treppen, 
bie zu ihrer Heinen Wohnung führten, heraufgeftürmt und 
Dabei an dem niedrigen Geländer hängen geblieben war. 
Seit beem Tage mußte fie immer darauf achten, beim 
Ausgehen ber Mutter bie Seite ihres Kleides zuzumenden, 
an ber trog der darauf verwendeten Sorgfalt bennod) ein 
recht fichtbarer Fehler geblieben war. Und das mar ihr 
febr ärgerlich, denn fie Bate damals nichts mehr als den 
Zwang. ۱ 

Außer ihrer Anmut und Schönheit bejaß fie nod) 
etwas: ein nicht unbebeutendes muſikaliſches Talent. Cie 
hatte ¢3 von ihrer Mutter geerbt, die früher febr gut 
Klavier geipielt hatte. Aber das war ſchon lange her, 
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und bie Jahre hatten bie Finger fteif gemacht und Not. 
und Sorgen die Freude an ber Muſik benommen. ۵ 
fonnte denn bie Mutter zu ihrer großen Betrübnis, ba 
die Mittel fehlten, nichts für bie mufifalifhe Ausbildung 
ihrer Tochter thun. 

Da lernten fie bei einer weitläufigen Verwandten einen 
jungen Mufifer fennen, ber fid auf den er[ten Bld in 
das hübſche Gejfidjt unb das anmutige Tieden ber armen 
Elfe verliebte. Sie hatte in ihrem farm(ojen Sinne ba: 
mal8 von ihrer Eroberung feine Ahnung gehabt unb fid) 
nur febr gewundert, als ihr bie Mutter auf dem Heim: 
wege erzählte, daß Herr Heinrichs fo gut fein wolle und 
ihr Unterricht im Klavierfjpielen erteilen. 

Am ndádjten Tage um die Mittagszeit mar er bann 
auch wirklich erfchienen, und es hatte recht feierlich ۰ 
aejefen, als er in ſchwarzem Rod unb Handfchuhen auf 
bem blauen Sefjel ber Mutter gegenüber Blab genommen 
hatte. Dann mar er an das Klavier getreten, an 8 
alte Klavier, deffen Politur überall Schrammen und ۶ 
zeigte, unb feine langen Finger waren in rajchen ٣ 
über bie unfauberen, gelblidjen Taften geeilt. 

Und nun begann ber Unterridt. Sie 11٦٤٦ valde 
Fortfchritte, denn fie befaß nicht nur Talent, jondern aud) 
Fleiß und Ausdauer. Die Unterrichtftunden bereiteten 
ihr viel Vergnügen, denn e8 war eine Abwechslung in 
ihrem ftillen, gleihmäßigen Leben. Wenn fie ein Stüd 
immer und immer wieder mit großer Aufmerffamfeit übte, 
fo that fie e8 niht nur aus Liebe zur Hunt, fonbern 
aud) um ihrem Lehrer, der jtet8 jo gut und 8 
zu ihr mar, eine Freude zu bereiten. Wenn er ihr auf 
ihre Bitten etwas vor|pielte, fo belebten fid) feine ۸ 
farblojen Wangen, feine Augen leudjteten. Zn folden 
Augenbliden fonnte er recht hübfch ausfehen, aar nicht fo 
ungünjtig und kränklich wie er jonjt erichten. Oft fprad) 
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er mit ihrer Mutter über Mufil, dann mußte fie ihn be: 
wundernd anfchauen. Die Begeifterung, bie aus feinem 
Blicke ftrahlte, feffelte fie und ließ an ihm alles ſchön er: 
ſcheinen, bis auf den breiten Umlegefragen und das lange, 
nachläſſig gejchlungene Tuh, das ihr zuerit beinahe ۰ 
lich vorgefommen war. ` 

Ja, er mar wirtlid gut und freundlid. Das ۹۶۷ 
fie immer mehr, je beffer fie ihn fennen lernte. Seine 
Unterrichtsjtunden waren thr Tchließlich ein Bedürfnis ge: 
worden. Wenn er fie einmal ausfallen ließ, jo fehlte ihr 
etwas. Cie hörte e3 fo gerne, wenn er lobend zu ihr 
10100, e8 machte ihr fo viele Freude, mit ihm zu plau: 
dern, niht nur über Muſik, fondern aud) über 6 
anderes. Und das geſchah in ber legten Seit immer öfters. 
Nur mußte fie nidi, wie e8 fam, daß fie umnmillfürlid) 
abbrad) und rajd) ein anderes Geſicht machte, wenn bie 
Mutter ind Zimmer trat. Dieſer entging nicht dag vet: 
änderte Benehmen ihrer Tochter, unb fie merkte wohl, daß 
fid da hinter dem alten Klavier eine kleine Herzens: 
gefchichte abipielte. Aber fie hatte ihren Grund, zu biefer 
wie fie meinte ganz ungefährlichen Spielerei ein Auge zu: 
zudrüden. | 

Defto mehr erjtaunte fie, als Herr Heinrichs eines 
Tages in aller Form um die Hand ihrer Tochter anhielt. 
Daß bie Sade eine ſolche Wendung nehmen werde, hatte 
fie nidt vermutet. Aber fie mar eine kluge Frau und 
ließ fid) ben Unmwillen, den fie bei feinen Worten em: 
pfand, nicht merfen. Sie wußte, daß, menn fie die Bitte 
Deg jungen Mufifers einfach abjchlagen würde, mie fie eg 
ant liebſten gethan, natürlich der Unterricht aufhören müffe. 
Sie badte daran, daß fie dann feine bisherigen Be: 
mühungen nicht unentgeltlich annehmen Tonne, mie es bis 
jest der Fall gewejen war. Und fie war zu Stolz, ftd) 
merken zu laſſen, daß ihr bie Mittel dazu fehlten. So 
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beichloß fie denn, der Ausbildung ihres Kindes zuliebe, ben 
jungen Mann niht ganz ohne Hoffnung zu laffen, mar 
aber dabei feft entfchloffen, diefe Verbindung, bie fie für 
eine ganz unpajjenbe hielt, niemal8 zuzugeben. 

Elfe Hatte natürlich damals von diefen Ideen ihrer 
Mutter feine Ahnung und mar nur jebr- verwundert, 8 
fie in den Salon gerufen wurde, und die Mutter ihr mit 
ernfter Miene mitteilte, daß von einer Verlobung vor: 
läufig nicht die Rede fein fónne, da fie nod) viel zu jung 
fei, und Herr Heinrihs fid) zuerjt eine pajjenbe Stellung 
erwerben 6۰ 

Der junge Mufifer beteuerte, daß er feine ganze Kraft 
anftrengen wolle, um dieſes Ziel bald zu erreichen, und 
betrachtete von diefem Augenblide an Elfe mie feine Braut. 

Die Stunden nahmen mie früher ruhig ihren Verlauf, 
nur mit dem Unterſchiede, dap bie Mutter während diefer 
Seit mit ihrer Handarbeit auf dem Trittbrett am ۳۲ 
fap. Aber e8 ereignete fid) doch zumeilen, daß fie burd) 
häusliche Angelegenheiten gezwungen war, bie jungen 
Leute allein zu laffen, und dann begannen fie über ihre 
Zukunft zu plaudern. 

„Weißt bu, Elfe,” fagte ber Mufifer, „wenn bu mir 
treu bleibit, fühle id) in mir bie Kraft, ein großer ۵ 
zu werden. Du glaubjt nicht, wie mich deine Qiebe be: 
alüdt, mie fie mid) emporhebt! Bevor ich bid) fennen 
lernte, befaß ih fein Streben, meine Lehrer haben mid) 
oft deswegen getadelt. Für men folte ich mid) anftrengen, 
da ich ganz allein jtanb, da niemand, meder Eltern nod) 
Gefhmilter, an meinen Erfolgen teilnehmen 
Doh nun weiß id, für men ich arbeite. Oft fommt mir 
ber Gedanfe, daß ich deiner nicht wert fei, aber ich werde 
alle Kraft daran jeben, bir ein 208 zu erringen, mie 8 
deiner würdig ift. Nur, Elfe, meine Elfe, bleibe mir treu, 
denn ohne bid) würde id) jebt nichts fein, nichts 77 
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„Wie oft foll ich dir denn jagen, daß ich bid) liebe, 
dich immer lieben werde,” Batte fie dann beteuert.... 

Zu ihrem Geburtstage war er natürlich aud) gefom: 
men, um ihr zu gratulieren. „Sch habe bir ein Fleines 
Andenken mitgebracht,” hatte er ftrahlend vor Freude ge: 
jagt und ein forafältig eingefchlagenes Päckchen vor fie 
hingelegt. 

Neugierig hatte fie bie Umhüllung gelöft und das Etui 
geöffnet. „Iſt das für mich, wirklich für mid)?" hatte fie 
er[taunt ausgerufen unb dabei voller Bewunderung auf den . 
Granatſtern gefchaut, ber groß und glänzend vor ihr lag. 

„sa, e8 ift für dich, für bid, meine Elfe,“ ſagte ber 
durch ihre Freude reichlich belohnte junge Muſiker. „Wie 
alüdlid) bin ich, daß es bir gefällt!“ 

Und wie e8 ihr gefallen hatte, das empfand fie jebt 
nad) all diefen Jahren nod) einmal bei der Erinnerung 
an diefe Scene. Wie hatte fie den Stern von allen 
Seiten betrachtet! Mit melhem Entzüden hatte fie auf 
die in ber Sonne funfelnden Steine gefchaut, und mit 
meld kindlichem Erftaunen hatte fie bie Hand davor ge: 
halten, um bie 9Birfung der Granaten im Dunklen zu 
leben! Dann fatte fie den Schmud in ihrem Haare be: 
feftigt und war vor den Spiegel geeilt. Bon dem Spiegel 
lief fie zur Mutter, bie durchaus nicht ihre Freude teilen 
wollte und nur von unnüten Ausgaben und Berpflid: 
tungen 10٤۰ 

Sa, ber Granatftern erjdjien ihr damals wie ein Schaf, 
wie die größte Koftbarfeit; denn fie hatte in ihrem eben 
nicht viel Schmuck gefehen und befaß felber nur eine alte 
Broſche, von ber man eigentlich nicht recht jagen fonnte, 
woraus fie gefertigt mar. 

Alle Sonntage ſchmückte fie fih mit den Granaten, 
und bann fam fie fih jo vornehm, jo reih vor, daß fie 
unmwillfürlih den Kopf etmas höher trug. Cie ۵ 
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ihn nicht genug loben, ihn, ber ihr diefe Freude bereitet, 
und hatte dann vor Rührung gemeint, واه‎ bie alte Frau, 
bie ihn bediente unb bie er manchmal mit einer 9 
Ididte, in ihrer geſchwätzigen Weiſe erzählte, mie fer ber 
gute Herr gefpart und fih alles verfagt von 
feinen geringen Einnahmen es möglich zu maden, fie fo 
zu bejdenfen. _ 

Sa, fie hatte ihn geliebt, wirklich geliebt, und wäre e3 
aud) nur be8 Opfers megen, ba8 er ihr gebracht. 

Da Batte fie ganz unerwartet ein Onfel, ber fid auf 
ber Durchreiſe befand, befudjt. Er wollte feiner ٥٤ 
Nichte eine Freude bereiten und hatte fid) deshalb, ba er 
in Verbindung mit bem in ber Stadt garnifonierenden 
Regiment ſtand, um eine Einladung zu bem großen Kaſino— 
ball beworben. Mutter und Tochter waren anfänglid) 
über feinem Plan redt erítaunt, aber ihre S8ebenfen ۶ 
den bald befiegt. Und bann mar eg an ein Weberlegen, 
an ein Kaufen und Nähen gegangen, bis es endlich fertig 
dalag, das einfache, weiße Kleid, in bem Elfe zum erjten: 
mal in die „große Welt” eingeführt werden jollte. In 
ihrem Entzüden, ba8 dennoch mit einer gemijjen ۴ 
feit untermifcht war, hatte fie alles dieg bem jungen 
Mufifer erzählt. Er teilte ihre lebhafte Freude und bat 
fie, ihm zu erlauben, am Abend des Balles zu fommen, 
um fte in ihrem Glanze zu bewundern. —— 

In melher Aufregung war fie am Tage des 8 
gemejen, mit welcher Sorgfalt hatte bie Mutter fie frifiert 
und angelleibet! Immer und immer wieder mar nod) 
etwas zu verändern an den Schleifen, an den Blumen, 
fo daß das Toilettemachen gar fein Ende nehmen wollte. 

Als fie in ihrem fdjlidjten weißen Kleide, als einzigen 
Schmud eine frifhe Nofe in dem dunklen Haar, in ben 
Salon trat, wo ber junge Mufifer bereits wartete, Da 
fonnte fte in dem Ausdrude feines Gefichtes beffer als in 
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gemejen wäre, aber heute fann ich Fein Geheimnis vor 
dir haben, denn id) bin glücklich, unendlich glüdlid). Dente 
bir, einem meiner früheren Lehrer, deffen Urteil febr maß: 
gebend ijt, habe id) einige Stellen aus meinem ۰ 
vorgelegt. Er Dat mid) gelobt unb gefagt, bap ¢3 ۷ 
gut werden fónne. Vielleicht fann id) bod), eher al8 id) 
aebadjt, mein Biel erreichen.” 

Cie war zu zeritreut unb zu febr mit fih 1 
aemejen, um auf feine Gebanfen eingehen zu Tonnen. Und 
um ihm bod) irgend etwas auf feine Rede zu ermwidern, 
hatte fie nur verjebt: „Das wäre ja jdn, {ebr ۱88“ 

Gr hatte e8 fid) nicht nehmen laffen, fie bis an ben 
Wagen zu begleiten. Und während fie die Treppen hin: 
unterftiegen, Hatte er ihr leiſe zugeflüftert: „Sch werde 
jest gleich nad) Haufe gehen unb bie ganze Nacht arbeiten. 
Dein Bild fol mir voridjmeben, und bann werde id) 
lauter {dine Gedanken haben.“ Und bann, als er fie 
in ben Wagen Bob: „Wirft bu Heute abend aud) ein 
wenig an mich benfen, Elfe?” 

Sie Batte ihm darauf nicht antworten Tonnen, weil 
die Mutter fie in diefem Augenblide wieder ermahnte, fid) 
recht vorfichtig zu ſetzen, damit ihr neues Kleid nicht ۰ 
brüdt werde. So hatte fie ihm nur gugenidt unb mit 
der Hand geminft, ala der Wagen bereits über das ۶ 
ebene Steinpflafter ber Nebenitraße vollte. 

Ob fie an diefem Abende an ibn gedacht hatte? 

Wie fie jet in ihrem Geiste noch einmal diefe Er: 
innerungen durchlebte, da mußte fte fid) eingeftehen, daß 
fie während jener Stunden auch nicht ein einziges Mal an 
ben armen Muſiker gedacht hatte, denn e3 gab ja für fie 
ها‎ viel, jo unendlich viel zu jehen. Schon in der ۶ 
robe fing ihr Erftaunen an; und dann in dem ftrahlend 
erleuchteten Saale die bligenden Uniformen unb die glän: 
zenden Toiletten! Sie mar mie geblendet, fie wußte gar 
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nicht, wo fte bei diefem prächtigen Bilde zuerjt hinfehen 
folte. In unverhohlener Bewunderung fchauten ihre 
großen, dunklen Augen umber. Sie hatte feine Ahnung 
gehabt, was für einen eigenen Reiz biejer naive Ausdrud 
Deg Erftaunens ihrem durch die Aufregung ون‎ 
Antlitze verlieh. | 

G8 mar nicht nötig, daß ber Onfel fih um Tänzer 
für fie bemühte, denn fie war den ganzen Abend von 
einer Schar der eleganteiten Savaliere umgeben, bie fid) 
alle der reizenden neuen Erfcheinung vorjtellen ließen. 
Sie hatte damals gar nicht bemerkt, meld) große Erfolge 
fie auf diefem Jefte errungen. Sn finblidjer Freude hatte 
fie nur immer bie glänzenden Gejtalten ihrer Tänzer be: 
iradjtet und fonnte nicht genug bie ſchmucke Hufaren: 
uniform be8 Lieutenants v. Fürſen bemunbern, ber faum 
von ihrer Seite mid) unb fih durch allerlei ۴ 
feiten ihr gegenüber bemerfbar madjte. Sie hatte e8 gar 
nicht beachtet, daß er fid) nod) ganz befonders ihrer Mutter 
vorjtellen ließ und mit ihr längere Seit eifrig ſprach; fie 
fand aud) nichts Auffallendes darin, als er fie am ٤۴ 
des Balles bi8 an den Wagen begleitete. 

Am nächſten Morgen, als fie nod) gang ermübet von 
den ungewohnten Anfjtrengungen des geitrigen Tages in 
ihrem abgetragenen, dunklen Node mie gewöhnlich ihren 
fleinen, häuslichen Beichäftigungen nad)ging, hatte e3 an 
der Thür geldutet. Sie lief rajh, um zu öffnen, und 
109 fid) zu ihrer nicht geringen Verwunderung einem ftatt: 
lihen Zafaien mit blanfen Knöpfen und gelben Treffen 
am Hute gegenüber, ber einen pradjtoollen Blumenftrauß 
in der Hand hielt. Sie wollte ihm eben fagen, daß er 
wahrſcheinlich faljd) gegangen fei, als ihre Mutter herbei: 
eilte, fie unmwillig in den Salon ſchob, die Thür Hinter 
ihr Schloß unb bann felbft bie 3Bejtellung des 8 
entgegennahm. 
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„Diele Blumen fhidt bir ber Herr Lieutenant v. Fürſen,“ 
hatte ihre Mutter gejagt, als fie wenige Augenblide {pater 
in das Zimmer trat. „Er felbft wird heute mittag fommen, 
um fid) nad) unferem Befinden zu erkundigen. Wir wollen 
alles, fo gut e8 geht, in Ordnung bringen und bann rajd) 
Toilette machen.” 

„Barum will er fid) denn nad) unjerem Befinden er: 
funbigen; mir find bod) nicht Frank?” Hatte fie verwundert 
gefragt unb fih über bie Berrlidjen Rofen gebeugt, deren 
Duft beraufchend aus dem Strauß zu ihr emporftieg. 

„Kind, das verftehft bu näi Ge ijt eine Gitte; das 
muß jo fein.” 

„And diefe Blumen! St das aud) eine Sitte; muß 
das aud) fo fein?" 

Aber die Mutter fonnte auf diefe Frage nicht mehr 
antworten, denn fie war bereits hinausgeeilt, um jid) für 
ben Beſuch vorzubereiten. 

Zur bejtinmten Stunde mar Lieutenant v. Fürfen 
erfhienen. Und dann hatte fid) fein Beſuch in ber ۸ 
Zeit oft, febr oft wiederholt. Die Mutter fonnte nicht 
genug feine Liebenswürdigfeit und bejonders feinen Reich: 
tum hervorheben. „Sa, er ijt reich, unendlich reich,“ bas 
war ¢3, ma8 fie immer wiederholte. Wenn fie mit ihrer 
Tochter auf der Straße ging und ein eleganter Wagen 
vorüberfuhr, fo fagte fie: „In einem {olden Wagen wird 
aud) einjt bie Frau des Herrn v. Süden fahren.” Wenn 
fie vor einem Modebazar ftanden und Elfe bemunbernb 
auf die Auslagen fchaute, fo glaubte fie jebt nod) bei ber 
Erinnerung an diefe Zeit ganz deutlich bie Stimme der 
Mutter zu hören: „Die einftige Frau v. Fürſen wird 
aud) folh ſchöne Toiletten tragen." — So hatte fid) in 
der armen Elfe allmählich ber Wunſch zu allerlei Dingen 
geregt, an bie fie früher nie gedacht hatte.... 

Und bann war ein Tag und eine Stunde gefommen, 
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an deren kleinſte Einzelheiten fte. fih jebt nod mit pein: 
liher Genauigfeit erinnerte. Xn dem Heinen blauen Salon 
war es nad) einer jtürmijden Scene ganz ftil geworden, 
[o D, daß man das Tiden der Wanduhr hören fonnte. 
Die Mutter fag auf ihrem gewöhnlichen Plage am Fenfter 
unb Mod nervös mit der Stridnadel in das vor ihr lie: 
gende Knäuel. Sie hatte fih mit beiden Armen auf 8 
alte Klavier geftüßt und das Geficht in ihren Händen ver: 
graben. Es mar ihr noch immer, ala vernehme jte 8 
Klirren von Sporen, das Aufitoßen des Säbels auf ber 
Treppe. Und es fonnte ja nicht mehr möglich fein, denn 
e8 mat gewiß ſchon eine halbe Stunde, daß er fie ver: 
laſſen hatte. 

„Es ijt dein Glüd, Kind, ich fage bir, dein Glüd,“ 
unterbrah ba bie Stimme der Mutter bie allgemeine 
Ruhe. „Er ijt Schön, reich, vornehm — kannſt bu bid) 
ba aud) nur nod) einen Augenblid befinnen? Du mwärft 
eine Thörin, mollteit bu bie Hand, bie er bir bietet, aus: 
Ihlagen. Was bejibelt du denn? Jugend und Schön: 
heit. Aber bebenfe, bie Jahre vergehen rajh, und Anmut 
verſchwindet.“ 

„Mutter,“ ſagte ſie und hob das bleiche Haupt aus 
den Händen. „Ich weiß nicht; thue, was du willſt, 
aber —“ Sie ſtockte plötzlich und wußte nicht, wie es 
fam, daß ihr ein Name, ben He ſonſt mit ſolcher Leichtig: 
keit ausſprach, heute nicht über die Lippen wollte. 

„Iſt es möglich, Kind, bap bu wirklich an ben armen 
Muſiker denkſt? Wenn du ſeine Frau wirſt, erwartet 
dich ein trauriges Los, ein Leben voll Not und Entbeh— 
rungen. Wird es dir denn ſo ſchwer, zwiſchen einer Dach— 
ſtube und einem Palaſte zu wählen? Frau v. Fürſen 
wird alles haben, was ſie wünſcht: elegante Toiletten, 
Equipage, Dienerſchaft.“ 

In dem kleinen Salon war es allmählich immer dunkler 
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geworden. Der Pla am Fenfter mar leer, nur fte be: 
fand fid) nod) in dem Zimmer; noh immer auf das Sa: 
vier geftügt, fchaute fie ftarr auf bie Porträts an der gegen: 
überliegenden Wand, deren Umrifje fie faum nod) ber tiefen 
Schatten wegen unterscheiden fonnte. Sie merfte e3 nit, 
daß die Nacht hereingebrochen mar, denn in ihrem Innern 
‚tobte ein Sturm, den fie nicht zu befchwichtigen "mußte. 

Sa, fte fab ibn deutlich vor fih, ben Kleinen, ſchwäch— 
lihen Mufifer mit bem blaffen Gefiht unb bem langen 
Haar. Und daneben erfchten bie hohe, vornehme Gejtalt 
des Lieutenants v. Fürſen mit bem Friden, männlichen 
Antlig und ben bligenben Augen. Se mehr fie Dinjab, 
je glángenber und deutlicher wurde bie Gridjeinung 8 
Offiziers, während das Bild des Muſikers mehr und mehr 
zu verſchwinden ſchien. Und als endlich bie Mutter mit 
der Lampe in das Zimmer trat, Honn vor ihren 6 
nur nod) die hohe Gejtalt des ftattlichen Kavaliers in der 
Ihmuden او‎ 

„Richt wahr, bu Haft bid) entjdjteben, Kind?” fragte 
bie Mutter. „Morgen, menn Herr Heinrihs kommt, mill 
ih ibm gleich alles jagen.” 

Und fie Batte fein Wort ermibert und. nur eilig 8 
Rimmer verlaffen. — 

Am nádjjten Tage zur felben Stunde, bie fte fonft am 
Klavier neben ihrem Lehrer zuzubringen pflegte, fap fie 
im Nebenzimmer über ein Bub gebeugt. Aber fie las 
nit, denn ihre Gebanfen weilten drüben in dem Salon, 
aus dem die Stimmen ber Mutter und des Muſikers 
Hangen. Ab unb zu, menn das Gejprád) lauter wurde, 
prepte fie ihre Hände feft an die Ohren, denn fie wollte 
nidt8 von bem hören, wag dort vor jid) ging. 

Dann vernahm fie das Rüden von Stühlen, das Auf: 
unb Sumaden der Thür und ben Klang von Schritten 
auf der Treppe. 
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„Er geht," jagte fie leife und öffnete haftig bie Thür, 
die in den Salon führte. Das Zimmer war leer; fie trat 
an das Sentier, und bie Stirn felt an die Scheiben ge- 
drüdt, hatte fie hinaus auf die Straße geblidt. Wie 
lange e8 dauerte, bis er fam! Aber endlich Honn er bod) 
unten vor der Thür. Einige Augenblide verharrte er in 
derjelben Stellung, bann ۲00 er den Hut aus ber Stirne 
und fuhr fid mit ber Hand über die Augen, als molle 
er fih auf irgend etwas befinnen. Und jett, jebt fonnte 
fie deutlich jeden Zug feines Gefichtes erfennen. Wie mar 
fie erfchroden, mie Batte ihr Herz geflopft, als fie bie 
tiefe Bläffe feines Antlites gefehen! Ihr {Mien es, als 
wäre ber Mufifer, feitdem fie ihn zum leBtenmal ۶ 
Iprochen, um zehn Jahre älter geworden. Und dann hatte 
er hinauf aejdjaut, hinauf nad) ihren Fenftern, und in 
dem Blide jeine8 Auges hatte ein jo unendlich tiefer 
Schmerz gelegen, daß e3 fie jet nod) bei ber Erinnerung 
wie ein Fröfteln überfam. Sie hatte fid) zurüdgebeugt 
und ihr Haupt hinter ben VBorhängen verborgen, denn fie 
fühlte fih fo erniedrigt und bejchämt, bap fie ben 6 
bieje8 armen, ſchwächlichen Mannes ba unten nicht er- 
tragen 6. 

Die Mutter war dann in das Zimmer getreten. „Es 
ijt alles gut," Batte fie gejagt. „Er mar febr vernünftig 
unb einſichtsvoll unb hat burdjau8 feine Schmierigfeiten 
gemadjt. Uebrigens glaube id, daß bie Löſung bieje8 
ausfichtälofen Verhältniſſes aud) in feinem Intereſſe ijt." 
Und dabei war ihre Hand über den Cejjel geglitten, auf 
dem er wenige Augenblide vorher gefefjen hatte, als wollte 
fie baburd Die Erinnerung an das Geſchehene fort: 
wijden. — 

Die nádjten Wochen hatten fo viel Neues, Außer: 
gemöhnliches gebracht, daß gar feine Zeit übrig blieb, an 
die Vergangenheit zu denken. Sie hatten ihre feine 
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und unmodern.” Und dann hatte er.ihr ein prächtiges 
Diadem von Diamanten auf die dunklen Loden gelegt. 
Cie Hatte fid) wohl jebr gefreut über dieſen fojtbaren 
Schmud, unb bod) war ihre Freude fo ganz anders ge: 
melen mie damals, als ber arme Mufifer ihr bie jebt fo 
gering erjcheinenden Granaten gebracht hatte. 

grau v. Fürfen wurde aus ihren Träumereien durd 
die Stimme der Jungfer aemedt. 

,Gnábige Frau, der Wagen ift vorgefahren, unb ber 
Herr Baron wartet bereits.“ | 

Die Dame in der eleganten Toilette erhob fid) lautlos 
unb gab der Dienerin ein Zeichen, ihr den Mantel um 
die Schultern zu legen. 

„Haben fih gnädige Frau fon für einen Haarſchmuck 
entfchieden?” fragte bie Jungfer. „PVielleiht die Dia: 
manten?” 

„Rein, ich mill heute überhaupt feinen nehmen. 8 
habe Kopfſchmerzen,“ fügte Frau v. Fürfen Hinzu, als fie 
den eritaunten Bli ber Jungfer bemerkte. Dann legte 
fie den Granatiterm, ben fie nod) immer in der Hand 
hielt, auf den Torlettentifch zurüd. 

G8 war feine bloße Laune, als fie zu ber Dienerin 
foeben geäußert hatte, fie habe Kopfſchmerz. Sie fühlte 
fid angegriffen, ein leichtes Fröfteln rann durd ihre 
Glieder. Diefe Empfindung der Kälte hörte felbjt nicht 
auf, als fte, in Pelz und Deden gebüllt, fid) in bie weichen 
Polſter des atlasgefütterten Coupés zurüdlehnte. Neben 
ihr ſaß ihr Gatte, ſchweigſam wie immer. Der elegante 
Wagen rollte auf den mit Gummi belegten Rädern fo 
geräufchlos dahin, daß man nur das Auffchlagen ber 
Pferdehufe auf ba8 Steinpflafter hörte. 

Unwillkürlich nahm fie ihre Erinnerungen wieder auf. 

Ja, bie Mutter hatte recht gehabt, als fie ihr damals 
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die Vorzüge, melde bie Frau Des Heren v. Fürſen er: 
warteten, vorjtelíte. Sie hatte elegante Toiletten, Equi- 
pagen, Dienerfchaft. Aber machen diefe Dinge glüdlich? 
Die ſchöne Frau ۰ 

Doh da hielt der Wagen; ber Diener öffnete den 
Schlag. 

Sn ben ftrahlend erleuchteten Räumen, inmitten einer 
glänzenden Geſellſchaft war Frau v. Fürfen wieder bie 
gemandte Dame ber Welt. Sie bildete wie immer ben 
Mittelpunft einer Schar der eleganteiten Kavaliere. 

„Snädigjte Frau molen Beute nicht tanzen, und id) 
folte mid) alfo vergebens ben ganzen Abend auf bie 
Duadrille gefreut haben?” ſagte ein ftattlicher Offizier, 
indem er mit einer leichten Verbeugung auf bie Gruppe 
zutrat, in der fid) Frau v. Fürſen befand. 

Der Herr in der prächtigen Uniform mar der Kom: 
mandeur be8 Regiments, dem natürlich bie Frau 8 
feiner Offiziere bie Bitte um einen Tanz nicht verjagen 
durfte. Daher ergriff Frau v. Fürſen den ihr dargebotenen 
Arm mit einem verbindlicden ۰ 

Syn bem großen, eleganten Ballfaale herrichte regez 
Leben. Die Paare nahmen Stellung zu der Duadrille, 
bie Feſtordner hufchten gemandt bald hierhin, bald dorthin 
und wieſen ben Tanzenden die Plätze an. 

Der Eingangsthür gegenüber an dem großen Flügel 
fap der Klavierfpieler, eine fchwächliche Gejtalt in ۶ 
tigem, fadenjcheinigem Frad. Der müde Bli feiner 
Augen, bie tiefen Falten in dem fchmalen, blaffen 6:۶ 
zeugten von Not und Entbehrungen, bie den Armen ۲ 
vor der Zeit zum alten Manne gemacht hatten. 

Frau p. Fürfen trat mit einem zufriedenen Lächeln 
auf dem {hûner Antlig zum Tanze an. Sie ließ ihre 
Blide durd den prächtig erleuchteten Naum ſchweifen, über 
bie Menge ber Tanzenden hinweg, bis hinüber nad) bem 
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Plage, wo ber Klaiverfpieler Jap, ber in dieſem Moment 
jeine müden Augen von den Noten erhob. 

„Mein Gott, gnädige Frau, was ift Ihnen?” unter: 
brad) ber Oberft feine "ebe, bie er foeben an Frau 
v. Fürſen richtete *). 

G8 entitand eine Bewegung; man führte Die. toten: 
bleidje Dame, bie am ganzen Körper zitterte und halb 
obnmádjtig mar, in ein Nebenzimmer, mo bie Dame 8 
Haufes unb bie Dienerfchaft fid) um fie verjammelten. 

Als ber legte Accord verflungen war, ließ der Klavier: 
Ipteler feine Finger {laff von den Taften auf feine Kniee 
gleiten und blidte Wort, bemwegungslos auf feine mageren, 
gelblichen Hände. 

Der Feltordner madjte eine Bewegung mit dem Klapp: 
hut. Der Klavierfpieler, bent ا۱۱٥٥‎ Zeichen galt, fah es 
nicht gleich und wurde deshalb etwas unjanft burd) einen 
Zuruf aus feinen Träumereien aufgejchredt. Und wieder 
tönte feft und der burd) ben Raum die Begleitung zur 
Duadrille. | 

Sn dem eleganten Ballfaale, in bem alles Neben und 
Sröhlichfeit atmete, ahnte niemand, daß inmitten 8 
Slanzes und dieſer Pracht ein armes, müdes Herz ver: 
zweifelnd mit fih rang. Niemand ahnte, daß der Kleine, 
ſchwächliche Mann da am Klavier, ber anjdjeinenb jo ruhig 
feine Duadrille [pielte, einen unenblid) jdjmeren Kampf 
fümpfte. Er molíte auffpringen, bavonjtürgen, und eg 
drängte fih ihm etwas in die Augen, das er nur mit 
üuBeriter 9Injtvengung 1٤۰ 

Dod e8 gelang ihm. War er niht an Schmerz und 
Enttäufhung gewöhnt? Hatte fie ihn nicht, fie, bie er fo 
namenlo3 geliebt, - treulos verlafjen? Hatte er nicht mit 
ihr alles verloren: feine Energie, feine Ideale, fein Ta: 


*) Siehe das Titelbild. 
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lent? Und hatte er niht alle bie Jahre ala elender 
Klavierſpieler fid) genügen laffen unb fein Leben gefrijtet? 

Wenn e8 fih ihm aud) mie ein Schleier vor bie Augen 
legte, daß er bie ]djmargen Zeichen auf dem weißen Noten: 
blatte nicht erfennen fonnte, es Dinberte ihn nicht, fein 
Handwerk auszuüben, denn ſchon feit Jahren fpielte er 
den beiden Geigern ja jeden Abend ganz mechaniſch bie 
Begleitung zu denjelben ۰ 

Es waren dunfle, traurige Bilder, bie an feinem in- 
neren Auge vorübergogen. Nur fehattenhaft fah er bie 
furze Seit des Glücks, der Liebe unb ber Hoffnung, aber 
groß und deutlich traten vor feine Seele die Tage ber 
Verzweiflung, des Elends, der Not. Smijden feinen Er: 
innerungen tauchte immer wieder das ftrahlende Bild ber 
eleganten Dame auf, in der er vor wenigen 717 
die ehemalige Geliebte erkannt hatte. Sa, fie war jebt 
groß, reih- und vornehm, und Denno hatte fie den Blid 
des armen Mufifers nicht ertragen fónnen. Jn feinem 
Schmerze empfand er eine Gemillensruhe, ein Gefühl des 
Stolzes, ſtets fo gehandelt zu haben, daß er feine Augen 
nicht ſchuldbewußt niederzufchlagen 06. 

Unwillkürlich ob fid) bie Feine Gejtalt des Klavier: 
اما‎ ء۱٣۴۵‎ hinter dem Flügel, über fein blafjes, verhärmtes 
9۲۱۱۱۲۱۵ breitete fih ber Ausdrud des Friedens, und ruhig 
und feft fah er in das Geftcht des Herrn v. Fürfen, ber 
fich eben von ber Dame des Haufes verabidjiebete. 

„Hoffentlich wird fih Ihre Frau Gemahlin bald wieder 
von ber Ohnmacht erholen. (Ga ijt bod) ۱۱۱0۱8۵ ۶ 
liches?" 18۵46 bie Gajtaeberin. 

„© nein," beruhigte Herr v. Fürfen, „fie hat fid in 
der legten Seit zu {ebr mit Gefellfehaften angejtrenat. (Ge 
ijt nicht? weiter. Gin wenig ube, und alles wird wieder 
gut fein.” 

Dann folgten ein paar alltägliche Vhrafen, ein paar 
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Berbeugungen, unb bie glänzende Gejtalt des 6 
verſchwand hinter den dunklen ۰ 

„Es ift nichts weiter. Ein wenig Ruhe, unb alles 
wird wieder gut fein,“ murmelte leife ber Mann hinter 
dem Klavier und ſpielte ruhig weiter bie Begleitung zur 
Quadrille. 


grau v. Fürſen folte niht wieder auf einem 0 
ericheinen. Krant fam fie heim, und wenige Wochen ۲ 
trug man fie zu Grabe. 

Der arme Muſiker fpielt, immer müber unb 71 
mwerdend, ben Leuten feine Tänze weiter vor. Er vers 
langt nichts Beſſeres. Die Tage, ba er ehrgeizig war, 
find vorüber. 
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Bilder vom Lago Maggiore und Comer See. Von (9, Tanger. 
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der Alpen das Herrlichſte und 9Inmutiajte bem Auge geg 
ren, wa3 im Alpenlande überhaupt zu fehen ijt. Dagegen hat 
man [don viel darüber hin unb her geftritten, meldjem von 
jenen Waſſerbecken der Preis der Schönheit gebühre. Die 
einen find für ben Lago Maggiore, andere für den Gomer 
See; dann wieder erheben fih Stimmen zu Gunjten deg 
zwifchen beiden liegenden Zuganer Sees, unb nod) andere 
ziehen den Gardafee allen übrigen Seen Oberitalienz vor. 

Die Frage wird wohl nie endgültig entſchieden werden, 
unb fie erfcheint ung aud) ziemlich müßig. Zur allgemeinen 
Charafteriftif der beiden Seen, an deren herrliche Geftade 
wir heute unjere Cefer im Geiſte verjegen möchten, fei 
bloß hervorgehoben, daß ber Lago Maggiore mit feinem 
Nordende nod) in das Gebiet der Telfiner Alpen hinein: 
greift und hier nod) durchaus den Charakter eines Alpen: 
fees trägt. Der Comer See dagegen ijt dem 017+ 
gebiete bereit3 ganz entrüdt und liegt fon völlig unter 
italienifhem Himmel, ber hier die wundervollite ۶۵ 


Vegetation hervorsprießen läßt. 
1897. X. 1 
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erreicht das Gejtabe bieje8 Sees in Locarno, ber ſchwei— 
gerden Endftation ber Gotthardbahn, mo er im Hafen 
gleich eines der Calonboote befteigen Tann, bie den See 
täglich mehrmals in der Richtung von Locarno nad) Arona 
(in fünf Stunden) und umgekehrt durchfahren. Rechts 
erjtredt fid) das Gebiet des Schweizer Kantons Teſſin bis 
Brifjago, auf der anderen Seite bis Gavajano; Dort be: 
ginnt ba8 Königreich Italien, unb zwar gehört das rechte 
Ufer zu Piemont, das linfe zur Lombardei. 

Der See, Delen größerer Teil im plutonijdjen Gebirge 
liegt, zeigt aus biejem Grunde eine grünere Farbe als 
die öftlihen Seen; feinen Hauptreiz bildet Der Wedfel 
alpiner Erhabenheit mit reizenden füdländifchen Garten: 
[anb[djaften. Den impojanten Hintergrund bilden Die 
Ketten Des Monte Roja und des Simplon mit ihren 
Schneefeldern und Eiägipfeln, hohe mit dunklen Waldungen 
bebedte Berge jchließen die nördlichen Seegeſtade ein, 
während gegen Süden nur mäßige Hügelreihen das Wafler: 
beden begleiten und gegen Often hin das Ufer fid) in bie 
lombardiihe Ebene abfladht. 

Un den Ufern aber reiht fih ein Schauftüd an das 
andere; gleich Locarno mit ber Felshöhe der Madonna 
bel Saffo entzüdt den Beſucher durch feine herrliche Sage 
zwifchen üppigen Sruchtgärten, und weiterhin {eben mir 
vom Bord des Dampfers aus in einem fort prächtige, 
von dunklen Cypreſſen überragte Bilen mit 81 
Orten wecfeln unb heitere Höfe und Weiler zwifchen 
$ajtanienmalbungen, Orangengebüſchen und Weinbergen 
auftauchen. Als fchlangenfürmig gemunbene8 Beden zieht 
lid der See von Norden nad) Süden; in feinem unteren 
Drittel zweigt fih ein Arm nah Weiten ab, und biejer 
Budt, in welde bie Toce einmündet, find bie melt: 
berühmten Borromeifchen Inſeln vorgelagert. 

Nachdem unfer Dampfer von Locarno aus in ben 
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reiheren Adriatifhen Meeres erklärt. Unzmeifelhaft ift 
nämlich die ganze oberitalienifche Po-Ebene vor geologi]d) 
Duer Zeit nod) Meeresboden gemejen; von den Alpen 
ſenkten fih allmählich mächtige (leider nieder, in jenen 
Boden tiefe Fjorde einreißend, bie in der Gegenwart von 
den oberitalienifchen Seen, welche nad) dem Zurüdtreten 
des Meeres übrig geblieben find, ausgefüllt werden. Der 
Gardafee enthält noch heute bem Meere angehörende Tier: 
formen. 

Jenſeits Pallanza fegt fih das Ufer unterjeei]d) als 
Berggrat in ſüdlicher Richtung fort, und feine Gipfel find 
e8, die als Iſola Madre, Sfola Bella, Sola San Gio: 
vanni unb Iſola de’ Pescatori aus bem See auftaudjen. 
Diefe Eilande, melde urſprünglich vollitändig fable ٤۴ 
waren, gehören feit dem 13. Jahrhundert der berühmten 
italienischen Adelsfamilie der. Borromei und haben von 
ihr den Gejamtnamen empfangen. Jm 17. Jahrhundert 
wurden zunächſt Iſola Madre und Iſola Bella burd) bie 
Grafen Renato und Bitaliano Borromeo terrafjiert, mit 
Erde, bie man vom Feitlande herüberfchaffte, bebedt unb 
mit einheimifchen italienischen, ſowie zahlreichen exotiſchen 
Pflanzen bejebt. Auch bie beiden anderen Felfeninfeln 
vermanbelten fid) bald in grünenbe Eilande. 

Chemals war Iſola Madre die Hauptinfel, bann 
wurde e8 bie 180 Meter breite unb 320 Meter lange 
Iſola Bella. Sie verdankt ihre heutige, feit 1671 voll: 
endete Gejtaltung dem Grafen Bitaliano IV., ber ben 
PBalaft erbauen ließ und für die Zitronenpflanzungen von 
Starten Pfeilern und Grundmauern getragene, mächtige (Se: 
wölbe weit über die elfen ber Süpdoftfüfte in den See hin: 
ausbaute. So ent[tanb auf Deler Seite eine Pyramide von 
zehn Terrafien und 36 Meter Höhe, bie mejentlid) der 
mit Armidens Zaubergärten zu vergleichenden ٤ ihre 
jetzige Form giebt. Nächſt bem Golf von Neapel und den 
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gleich den hängenden Gärten Babylons abfallen. Das 
Seebild ijt unbeftritten das Schönfte an der Fünftlichen 
Stufenpyramide, melde mit trogiger Maffigfeit von ben 
Schaumfreifen der Brandung anfteigt. Steht man einmal 
auf ben Terraffen felbjt, inmitten der tändelnden Brunnen: 
waſſer, ber Nymphen und verfchnörfelten Vaſen, der Obe: 
listen und Blumenparterres, fo ijt die Wirkung ۰ 

Gleichwohl ijt Iſola Bella das herrliche Schlußgefchmeide 
an dem unvergleichlihen Gürtel, ben bie Natur um die 
Buchten der Toce, um bie grünen VBorhöhen von Pallanza 
und intra, Baveno und Strefa, Ghiffa und Laveno ge: 
[dungen hat. Hod über flüfternden Waffern und blühenden ` 
Gärten ragt bie weiße Eiskrone be8 Monte 9toja. Diefer 
Cinblif in die Hochalpen, in die weißen Wolfenmarten, 
welche über blauen Klüftungen ragen, in bie Dämmerigen 
Schatten der fernen Thaler und Runfen, in denen bie 
Gi8quellen ftäuben unb bie hellen Bergwaſſer raufchen — 
aus MWölbungen von Rofenspalieren und zwiſchen Süden, 
in denen bie goldenen Früchte ber Agrumen (Zitronen, 
Orangen u. f. mw.) glühen, genojjen: das ift das Schön: 
1800ء‎ 101118 von Iſola Bella.” Der umfangreiche 
Palazzo im Stil des 17. Jahrhunderts fteht an ber bem 
Simplon zugefehrten Seite und ift mit zahllofen ٤۰ 
Ihägen gefüllt. 

Eine halbe Stunde nördlicher liegt zwiſchen Iſola Bella 
und Iſola San Giovanni bie 330 Meter lange unb 220 Meter 
breite 3٥٥٥ Madre, megen ihrer Größe und zentralen 
Lage bie „Mutterinfel” genannt. Site übertrifft an üppiger 
Naturfüle nod) Sola Bella und trägt aud) mehr den 
Charafter einfacher Natürlichkeit. Fünf übereinanderliegende 
Spaliergärten, bie von Zitronen: und 6717 
umrahmt werden, [chmüden die Inſel; im Norden ein 
Hain von Cypreſſen, riefigen Binien, Lorbeer: und Eibifch: 
bäumen, worin Pfauen, Fafanen und andere Vögel in 
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völliger Freiheit haufen, im Often der Botanische Garten 
mit feltener füblidjer Vegetation, dann ein englildjer Part 
mit lauter immergrünen Bäumen und auf der oberiten 
Terrafje ein verödeter Palaft, zu bem eine in ben Wellen 
gehauene Treppe emporführt. 

Die gegen Baveno hin gelegene Iſola de’ Pescatori 
hat faum 1000 Meter Umfang und ijt ber Wohnfit von 
etwa zweihundert armen Fildern, wovon fie ihren Namen 
trägt. Cie befiBt eine Kirhe und ein Albergo (Gaft- 
haus); eine fchmale Gaffe teilt bie beiden Häuferreihen, 
vor denen man ftet3 Nege zum Trodnen auagelpannt fieht. 

Den Endpunkt der Dampferfahrt auf bem Lago Mag: 
giore bildet bie freundliche Sanbelajtabt Arona, in deren 
Nähe fid) auf einem Hügel das weithin fichtbare 7٤+ 
ſtandbild des heiligen Carlo Borromeo (1538— 1584) erhebt; 
ba8 granitene Fußgeftell ijt 12 Meter hoh, unb bie Statue 
erhebt fid) 24 Meter hoch über diefes. Am Südoftende 
des Sees liegt Seſto Calende, Knotenpunkt der Bahnen 
Arona— Mailand und Luino—Novara. 

Nah dem Lago Maggiore pflegen bie metten Reifen: 
den zunächſt ben öſtlich giden biejem und dem Comer 
See liegenden Luganer See zu bejudjen, ber unter ben 
Dréien zwar der fleinjte, aber ber abwechslungsreichſte ift. 
Wir dagegen führen ben geneigten Lefer gleich an 8 
(Sejtabe des ganz zu Italien gehörigen Comer Sees, ber 
ſchon eine burdjau8 jüblidje Farbenpracht entfaltet unb bie 
Ihönften Bilen unb Gartenanlagen mit herrlichiter Bege’ 
tation am Geftade trägt. Er bebedt eine Fläche von 
156 Quadratkilometer, ijt in feiner ganzen Ausdehnung 
von Colico big Como 50 Kilometer lang, mwährend feine 
durchfchnittliche Breite nur 2 bis 4 Kilometer beträgt. 

Der Lago bi Como ift durchweg [djmaler wie ber 
Lago Maggiore und trägt deswegen mehr ben Charakter 
eines prächtigen Stromes, an Delen Ufern Ortſchaften mit 
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überragen. Die größte Schönheit häuft fid) aber um bie 
Halbinfel und die 2anb|pibe oder Punta von Bellagio, 
wele durch bie Gabelung des Sees gebildet wird. Hier 
ift, inmitten der drei Teile des Sees, von bem anfehn: 
lichen Hügel herab, zu bem fich bie Landzunge unmittelbar 
vom See emporhebt, unzweifelhaft der herrlichſte Bli 
auf den ۰ 
Am Fuße diefes Hügels liegt das paradiefifche Bellagio, 

ba8 mit vollem Redt „Schöne Jupe" heißt und überall 
benjelben malerischen Neiz gewährt, gleichviel, ob man ¢3 
von Menaggio, auf bem Weftufer weiter nördlich, aus be: 
tractet, oder von bem nad) Civenna im Süden führenden 
Wege dorthin zurüdihaut. Der Ileine Fleden wird all: 
jährlid von Fremden aller Nationen überihiwemmt und 
bejibt daher eine Menge großartiger Gajtbófe und Pen: 
fionen, die alle am See liegen und mit dem größten 
Komfort und Luxus ausgeftattet find, dem natürlich aber 
aud) bie Preiſe entfprehen. Der Punta bi Bellagio 
gegenüber liegt — wie vorhin erwähnt — Menaggio; das 
faft einen beftändigen Luftgarten bildende Ctüd des Ge: 
ländes von dort bi3 zum Vorgebirge Lavedo heißt bie 
Tremezzina, von ber ber italienifche Dichter ۰ 

„O perpetuo paradiso, 

Cara stanza degli amor, 

Tremezzina, eterno riso 

Deh sfavilli su’ tuoi fior!“ 

(Selig 06, 

Neizendes Gemadh ber Liebe, 

Tremezzina, Himmelsmilde 

9eudjt auf deine Blütentriebe!) 


Auf bie hinter Bellagio emporragende Höhe gelangt 
man burd) bie fehattigen Bogengänge eines ben ۵ 
bebedenben Parkes, burdj deffen Cypreſſen und Pinien, 
Myrten: und Rofenfträuder man abmwechjelnd den Spiegel 
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ber unten am See gelegenen „Oran Bretagna”, geworden 
ift. Das Haus an fid) ijt äußerlich fdjlidjt, aber e3 vet: 
dankt feinen meitvetbreiteten Ruhm dem Ausblid von 
feinen Terraffen auf bie Tremezzina, feinem Oleander: 
gehege, bem Blumenflor von unbefchreiblicher Weppigfeit 
unb ben ſchattigen Hainen unterhalb mit ihren entzüden: 
ben 1. 

Südweſtlich führt eine ſchöne Allee von Bellagio nad) 
der Billa Melzi, einem unmittelbar am Ufer gelegenen 
unb von ben herrlichiten Gartenanlagen umgebenen 77: 
ſitze. Der Schweizer 9(rdjiteft Albertolli hat ihn in den Jah- 
ren 1810 bia 1815 für den Herzog Francesco Melzi b'Grile 
erbaut; fein Inneres ijt mit Kunſtſchätzen allereriten Ranges 
gefüllt, und bie vornehme Pracht ber Ausftattung findet 
nicht ihresgleihen an dieſen villengefhmüdten Ufern. 
Garten und Park enthalten Sebern, Bambus, riefige 
Alazien und Agaven, Magnolien u. f. w., vor allem aber 
eine Gruppe von Kamelien, bie in jebem Frühjahr mehr 
ala 20000 Blüten liefert. Gleich am Eingange liegt das 
von Cypreſſen umkränzte Maufoleum der herzoglichen 
Familie. 

Von Bellagio bringt uns der Dampfer nach Cadenabbia 
auf dem Weſtufer, das gleichfalls durch ſeine herrliche 
Lage viele Fremde anzieht, von denen keiner die ſüdweſt— 
lich von dem Städtchen gelegenen berühmte Villa Carlotta 
unbeſucht läßt. Sie ward von einem Grafen Sommariva 
erbaut und gelangte ſpäter in den Beſitz der Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen, die ſie 1850 ihrer Tochter Char— 
lotte bei ihrer Vermählung mit dem damaligen Erbprinzen, 
jetzigen Herzoge von Sachſen-Meiningen, ſchenkte, der ſeit 
dem Tode ſeiner erſten Gemahlin der Eigentümer des von 
den ſchönſten Anlagen umgebenen Palaſtes geworden iſt. 
Unter feinen Kunſtſchätzen ſteht Thorwaldſens Alerander: 
zug obenan. Er ſtellt den Einzug des großen Make— 
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feinem maffigen Campanile und den weißen Ufermauern. 
Endlich ijt bie Endftation Como, eine ſchöngebaute, ۶ 
habende und fehenswerte Stadt, erreicht, wo wir ben 
Dampfer verfajjen und von den Seegeſtaden Abſchied 
nehmen, deren Pracht feiner je wieder vergipt, ber ein: 
mal an ihnen weilen durfte. 
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bajelbjt genoſſenen gefellfehaftlihen Triumphe den Rüden 
zu Tehren. 

Anders ber Rechnungsrat, denn er hatte das dunfle 
Gefühl, daß es ihm faum gelingen würde, fih in Berlin 
eine ähnliche Geltung zu verfchaffen, wie in Budenhagen. 
Gr bezeigte daher wenig Neigung, die Stelle anzunehmen. 

Aber fo energifch ber Nechnungsrat im Amte mar, fo 
gering mar fein Einfluß im häuslichen Leben. Außerdem 
fürdtete er nichts fo febr mie bie Aufregung; er lebte in 
bejtdnbiger Angſt um feine Gefundheit, bie zu hüten und 
zu fördern er mit Recht ala feine vornehmite Lebensauf— 
gabe anjab. 

So geichah e$, daß, nachdem der Rechnungsrat Hahn 
aufs beftimmtefte erflärt hatte, nicht nad) Berlin zu wollen, 
die gegenteilige Abficht feiner Gattin zur alàbalbigen ۰ 
führung gelangte. 

Die Familie, melde nur aus den Ehegatten und ihrer 
achtzehnjährigen Tochter Auguſte bejtanb, ſiedelte alfo nad) 
Berlin über. Die Rechnungsrätin fand diefe Stadt feit 
ihrer dreißigjährigen Abweſenheit ftarf verändert, bod) 
über alle Mapen ſchön. Sie begriff nicht, wie fie e8 fo 
lange in Budenhagen, das fie in ihrer lInbanfbarfeit be: 
ret ein elendes Neft nannte, hatte aushalten fónnen; 
wie ber Menſch überhaupt ohne elektrifches Licht, Markt: 
Hallen und Stadtbahn eriftieren 6. 
| Auh ber Rechnungsrat lebte fid) fchneller, als er ۶ 

dacht hatte, in bie großſtädtiſchen Verhältniffe ein. Als 
Vereinsmatador mar e8 ihm bald gelungen, einen Kreis 
gleich gejtummter Männer zu finden. Bei ber großen 
Sorgfalt, bie er feinem fórperlidjen Wohl widmete, hatte 
er fid) zunächſt joldjen Vereinigungen anzujchließen ger: 
judi, bie fid) der Gefundheitspflege Dingeben. Schon in 
Budenhagen hatte er hierin Großes verrichtet. Er war 
dort Mitglied eines Vereins für gefundheitägemäße ۰ 
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fam bie Nechnungsrätin auf den Gedanken, ein oder zwei 
Zimmer möbliert zu vermieten. Der 91 011116088 war 
dagegen. Er Batte Zweifel, ob ¢3 aud) ftandesgemäß 
wäre, unb dann famen ihm nod) allerhand Bedenken, bie 
er nicht [o recht ausfprechen fonnte, deren letter Grund 
aber die Scheu bildete, feine Wohnung mit Menſchen zu 
teilen, bie vielleicht mit Krankheiten behaftet waren, unter 
denen feine 10۱100۲6 Gejundheit leiden fonnte. 

Das Ergebnis bieler Meinungsverfchiedenheiten mar, 
daß der eingangs erwähnte Zettel an der Hausthür an: 
gebracht wurde: „Möbliertes Zimmer im zweiten Stod zu 
vermieten.” 

* * * a 

Huert erfhien ein Schulamtsfandidat, ber von bem 
ihm vorgezeigten Zimmer entzüdt mar, aber, als er ben 
Preis hörte, jo heftig erjchraf, daß bie darüber nicht weniger 
erihrodene Rechnungsrätin nah Waſſer lief, um eine 
Ohnmacht des jungen Mannes zu verhüten. Er erholte 
fid) jebod) aud) ohne Waſſer und entfernte fid) unter leb: 
haften "۵ ۰ 

Dann meldete fih ein Herr, der wiederholt und nad: 
brüdlidjt verficherte, er leide an ſtarker Nervofität unb 
fónne da3 Klavierfpielen nicht ertragen; er mole 8 
Zimmer mieten, verlange aber eine Garantie dafür, daß 
weder über noh unter ober neben ihm jemals biefe8 ۰ 
angenehme Geräufch vollführt würde. Da ihm diefe Ga: 
tantie beim beiten Willen nicht gegeben merben fonnte, 
ging er feiner Wege, nicht ohne bie nochmalige 2 
rung, daß er febr nervös und das Klavierfpielen ein 
Werf des Teufels ۰ 

Endlid) fam ber Rehte. 

(8 war ein Herr in den fehönften Dreißigern mit 
einem angenehmen Philologengeficht, bem ein Paar fluge, 
nur etwas zeritreut blidende Augen Ausdrud und Leben 
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verliehen. Außerdem Batte er, von dem blonden 4 
abgejeben, ein hübjches, fanftes Lächeln um den ۰ 

Als er fih bet ber Rechnungsrätin meldete, ſtutzte fie. 
Das Gefiht fam ihr befannt vor, fie wußte nur nid, 
wo 68 unterbringen. Während er fid Das Zimmer an: 
ſah, ging fie grübelnd Hinter ibm Der, aber fie fonnte 
nicht darauf fommen. Zuletzt, واه‎ Das Gedächtnis ۰ 
aus nicht parieren wollte, fragte fie gerade heraus: „Darf 
id um Ihren werten Namen bitten?” 

„Doktor Kreuzer,” mar die Antwort, „ich bin Ober: 
lehrer am —" 

Die Rechnungsrätin {rie fait auf vor Freude. „Herr 
des Himmels!” rief fie. „Sind Sie’3 alfo wirklich), Herr 
Doktor? Ich wußte ja, daß ich Sie fennen mußte. Nein, 
fo was! Nein, fo ۳ 

Und ohne meiteres ergriff fie feine Hand unb ſchüt— 
telte fie. 

Der Herr ftand gang verblüfft vor ihr und ließ fid) 
ſchütteln. 

„Ja, ich weiß wirklich nicht —“ ſagte er ſtockend. 

„Aber erkennen Sie mich denn nicht? Rechnungsrätin 
Hahn aus Buckenhagen!“ 

Nun ging ihm ein Licht auf. „Frau Rechnungsrätin, 
Sie! Natürlich! Verzeihen Sie nur, es iſt aber ſo lange 
her, ſeit wir uns geſehen haben!“ 

„Freilich, freilich, es iſt mir ja ebenſo gegangen. Nein, 
aber die Freude! Was mein Mann dazu ſagen wird!“ 

„Ich hatte ja keine Ahnung, daß Sie nach Berlin 
verſetzt ſind.“ 

„Seit zwei Jahren. Buckenhagen war uns ein bißchen 
zu klein geworden. Und Sie? Seit wann ſind Sie denn 
hier?“ 

„Seit faſt ebenſo lange.“ 

„Und wir haben uns nie geſehen!“ 
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„sa, Berlin ift groß!” 

„Das will id meinen! Mfo Oberlehrer find Sie? 
Gott, wenn id) bebenfe, mie Sie nod) [o ein Fleiner 8 
waren und mit unferem kleinen Guftav — Gott hab’ ihn 
felig! — ſpielten!“ 

Und nun begann ein Ausframen von Erinnerungen, 
ein Fragen hinüber und herüber, mas aus dem geworden 
unb mie e8 jenem gegangen fei, daß beide des eigentlichen 
Gefchäftes ganz vergapen, bis ber Rechnungsrat hinzu: 
fam unb bie freudige lleberrajdjung und das 6:1: 
in der Budenhagener Vergangenheit von neuem ۰ 
Das Ende war, daß Oberlehrer Doktor Kreuzer als 
„möblierter Herr” in bie Rechnungsrat Hahnſche Familie 
aufgenommen wurde. 

Dag Ehepaar erblicte hierin einen freundlichen Glücks— 
fall, wofür e8 dem Himmel von Herzen dankbar war. 
Doktor Kreuzer war der Sohn des verftorbenen Kreis: 
gerichtsdireftorg Kreuzer in Budenhagen, ber bem Ned): 
nungsrat allegeit ein wohlmollender Gönner, mehr nod, 
ein wahrer Freund gemejen mar. E3 gab in dem Amts: 
und Privatleben des Rechnungsrats monde glüdliche Wen: 
dung, bie er allein jenem würdigen und vortrefflichen 
Mann zu verbanfen hatte. Und erft bie liebe, gute, ۶۴ 
Direktorin! „Solch eine Frau giebt'8 nicht mehr!” ٤: 
bie Budenhagener und verjegten fie ſchon bei Lebzeiten 
unter die Engel. Und daran thaten die Budenhagener 
ret, denn fie war aud) ein Engel. Die Gabnidje Familie 
aber hatte von jeher ihre befondere Güte und Hingabe 
genofjem, bie fid) bei zahlreichen frohen und traurigen An: 
läflen in treuen Liebesdienften fundthat. Und nun bot 
fih eine Gelegenheit, ja bie erte Gelegenheit, ben Dant 
für all das Gute, das fie von jenen edlen Menfchen er: 
fahren, an ihrem Sohn abzutragen! 

Sie waren alüdlid) darüber, und faum hatte Doktor 
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Kreuzer fte verlafjen, fo erklärten fie fajt aus einem Munde: 
das „gute Zimmer”, von Schweizer fonfequent „Salon“ 
genannt, müjle für den lieben Mieter hergerichtet werden, 
wozu natürlih nod) ein anjtopenber Raum als Schlaf: 
zimmer gehöre. 

Co wurde e3 aud) trot be8 Sträubens Des 8 
gemadj. Er mußte fih, fo wenig e3 feiner angeborenen 
Beſcheidenheit redjt mar, in die Rolle eines Ehrengaftes 
ſchicken. Denn nicht ander3 wurde beer glüdliche junge 
Mann behandelt, namentlid von ber Nechnungsrätin, . 
bie ihre ganze Herzensgüte an ihm bethätigte. Einmal 
weil er Direktors Sohn mwar, bann aber aud, weil fie 
immer jemanden haben mußte, den fie bemutterte. Get 
dem ihre Auguſte ſelbſt in ber Lage mar, mütterliche Em: 
pfindungen zu pegen, fühlte fid) ihr liebevolles Gemüt 
etwas vereinfamt; ihr Gatte, ber Rechnungsrat, 0 
den ganzen Reichtum desjelben nicht zu erjchöpfen, nun 
hatte fie ein weit geeigneteres Objekt dafür. 

Er hatte (Ind. ۵۱6۲6۲ Oberlehrer Kreuzer! 


* * 
* 


„Du but ein Glückskerl!“ ſagte aud) der 0 
Schwarzbach zu feinem Freunde Kreuzer, als beide eines 
Tages in bem Hahnſchen Salon faßen und bei ben ge: 
öffneten Fenftern fid) bie Berliner Mailuft um die Nafe 
Ipielen liepen. Sie hatten fid) nad) längerer Trennung 
in Berlin wiedergefunden, wo jid) Doktor 600 
al8 einfacher Arzt, ohne jede Spezialität, ۲ 
Batte. Da er in ber Nähe wohnte und feine Praris erft 
in feimender Gntmidelung war, fam e8 nicht felten vor, 
daß er bei Freund Kreuzer eine furze Sprechſtunde ab: 
hielt. 

„Glückskerl!“ wiederholte er, fid) bebaglid) auf der be: 
quemen Chaifelonaue jtredend. „Wenn ich je in meinem 
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Leben eine fo reizende Bude gefunden hätte, met weiß, 
1003 gelommen ober vielmehr nicht gefommen ۰۰ 

Hier jeufzte er; denn er war verheiratet. 

„SO bin aud) febr zufrieden,“ fagte Kreuzer. „Nod 
nie babe ich mich fo heimisch gefühlt in meinen vier 
Wänden mie jet. Und dazu bie lieben Wirtsleute !" 

Schwarzbachs Blick fiel jet auf eine in der Mitte des 
Tiſches ftehende Bafe, in ber ein {hones Nofenbouquet 
prangte und buftete. Er richtete fih auf und griff ۰ 

„Sieh! Sieh!” fagte er. „Wie aufmerfjam! Bon der 
9tátin ?" 

„Wahrſcheinlich.“ 

Doktor Schwarzbach ſtellte die Vaſe wieder auf ihren 
Platz, ſtreckte die Naſe in die Luft und zog die Luft ein. 
„Hör mal, liebes Kind,” bemerkte er, Kreuzer fixierend, 
„diefer Blumengruß fommt von zarterer Hand.” 

„Bas bir einfällt!“ 

„Verlaß bid) drauf! Hier ift eine junge Dame im 
Zimmer gemwefen. ch empfinde e3 ganz deutlih. 0 
Babe dafür eine merkwürdige Witterung. Geſtehe alfo!” 

„Ich weiß wahrhaftig von nichts!" verlegte Kreuzer 
mit der unſchuldigſten Miene. 

„Es ſtimmt auh,” beharrte Doktor Schwarzbach. „Als 
ih bid) ge|tern vergeblid) auffuchte, ftieg mit mir augleid) 
ein junges, übrigens fehr hübſches Mädchen die Treppe 
hinauf und verfhmand bei Rechnungsrats.“ 

Kreuzer jtanb bei diefen Worten erfchroden vom Stuhl 
auf. Er mar fichtlich erblaßt. „Großer Gott!" 0 
er. „Du fannit reht haben. Ich fah aejtern eine fremde 
Dame im Korridor, unb jebt erinnere ih mid) aud), e8 
wurde von einem Beſuch geſprochen.“ 

Doktor Schwarzbad) fah ihn verblüfft an. „Sa, was 
ift denn ba zu erfdjreden ?" fragte er. 

Kreuzer aber rang die Hände und fagte nur: „Da 
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haben wir's! Es ijt wieder aus! Endlich glaubte id) 
zur Ruhe zu fommen, Ordnung und Frieden gefunden zu 
haben. Nun geht das Irren und Wandern wieder an!" 

„Sag mal, lieber Kreuzer,“ ۱۵۵۸۵ jebt Doktor Schwarz: 
bad) ärgerlih, „ift Dir bie junge Schöne zu Kopf ge: 
ſtiegen? Oder millft du mich auf diefe originelle Weife 
0 ۰“ 

Kreuzer blieb jtehen und antwortete: „Du wirft meinen 
Kummer bald begreifen. Komm, feg bid) unb höre 
mid) ۳ 

„Schön! Sch bin begierig.” 

Beide fegten fid, und Kreuzer fing an: „Sage mir 
zunächſt: Glaubft bu, daß ich fo bejonber8 begehrenswert 
bin? Ich meine für die Frauen?“ 

„Soweit id) die Gefühle ber Frauen fenne: ja! Du 
106016 in einem Mannesalter, dag man noch lange nicht 
das ,bejte" nennen fann, du haft einen herrlichen Bart, 
ein gutes Gehalt —" 

„Kun fiebit bu," unterbrad) Kreuzer den Sprechen: 
den, „das ijt mein Verhängnis. Mo id) mid) aud) alg ` 
„möblierter Herr” niederließ, überall wurde ich durch eine 
Tochter, Nichte ober Coufine, bie fid) in den Kopf aefebt 
hatte, mid) zu heiraten, vertrieben. Ge fing mit Blumen 
an, gerade wie hier; bann famen andere 1+ 
feiten: ein Ctüd Feſtkuchen, eine bejonber8 gelungene 
Speife; darauf folgten Einladungen in bie Familie, ۰ 
lich ein Zufammentreffen in meinem Zimmer mit obligatem 
Erſchrecken — fura eine reguläre Belagerung. Wenn id) 
nun durchaus nicht Fapitulieren wollte, mich fühl ablehnend 
oder gleichgültig freundlich verhielt, fab ich mich vernad): 
läffigt und bald in die Notwendigkeit verjebt, zu +7 
und meinen Wanderftab meitergujeben. So ijt ¢3 ۰ 
men, daß id, dem nichts erwünfchter ijt als behagliche 
Seßhaftigfeit, zu einem ruhelofen Umherziehen von Chambre 
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garnie zu Chambre garnie verurteilt wurde, wodurd mir 
ba8 Leben gar mandjmal vergällt worden ijt. Sekt hat 
mid) das Cdjidjal endlich hierher geführt, in ein fo ۰ 
[idea Neft, zu Leuten, bie mir gewogen find — da naht 
mein Verhängnis! Die Nichte ijt da! Denn e8 ift bod) 
ganz flar, daß fte eigens für mich verfchrieben worden ift.” 

Doktor Schwarzbach hatte mit heiterem Geficht zugehört 
unb fagte nun: „Das möchte ich allerbing8 aud) annehmen.” 

„Was bleibt mir alfo übrig," fuhr Kreuzer nieder- 
gefchmettert fort, ,al8 ۰۰۷ 

„Das wirft bu hübfch bleiben laffen!” erklärte Schwarz: 
bach beftimmt. „Wegen ber pp. Nichte aus diefer famofen ` 
Wohnung mit bem feinen Mobiliar und ber ſchönen ۰ 
fidt wegziehen — das fehlte!“ 

„SH muß ja," klagte Kreuzer. „Ich fehe voraus, 
wie e8 fommen würde, und daß id in Unfrieden 7٤1 
müßte. Und das will ich nicht.“ 

„Brauchſt bu aud) niht. Du follit vielmehr in vollem 
Frieden hier wohnen bleiben und glüdlich fein.“ 

„SH bin von deinem guten Willen überzeugt, aber 
ich weih, hier giebt’3 nur eine Wahl: heiraten ober ۰ 
ziehen!” 

„Du wirft ledig bleiben und die Wohnung behalten. 
Mein Wort 1 !” 

„Und wie 70۱11 bu das ۲۳ 

„Gang einfad. $h erkläre bid) für jterbensfranf, 
vielleicht für hochgradig ۱٥0:1 

„Ich glaube, bu willſt mid) zum beiten halten!” fagte 
Kreuzer verlegt. „Das ift ja ۳ 

Doktor Schwarzbach zudte bie Achſeln. „Wenn du 
nidi 10111 — !" 

„sa, wag ift das aud) für eim Ginfall! Du millit 
mich für ſchwindſüchtig ausgeben, und ba8 fol ۳ 

„Mit tóblider Sicherheit! Ach fage es! Du bt bie 
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Nichte endgültig los. Einen Phthififer heiratet man nicht, 
wenn man nicht toll ijt; unb ich werde ſchon dafür forgen, 
daß die Gefährlichkeit eines {olden Unternehmens für alle 
Beteiligten ing rechte Licht gefebt wird.” 

Kreuzer mußte nun bod) laden. „Du but gelungen !" 
fagte er. „Wer fol dir das Märchen glauben? IJA und 
Ihwindfüdtig! Bei meiner gefunden Fülle!“ 

„Das will gar nicht? jagen. Man Debt e8 manchem 
rotmangigen Apfel nicht an," daß er faul im Kern ift. 
Deine Rote, lieber Sohn, ift heftifh, und deine vollen 
Baden werden jdn hohl werden, menn die 71 
erft tüchtig an der Arbeit find.” 

„Du fannit einem Angit ۳ 

„Alfo ich garantiere dir den Erfolg.“ 

Kreuzer fehüttelte den Kopf. „Nein, e8 geht bod 
nicht,“ erflärte er. „Sch fann den guten Leuten das nicht 
anthun. “ 

„Wie bu willit!^ antwortete Doktor Cdjmargbad) ge: 
laffen und griff nach feinem Hut. „Mir foll'8 recht fein, 
wenn bu nähere und nádjte Bekanntſchaft mit der inter: 
ejjanten Nichte maden 011.“ 

Kreuzer wehrte den Gedanken erihroden ab. „Nein, 
nein!” rief er. „Aber but bu wirklich überzeugt, Daf 
dein Mittel Hilft?” 

„Es ijt probat. Ich verfchreibe e3 bir mit gutem Ge: 
101.“ | 

„Nun denn, ich gebe mid) in deine Hände, ۱ 
Bon Beute an alfo bin ich Zungenpfeifer.“ 


* * 
* 


Kreuzers Befürchtung war nicht unbegründet. Bei 
Rechnungsrats war in der That eine junge Dame auf 
Logierbeſuch: Fräulein Helene Bägelow aus Groß-Schmo— 
grin in Mecklenburg. 
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Sie mat die Tochter ber einzigen Schweiter der Rech: 
nungsrätin, bie au[8 Land geheiratet, aber nach Turzer 
glüd(ider Ehe mit bem Gutavermalter Bägelow da3 Beit: 
liche gejegnet hatte. Seitdem Hatte fih bie + 
rätin des vermaijten Kindes mütterlih angenommen unb 
e8 in ihrer SBudenfagener Zeit faft alljährlih auf Wochen 
und Monate bei fid) gehabt. 

Sekt mar nun eine dringliche Einladung an ba8 Sen: 
den ergangen, fid) ein bißchen Berlin, das [djóne, große 
Berlin, anzufehen, und das Senden war diejer Einladung 
mit Freuden gefolgt. Die junge Dame mar nicht etwa, 
wag man eine Qanbpomerange nennt. Bom Ländlichen 
zeugte nur ihre fernige GejunbDeit, ihre Schön gemadjjene 
Geftalt unb ber leicht braune $yarbenton der Haut, ber 
das durchſchimmernde rofige Blut einen blühenden Reiz 
verlieh. om übrigen war fie ein bilvhübjches Mädchen, 
und e8 wäre ber guten Rechnungsrätin nicht zu 71 
gemejen, menn fie mit der Einladung ben Plan verfolgt 
hätte, biefem lieben Mädchen einen ebenfo lieben Gatten 
zu verihaffen. Ob fie biejen Gedanken wirklich gehabt 
hatte, ijt ungemip; Frauen fol ja bie Luft zum 7 
angeboren fein. Dabei wäre übrigens gar nichts ۰: 
wertes zu finden: Ehen müfjen fein, alfo aud) Eheitifter. 
Ga ijt mithin wohl anzunehmen, daß ihr, wenn aud) halb 
unbemwußt, ein Heiratsprojekt Kreuzer-Bägelow vorgefchmwebt 
haben 6. | 

Cie hatte bie Nichte auch gleih in das Zimmer ihres 
Mieters geführt und ihr ausführlihft und mit haftigften 
Lobeshymnen berichtet, wer und was er fei, unb mie er 
fie unb mie fie ihn gefunden. Am Schluß ihres Berichtes 
hatte fte dann dem Gajt eine Feine, auf einem ۷ 
ftehende Photographie Kreuzers gezeigt. 

„Das ijt er! Wie gefällt er bir, Senden? Nicht wahr, 
ein {honer Mann?” 
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Fräulein Senden befah das Bild flüchtig und entgeg: 
nete: „Er hat ein gutes 6114“ 

„Und ein gutes Gemüt,” ergänzte bie 517 
mit llebergeugung, fügte aber lächelnd Hinzu: „Das tft 
freilich niht ۵ ۵ “ 

Darauf Batte Fräulein Senden auf dem THM eine 
leere Bafe entbedt und [jdleunigit einen großen Rofen: 
jtrauß, ben fie aus dem väterlihen Garten friſch und 
duftend bis nah Berlin gebracht hatte — benjelben, ber 
Tpäter bie Aufmerkſamkeit des Doktor Cdjmarabad) erregte 
— berbeigebolt und die Bafe damit gefüllt. Der Gin: 
tritt der beiden Herren in der Wohnung Batte bie beiden 
Damen dann in die Flucht gejagt. 

Am anderen Nahmittage fam Doktor Schmarzbady mit 
feiner Hiobspoſt. Er fand bie Rechnungsrätin im Kreuzer: 
iden Salon, wo fie fid) in ber Abmefenheit ihres 8 
aus Sympathie für den le&teren häufig und gern aufhielt. 
Sein Geſicht war tiefern|t wie am Kranfenbett bei einem 
ſchweren Fall; er hatte dafür eine ganz be[timmte Stirn: 
falte bereit. Nah einer längeren Vorbereitung rüdte er 
mit feiner gefälfchten Diagnoje heraus. MB bie gute 
Dame hörte, daß ihr lieber Mieter, Direktors einziger 
Cohn, bie Schwindfuht habe, befam fie einen Schred, 
der größer mat, واه‎ der Huge Doktor vorausgefehen hatte. 
Er judte daher bie Sade etwas abzuſchwächen, indem er 
Dod) und Heilig verficherte, e3 fei vorläufig feine Gefahr 
dabei, man Tonne viel dagegen thun, weshalb er fid) eben 
an das gute Herz der verehrten Frau 9۶1 
wende. 

So auf ba8 Gebiet ber barmherzigen That verwiesen, 
fing fie denn aud) an fid zu beruhigen und bat dringend 
um nähere Anordnungen. 

„Gern,“ fagte ber Doktor. „Alfo hören Sie, verehrte 
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Frau! Einer befonderen Pflege bedarf e8 nicht; je weniger 
man pofitiv eingreift, deito beffer. Aber was er vor 
allem nötig hat, ift Schonung. Bor jeder Erregung muß 
er bewahrt werben, fie ift Gift für ihn; feine Nerven 
dürfen nie au8 der Ordnung fommen, mit einem Wort: 
er muß Ruhe haben, abfolute, abfolutefte Ruhe muß er 
haben!“ 

Die Nechnungsrätin pflichtete bei. „Sa, Ruhe muß 
er haben, verfteht fij! Und er wird fie haben, ich ver: 
Ipreche e8 Ihnen. Ich räume gleich unfer Zimmer nebenan. 
Nein, laffen Sie nur! Mein Mann Hält fih ohnehin 
lieber in ben Hinterzimmern auf, ber größeren Bequem: 
lichfeit wegen. Aber was meinen Sie, Herr Doktor: ab 
und zu ein Täßchen 77 

„Kann nicht ۳ 

„Sb babe aud) gehört, Kamillenthee fol febr out 
fein,“ forfchte bie Rechnungsrätin weiter. 

Der Doktor erwiderte, er wiffe bod) nicht redt, ob ber 
paffe; fte führte aber auf der Stelle eine Reihe von Bei: 
Ipielen an, in denen Kamillen gegen die gefährlichiten 
Krankheiten Wunder gewirkt hätten. ` Golden Zeugnifjen 
gegenüber mußte bie Wiffenihaft natürlich bie Segel 
reiden. Er geſtand alfo Kamillenthee zu und fagte ۶ 
bei: „Es ift ja ein großes Glüd für ibn, daß er in ein 
fo gaftliches Haus gefommen ijt. Hier fann er ۰ 
mafen eine Heimat, einen Erfah für die Familie finden, 
bie ihm ja für immer verfagt bleiben wird. Denn hei: 
raten — ja, heiraten darf er nie!” 

Diefer Ausfpruh mußte bie Rechnungsrätin ins ۶ 
nerjte treffen. Die Thränen, die fie fo lange tapfer zu: 
rückgedrängt hatte, jebt ſchoſſen fie hervor. Nicht heiraten! 
Das ift bod) zu viel, das muß aud) ben Mutigiten nieder: 
idmettern! Sie meinte alfo, und Doftor Schmarzbad) . 
fah dies als eine pafjende Gelegenheit an, fih zu em: 
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pfehlen, nachdem er fie nur nod) um tiefe Verſchwiegen— 
heit gebeten hatte, bie fie als jelbitverftändlich zufagte. 

XIS er gegangen mar, fühlte fie erft, mie feft fie ber 
Schreck gepadt fatte. Sie mußte fih nieberjeben, denn 
bie Kniee zitterten ihr. Aber e3 ließ fie nicht lange ruhen; 
fie eilte zur Thür unb rief nad) Senden, bie alàbalb er: 
ihien und das Schredlide aus bem Munde ber Tante 
erfuhr. Sn ihrer Aufregung vergaß bie ۶> 
natürlich ihr Verfprechen, verſchwiegen zu bleiben. Sie 
mußte jemand haben, bem fie ihr Herz ausfchütten ۰ 
Sn der Ausfprahe mit bem jungen Mädchen, deffen 
Mienen ben herzlichften Anteil an dem Schickſal des be: 
Hagenswerten Doktor Kreuzer ausbrüdten, gewann [ie 
almählih ihre Faflung wieder. Und als Senden bie 
Hoffnung ausſprach, daß man durch liebevolle Pflege ber 
Krankheit Schon beifommen werde, ftimmte fie hoffnungs: 
voll zu. „Sa, daran wollen wir’? nicht fehlen laffen, 
nidt wahr, Senden? Das bin id) feinen guten Eltern 
ſchuldig!“ 

Inzwiſchen war der Rechnungsrat aus dem Amt ge— 
kommen. Er hatte Frau und Nichte vergebens in den 
Wohnräumen geſucht, bis er ſie im möblierten Zimmer 
reden hörte. Er war guter Laune und pflegte in dieſem 
Gemütszuſtande juriſtiſch angehauchte Scherze zu machen. 

„Ah, da ſeid ihr ja!“ ſagte er eintretend. „Wißt ihr 
auch, daß ihr eigentlich in die Rechtsſphäre unſeres Mieters 
unbefugt eingreift? Vermöge ſeines Mietsrechts hat er 
die ausſchließliche Dispoſition über dieſe Räume, folg— 
lich LL 4 

Hier unterbrad) er fih, bie Pointe im Stich lajjenb, 
denn er bemerfte, daß beide Damen auffällig verftört 
ausfahen. 

„Sa, was habt ihr denn?” fragte er. „Du haft ja 
gemeint, Emilie!” 

1897. X. 9 
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Die Augen der Rechnungsrätin wurden bei been 
Morten von neuem thränenvol. „Sa, benfe dir, Rein- 
hold,“ verfebte fie, und ihre Stimme bebte, „was mir 
eben Doktor Schwarzbach anvertraut Bat!" 

Der Rechnungsrat wurde dngjtlidj. „Doktor Schwarz: 
bad? $d verftehe nicht.” 

„AG Gott, ih bin ja auch nod ganz ۰ 
Den? bir bloß: unfer lieber Kreuzer ift ſchwindſüchtig.“ 

Der Rechnungsrat verlor alle Farbe. „Was?“ ftam: 
melte er. „Schwind— Thwind—“ 

„sa, ift das nicht ſchrecklich?“ rief bie Rechnungsrätin, 
die Hände ringend. 

Dem Rechnungsrat war plötzlich gang ſchlecht geworden. 
Er vermochte ſich im Augenblick nicht die ganze Tragweite 
der Mitteilung klar zu machen, aber er hatte das dumpfe 
Gefühl einer unmittelbar drohenden Gefahr. In ſeinem 
Hauſe, in ſeiner Wohnung, dicht neben ihm ein Mann, 
der die Schwindſucht hatte, deſſen bloßer Atem ſchon an— 
ſteckend iſt! Großer Gott! 

„Emilie!“ rief er angſtbebend. „Was machen wir? 
Einen Schwindſüchtigen können wir doch unmöglich bei 
uns behalten!“ 

Die Rechnungsrätin ſah ihn verſtändnislos an. „Ich 
habe wohl nicht recht gehört, Reinhold?“ verſetzte ſie. 
„Biſt du etwa der Meinung, daß wir ihn aus dem Hauſe 
weiſen ſollen? Direktors Sohn aus unſerem Hauſe? Wie? 
Und warum? Weil er krank iſt? — Aber Reinhold!“ 

„Aber um Gottes willen, Emilie! Was bleibt uns 
denn übrig? Denke doch, ſolch ein Kranker! Ach Gott, 
es iſt gar nicht auszudenken.“ 

Jetzt wurde die Rechnungsrätin ernſtlich böſe und be— 
gann die imponierende Seite ihres Weſens hervorzukehren. 
„Hier giebt es aul gar nichts auszudenken oder nachzu— 
benfen!" ent[dieb fie. „Sage mir bejtimmt deine Met: 
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nung! Du but Herr im Haufe. Wenn bu ihn ۸ 
dulden willſt, gut! Aber dann, bitte, übernimm aud) bie 
Verantwortung vor Gott unb den 1۱۷٠ 

Wenn ber Rechnungsrat von Verantwortung hörte, 
fei e8 im oder außer'm Dienft, wurde ihm immer etwas 
flau zu Mute. Auch mußte er, mie feine Gattin Die 
Verantwortung ihr gegenüber aufzufaflen pflegte. So 
jämmerlich e3 daher in feinem Innern au8jab, lenkte er 
bod) ein und antwortete ganz zerknirſcht: „Wenn du nicht 
mun, Emilie —" 

,Statürlid) will ich nicht!” erflärte fie refolut. „Ach 
weiß aud) gar nicht, warum bu bid fo ereiferit. Du 
braudjit ja nicht mit ihm in Berührung zu fommen, wenn 
bu bid) ángitigit. " 

„Aengitigen?” rief er und lachte gezwungen. „Ad 
Gott, ich ängftige mid) gar nid." 

Dabei fühlte er aber, mie ihm ein Schwindel drohte. 

„Ra alfo, bejto beffer!” jagte bie Rechnungsrätin und 
wollte zu weiteren Auseinanderſetzungen fehreiten, als fie 
in der Thür zur Wohnftube ihre Tochter Augufte mit 
ihrem Mann erblidte. 

„Ah — Schweizers!" rief fie und ging ihnen entgegen. 

Der Ehemann Schweizer, deffen gemütliches Haupt auf 
einem etwas zu kurzen Dalle ſaß, und ber deshalb einen 
ziemlich apopleftijdjen Ginbrud machte, pruftete laut. Er 
war die Treppen fchneller, ala ihm gut mar, hinauf: 
. geftiegen und Hatte die ganze Wohnung burdmanbern 
müffen. Seine Gattin, eine niedlihe Frau mit Anlage 
zur Korpulenz, nahm für ihn ba8 Wort. Sie mar 2 
ſüchtig auf den Mieter, der ihr, mie fie argmöhnte, einen 
Teil der zärtlihen Gefühle ihrer Mutter geraubt hatte. 

„Bir dachten, ihr feiet ausgeflogen,” jagte fie. „Daß 
ihr's wagt, hier im Allerheiligiten zu verweilen! Wenn 
das ber Herr Oberlehrer wüßte!” 
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Schweizer lahte. „Na aber," meinte er. „Daß Cie 
ba8 zugeben, Schwiegervater! Sie haben ja eigentlid) 
fein Redt dazu, was? Aber was ift Ihnen denn? Sie 
leben ja aus, واه‎ wären Cie beim Ordensfeſt übergangen 
worden !" 

„Ad, wir find recht betrübt!” antwortete bie Ned): 
nungsrätin für ben Angefprochenen. „Denkt euch, unfer 
Doktor ift frant.” 

„Krank?“ fragte Augufte, fih erſtaunt ۰ 
„Wo tjt er Denn? Man fieht ihn ja nicht.“ 

„Das ijt e8 ja eben," fagte bie ۰ 
„Anfehen thut man'8 ihm nicht, aber barum ijt er bod) 
febr, febr frant. Aber ihr dürft niht darüber [predjen." 

Schweizer wurde nun aud) 6۵۱۱۱9. „Es ift bod) 
nicht3 Anſteckendes?“ fragte er. 

„Er ift leider ſchwindſüchtig,“ ermiberte bie Nechnungs: 
rätin mit einem Seufzer. 

Die Wirkung diefer Ankündigung mar ۱۱6 ۰ 
gende. Schweizer jtanb mit offenem Munde ba und drohte 
zu erftiden. Seine Augen waren weit aufgerijjen. und 
ftarrten mit unfäglicher Angft auf feine Schwiegermutter. 
Cefunbenlang war er außer ftande, ein Wort 4 
bringen. Endlich ließ ber Erftidungsanfall nad), und nun 
ftürzte er wie ein Befeflener an die gejchloffenen Fenfter 
und rip fie auf. Dann lief er, fo {nel es feine Kurz: 
atmigfeit erlaubte, zurück und fdrie dabei: „Um Gottes 
willen! 'raus! 'raus aus ber ۳ 

Sm mnddjten Augenblid mar er aus dem Bimmer, 
aber burdj bie gefchloffene Thür ertönte feine marnenbe 
Stimme: „Guftel! Du fommjt fofort! Denke an unfer 
Kind!" | 

Der Rechnungsrat hatte bei diefer Scene ganz ben 
Kopf verloren. Er wollte ebenfalls fliehen, aber die ٤ 
waren ihm mie gelähmt. Cr blieb auf feinem Plage 
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ftehen und jammerte nur: „Siehft du, Emilie! Siehſt 
du, Emilie!” 

„Schweizer ift ein Haſenfuß!“ rief bie 517 
zornig. 

„Suftel! Guſtel!“ flang e3 mahnend und befehlend 
durch bie Thür. 

„Shut ihm bod) ben Gefallen und kommt!“ bat Frau 
Schweizer weinerlid. Dabei fapte fie den ۰۱ (۶1+ 
am Arm und gog ihn mit hinaus. 

Die Nechnungsrätin und Helene blieben allein im 
Rimmer zurüd. Beide ſahen fih einen Augenblid ver: 
wirrt an, bann ſchlug bie Rätin die Hände über'm Kopf 
zufammen und rief empört: „Und das wollen Männer 
fein.” Darauf wandte fie Wë an das junge 0: 
„Komm, Senden, ich muß Schnell ben Thee für den armen 
Menſchen foden!” 

Während nun Helene und bie junge Frau Schweizer 
bie aufgeregten Männer zu befhmwichtigen juchten, ftand bie 
Nechnungsrätin mit hochrotem Gefiht am Herde, um ein 
Tränfchen für ihren Kranken zu brauen. 

Als biefer bald darauf nad) Haufe fam, trat fie mit 
einer mädtigen Taſſe, ber ein verbüd)tiger Brodem ent: 
ftieg, in fein Summer. 

„Run, wag bringen Sie denn da Gutes, Frau Rätin?” 
fragte er fcherzend. Er hatte im Augenblick ganz bie 
Role vergeſſen, bie er zu fpielen Hatte, unb munberte 
fih, daß ihn bie mürbige Dame fo mehleidig anblidte. 

. „Ein Täßchen Thee, lieber Herr Doktor!" ٥) 
fie. „Er ift vorzüglich gegen ۳ 

„Aber id) huſte ja gar nicht,“ verjebte er 11. 

„Isa, ja, ich weiß fdjon," fagte fie, mit der bampfenben 
Yaffe näher fommenb. „Das thut nidjt8. Er ijt ۰ 
gezeichnet für bie Bruft. Sie glauben gar nicht, mie ber 
linbert und heilt.“ 
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Debt ging ihm ein Licht auf. „Da haft bu dir wag 
Schönes eingebrodt!" dachte er. 

„Bas ift e3 denn?” fragte er ergeben. 

„Schöner, reiner Kamillenthee!” 

„Am Gottes willen — Kamillen!” rief er entjegt zu: 
rüdmeidenb. „Nein, nein, meine verehrte Frau Nätin, 
das fann id) niht —" 

„Aber er ſchmeckt wirklich nicht ſchlecht,“ 6)۰ 
fie. „Verſuchen Sie e8 nur, beiter Herr Doktor! ۵ 
laſſe bod) nicht nad, aber warm müſſen Sie ihn trinten, 
recht ۳ 

Damit rüdte fie ihm immer näher. 

„Aber ich verjichere Sie, Frau Rätin —" flehte er. 

„Hilft nidta! Hilft nichts! Getrunken muß fein!” 

Ste nötigte ihm bie heiße Taſſe in bie Hand, und 
wenn er fih nicht tödlich verbrühen wollte, mußte er fie 
halten. Der holde Duft der Kamille jtieg ihm in bie 
Nafe. Er fchüttelte fih, aber e8 half alles nichts, trinken 
mußte er. Als er ben feld) bis zur Hälfte geleert hatte, 
[ab er die NRechnungsrätin mit verzweifelten Bliden an. 

Da übte fie Mitleid, nahm ihm die Taſſe ab und 
fagte: „Wohl befomm'8, lieber Herr ۳ 

„Ich danke,“ verfegte er fleinfaut und fehüttelte ۰ 


* * 
* 


Diefem benfmiürbigen Tage, an bem Doktor Schwarz: 
bach feine boshafte Enthüllung gemacht hatte, war für ben 
Rechnungsrat eine Naht voll Graujen und Schreden ge: 
folgt. Mit ber feiten llebergeugung, daß, mwenn er fid) 
nicht [don angeftedt hatte, dies unfehlbar in Fürzefter Zeit 
gefchehen müſſe, hatte er fih fröftelnd zu Bett begeben. 
Die Schredlichen Gedanken, bie er fid) machte, verfcheuchten 
den Schlaf. Er fühlte deutlich in ber Bruft einen bumpfen, 
leifen, bohrenden Schmerz; menn er tief atmen wollte, 
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fand er irgendwo in der Lunge einen Widerſtand; und 
zugleich verfpürte er einen heftigen Reiz zum Yuften. Für 
ganz taftfeft auf ber Bruft hatte er fid) nie gehalten, in 
feiner Jugend, fo mar ihm erzählt worden, hatte er eine 
Lungenentzündung gehabt, auh war er wegen allgemeiner 
Körperſchwäche vom Militärdienit freigeflommen — 8 
Momente, die feine Befürdtungen rechtfertigten. 

Waz folte nun werden, menn feine Frau nicht nad): 
qab? Und er mußte, fie würde nicht nachgeben. Der 
franfe Menſch wird alfo wohnen bleiben und ba8 ganze 
Haus infizieren! Da fonnte er nur gleich einpaden; denn 
in feinem Alter hat man feine Widerſtandskraft mehr. 
Sn wenigen Jahren — was, Jahren! — in Monaten 
war er ein Kind des Todes! Und اہ‎ eines jämmer: 
lihen, martervollen 8 ! 

Als er mit feinen Gedanken alfo biz an den Rand 
des Crabes gelangt mar, legte béie mie eine Zentnerlaft 
auf feine Bruft; er fonnte feinen Atem befommen, fo febr 
er auh Danah rang. Keinen Atem mehr! O Gott! 

Ein Fieberfhauer überlief feinen Körper. Leiſe ſtöh— 
nend, um feine Gattin nicht zu meden, lag er 0, ۴ 
haft den Huftenreiz, ber immer ftärfer wurde, unterdrüdend, 
und erwartete das Ende. 

Sa, ba8 Ende! Er hatte nicht gedacht, daß fih alles 
10 ſchnell, fo furchtbar ſchnell entwickeln würde. Aber es 
mußte doch wohl in ihm gelegen haben, ſeit der een 
Influenza — ! 

Herr des Himmels! Daran hatte er gar nét ge: 
dat! Nun mar ihm alles flar. Bon diefer Niederlage 
hatte er fid) ja nie recht erholen fónnen. Darum alfo 
war e8 fo rapide gegangen. O Gott! DO Gott! 

Seine Sinne verwirrten fid, er ſchlummerte ein. 

Und dag Ende nahte, glücklicherweiſe nicht das Ende 
feines verdienſtvollen Lebens, Sondern diefer fehlimmen 
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Nacht. Der Tag brad) herein und fand ben armen Red: 
nungsrat matt und bleid) auf feinem Schmerzenslager. 
Als die Gattin ihn wedte, fühlte er fih außer ftande, 
aufzuftehen. Die Angſt hatte ihn wirklich frank gemadjt. 
Er huſtete ziemlich heftig unb fieberte leicht. 

Die Nechnungsrätin fannte ihren Hypochonder und 
ängitigte fih feinen Augenblid. Sie mußte, wie ftarf 
die Ginbilbung auf ihn mwirfte. 

„Du haft bid) erfältet, Reinhold,” fagte fie. „Das 
befte ijt, du bleibjt heute im Bett, bann bijt bu morgen 
wieder munter!” 

Er lächelte müde, mie ein Menſch, ber alle Hoffnung 
aufgegeben hat. 

„Es Steht ſchlecht mit mir, Emilie!” behauptete er. 
„Die Naht! Ad, .ئٗ‎ ۳ 

„Was {ol e3 denn nun wieder fein?” fragte fie. 

Er zeigte mit zitternder Hand auf bie Bruft unb 
flüfterte: „Hier ftt e3. Tief, tief! Ich fühl’ ۳ 

„Bilde bir bod) bloß nichts ein," wies ihn bie ۰ 
1111110861111 ab. 

„Seit zehn Jahren Tündigft bu mir an, daß bu bie 
Zungenentzündung befommen wirſt, und ſchließlich fommt 
immer nur ein gana gewöhnlicher Schnupfen ۳ 

„Diesmal nicht, Emilie! Die Atemnot — und — 
der — Íidredlide — Huſten!“ 

Hier befam er einen leibliden Huftenanfall, worauf 
er mit kläglicher Stimme fortfuhr: „Ach, Emilie, warum 
mußte bag über mid) ۳ | 

„Nede bod) nicht jolde8 Zeug!” ermiderte fie. „Du 
glaubft bod) nicht im Grouft, daß bu bid) angeftedt Daft?“ 

„Sa, Emilie, id) fühle e8 ganz deutlich, es ift fo." 

„Aber das ijt ja eine fire dee von bir! Du, ein fo 
gejunber ۱۷۳ 

„Er fiebt aud) gefund aus und ijt bod) —" 
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Wiederum ftellte fid) zu rechter Zeit ein Huftenanfall ein. 

„Das ijt bod) etwas anderes,” entjchied bie 85 ۰ 
rätin. „Und mo follft bu denn bie 9(njtedung ber haben? 
Du fommft ja gar nidt in feine Nähe.“ 

„Halt bu nie etwas von Bazillen gehört, Emilie?" 

Die Rechnungsrätin wurde ärgerlid. „Komm mir 
mur nidt mit foldem Zeug!” rief fie. „Aber ich weiß 
ihon, mo du hinaus willſt. $d fol ihn burdjau8 vor 
die Thür jfeben, ihm die Wohnung Fündigen.” 

„Rein, nein, ich verlang’ ¢3 ja gar nicht,“ lehnte er 
mit fanfter NRefignation ab. „Ich fomme ja gar nicht in 
Betracht. Ueberlaß mid) nur meinem 1> 

„Schon gut," verjeBte fie. „ch werde bir wag zum 
Schmwiten bringen, bann wird's gleich beffer werden.“ 

„Am Gottes willen!” rief ber Rechnungsrat entjeßt. 
„Schwitzen bei Qungenleiben! Laß mid) nur! Aber ۶۰ 
gleich aufs Gericht, ih fann nicht ins Amt.” 

„Willſt bu nicht ſelbſt bie Anzeige machen?” fragte 
fie. „Die Meute denken fonft wunder, mwas dir fehlt.” 

Er fdjüttefte ben Kopf. „Du fiehft ja, ich fann nid, 
ih bin —" 

Sein Haupt fant in bie Kiffen zurüd, unb feine Augen 
ſchloſſen fid) vor 6)۰ 

Wenn ber Rechnungsrat fein Geriht im Stich lief, 
mußte e8 allerdings ſchlimm fein. Und ſubjektiv genom: 
men, mar e8 aud) ſchlimm. Er fühlte fid) elend, Dodjt 
elend, ber Schwindfucht verfallen, ein Opfer des 05 
Tuberfulofe!. . . 

301۲ verließ er am nädjiten Tage da3 Bett, jebod) 
nur, weil bie Nechnungsrätin ihn zwang. Er wäre am 
[iebjten liegen geblieben, big e3 aus mar, jo war aller 
Lebensmut in ihm erlofhen. Nun fa er in einem Lefn: 
ftuhl und Dujtete. Alle Troftreden der Gattin 8 
nit, ihre verfchiedenen Thees, bie fie für alle leichteren 
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und jchwereren Fälle bei der Hand hatte, verfchmähte er 
Dartnádig. 

Schließlich rief bie madere Dame Fräulein Senden zu 
Hilfe, bie e3 fid angelegen fein ließ, ben unglüdlichen 
Onfel nad) Kräften zu umfchmeicheln. Auch das hatte 
feinen Erfolg. 

„Mit mir {t3 aus, Senden!" ftöhnte er unb fah fie 
wie ein Verfcheidender an. 

„Aber das ijt ja Läfterung, Ontel!” rief و۱6‎ ۰ 
voll. „Ihr Habt ja nod) nicht mal die goldene Hochzeit 
gefeiert, ba darfit bu bod) niht ans 661 
denken!“ 

„Du weißt doch,“ warf die Rechnungsrätin mit ver— 
haltenem Zorn ein, „daß ſich Onkel bei unſerem armen 
Doktor angeſteckt hat!“ 

„Ich kenne das, Tantchen!“ entgegnete das junge 
Mädchen. „Die Männer ſind alle ſo. Die Mutigſten 
fürchten ſich am meiſten vor Krankheiten. Papa iſt doch 
ein halber Rieſe, aber ängſtlich iſt er ſchrecklich, wenn ihm 
das Geringſte fehlt.“ 

„Dein Vater und ich — lieber Gott!“ ſeufzte der 
Rechnungsrat. 

„Ich will dir was ſagen, Onkelchen! Sieh mich mal 
an, ich bin doch leidlich bei Geſundheit, nicht wahr? Wenn 
du wüßteſt, wie oft ich ſo das Jahr über zu allen mög— 
lichen Kranken komme! Bei uns auf dem Lande wird nicht 
mmer gleich der Doktor geholt, ba ſchicken bie Leute aufs 
Gut, und bann muß ich Bin unb mih nüblid) ۰ 
Wenn e8 mit der Anſteckung fo arg wäre, wie du ۴, 
was hätte id) mir [djon für Krankheiten zuziehen müfjen, 
von ben harmlofen Sorten biz zu ben bösartigjten? Denn 
ausfuchen fann man fih bie Patienten nicht, und die 
Ihlimmften brauchen Hilfe gerade am notmenbiaften." 

Man follte meinen, Deler Erfahrungsbemweis hätte 
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überzeugen müjjen, aber der Rechnungsrat ſchüttelte nur 
den Kopf unb fagte: „Dante bem lieben Gott dafür, Daf 
er dich fo ſtark gemadt hat. Es ift aber alles individuell. 
30 fühle, was mit mir vorgegangen ijt." Dabei huftete 
er erbärmlich und brütete wieder vor fid) Dim. Lenchens 
Methode war alfo aud) nicht bie richtige... 

Tags darauf er[dien Augufte Schweizer. Sie mat 
febr aufgeregt und berichtete, daß e3 bei ihnen fehredlich 
zugehe. Schweizer laſſe fih ärztlich behandeln; die ganze 
Wohnung fei desinfiziert worden; ber Kleine würde jepa: 
riert gehalten, damit er fih nicht etwa bei ihnen anitede; 
ihr felbft fei aufs jtrengite verboten, bie elterlihe ۰ 
nung au betreten; fie fet nur auf einen Sprung gefommen, 
um zu fehen, was hier paffiert fei. 

Was denn paffiert fein folte, fragte bie Rechnungs: 
rätin. Papa habe fih etwas erfältet — der Rechnungs: 
rat proteftierte gegen die fonjequente Verfennung feines 
Leidens burdj einen verzweifelten Bli gen Himmel —, 
]۱ fei alles beim alten. 

„Mfo der Oberlehrer wohnt wirklich nod) hier?“ rief 
9(ugujte. „Ich muß bir jagen, Mama: menn id) ber 
Bater wäre, ich gäbe e8 nicht zu, daß er nur einen Tag 
länger bliebe. Es ijt bod) immer eine gefährliche Sade, 
[o einen Schwerfranfen im Haufe zu haben — mit folchem 
Leiden! Wie millit du denn das verantworten dem Vater 
gegenüber?” 

„Das laß nur meine Sorge fein,” antwortete bie 
Rechnungsrätin troden. „Weißt bu, mie ihr mir vor: 
fommt? Du famt deinem Mann? Wie Kinder, bie in 
einem grufeligen Gejdjidjtenbud) 0٥۰٥٥۷۸٦ haben und fid) 
nun vor Gefpenftern fürdjten. Schweizer ijt an allem 
19۲٥, er Bat ben Papa bloß verdreht 0 

Zuele Kritif ihres Mannes fonnte bie junge Frau bod) 
niht ohne Widerfprudd mit anhören. „Du fennt ganz 
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ruhig fein, Mama!” fagte fie pifiert. „Er wird eud) nicht 
mehr gefährlich werden, er betritt eure Schwelle nicht, ۶ 
lange Doktor Kreuzer hier im Haufe ift.” 

„Ich hätte bid) für vernünftiger gehalten, Guftel!” rief 
die Nechnungsrätin entrüfte. „Wenn dein Mann jo — 
merkwürdig ijt, folltejt bu niht aud) nod) in fein Horn 
blajen; bu ſcheinſt ihn aber noch mehr aufzuheben mie 
ben Papa ۰ 

Sa, ba8 (hutt bu," fuhr fie fort, als Augufte [ie 
untetbredjen wollte, „denn bu meipt ganz gut, was mir 
bem Herr Doktor ſchulden, unb daß e3 ۱۳۵۲۲۱6 von uns 
wäre, wenn wir ihn jebt, wo e8 ibm jchlecht geht, im 
Stiche liepen. Sa, und daß bu'8 nur weißt, ich (hue 
Doh nicht, weil alles, was ihr von Gefahren und ۶ 
heiten redet, pure Einbildung ift.” 

Der Rechnungsrat fap da und fühlte feine ganze ۰ 
macht gegenüber biejer mutigen Frau. Er fonnte feine 
Anteilnahme an der Unterhaltung nur durch größere unb 
kleinere Sujtenjaloen befunden.  Gnblid, als bie Ned: 
nungsrätin atemlos ſchwieg, raffte er fid) auf und rief 
verzweifelt: „Ad, nun giebt e8 nod) gar einen ۰ 
zwift! Geb bu nur nad) Haufe, Gujtel, damit du nicht 
auch nod) mit deinem Mann in Uneinigfeit gerätft meinet- — 
wegen. Bielleicht jehen mir ung noch einmal, bevor —" 

Die Wehmut übermannte ihn. — Gujtel aber wurde 
von feinen Worten zu Thränen gerührt unb fah bie Mutter 
mit ſtummem Vorwurf an. Die fagte gar nichts, aber 
al Gujtel ging, nahm fie fie unter vier Augen nod) ein: 
mal vor, und diefe Unterredung endete ebenfalls damit, 
daß Gujtel Thränen vergoß, aber e3 maren feine Thränen 
der Rührung. 

Der 9iedjnung8rátim war allmählich die Geduld aus: 
gegangen. Sie fonnte dieſes Syammern nicht mehr er: 
tragen und beftand darauf, daß ein Arzt geholt würde. 
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„Wenn bu bid) nun mal fo frank fübljt," fagte fie zu 
bem unglüdlichen Gatten, „und bu mußt ja fchlieglich am 
beiten Toijlen, wie bir ift, dann wäre e8 ja fündhaft, 
Tenn wir bie Sade nod) länger mit anjehen würden, 
ohne Ernftliches Dagegen zu thun. $d {dife zum 1 
Schwarzbach.“ 

„Um Gottes willen, Emilie!“ flehte der Rechnungsrat. 
„Nur keinen Doktor! Du weißt ja, wie ich über die Aerzte 
denke. Ich kann doch nicht mit meinen Prinzipien brechen. 
Nein, lieber will ich elend zu Grunde gehen, als mich mit 
Medizin vergiften laſſen.“ 

Und alles Zureden half nichts. Wenn er ſtarb, wollte 
er mit Grundſatz ſterben. Er war dann wenigſtens ſicher, 
daß man ihm im Verein ein Heldendenkmal ſetzen würde. 
Auch Lenchens Beredſamkeit widerſtand er tapfer. 

„Ich will keinen Arzt!“ rief er. „Ich will nicht. 
Wenn ihr mir eine Liebe erweiſen wollt, laßt Herrn 
Baumann kommen. Er kennt mich, und ich habe Ver— 
trauen zu ihm.“ 

Die Rechnungsrätin war nicht ſehr entzückt davon. 
„Ach, den Kurpfuſcher!“ verſetzte ſie. „Er hat dich bloß 
zum Hypochonder gemacht.“ 

„Ach nein,“ ſagte der Rechnungsrat matt. „Herr 
Baumann verdient deine Mißachtung nicht. Der Verein 
hält viel auf ihn.“ 

„Nun gut,“ erklärte die Rechnungsrätin, „ich werde 
nach ihm ſchicken und wenn er nicht geradezu böswillig 
iſt, wird er dir ſagen, daß alles Einbildung von dir iſt.“ 


* * 
* 


Der Magnetiſeur Baumann war früher Friſeur ge— 
weſen, ehe er auf die magnetiſche Heilwiſſenſchaft verfiel, 
die ihm großen Zulauf verſchaffte. Sein Hauptzugmittel 
beſtand in einem langen, blonden Vollbart, den er ſich 
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hatte wachen laffen und von bem er behauptete, daß er 
bei Berührung Eleltrizität von fih gebe. Er pflegte ihn 
daher aud) beftändig mit feiner weißen und wohlgepflegten 
Hand zu Tiebfofen. Diefe Hand hatte aber nod) einen 
anderen Borzug: fie war magnetijd. Wenn fie auf 
den leidenden Körperteil gelegt und Deler in 1 
Weiſe damit geftrichen wurde, übte fie nad) feiner Angabe 
einen heilenden, minbe|ten8 aber lindernden Einflüß aus; 
befonders probat erwies fie fid) bei Kopfichwindel, Magen: 
freb3 und gebrochenen ۰ 

Diefer ausgezeichnete Heilfünftler, der nicht bloß im 
Hahnſchen Berein, jondern bei allen einfichtigen, von ber 
Wirfungslofigkeit der fogenannten mediziniihen ۰ 
ſchaft überzeugten Leuten im Anfehen eines Wunderdoftors 
110110, mar bie einzige Hoffnung des ۰ 

Herr Baumann ftellte fih pünft[id ein. Er ۵ 
eine zierliche VBerbeugung und jagte mit tiefer Stimme: 
„Baumann!“ 

Dann richtete er fih auf, ftredte bie Bruft heraus 
unb fah das im Zimmer befinblide Hahnſche Ehepaar 
aus großen gloßenden Augen an. Er befaß nämlich ben 
fogenannten Tierbändigerblid, unb einige feiner Patienten 
behaupteten, daß er damit hypnotiſiere. Nachdem ihn 
bie Rechnungsrätin begrüßt unb zum Siben eingeladen 
hatte, fagte fte, auf ihren Gatten meijenb: „Hier ift ber 
Patient! Aber ih muß bitten, ſetzen Cie ihm nicht zu 
169۲ zu. Ge fehlt ihm gar nichts, er bat fid) bloß Hot 
erfältet. “ 

Baumann lächelte mitleibig. „Blo erkältet!“ ٤ 
er. „Das hört fid) fo leidjt an. Aber was ijt Erfältung, 
verehrte Frau Rat? Erkältung ift Wärmeentziehung; 
Wärme ift Leben — Kälte Tod!” 

„Ach, machen Sie bod) meinen Mann nicht nod) ۰ 
licher ala er ohnehin ſchon ijt," rief bie 3 
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ärgerlich. „Wenn man von jeder Erfältung Tierchen müßte, 
würden bie Kirchhöfe nicht ausreichen.“ | 

„Es kommt immer auf das erfältete Organ an, meine 
verehrte Frau Rat,” fertigte fie Baumann großartig ab 
und wandte fid an ben Rechnungsrat mit ber Frage: 
„Na, wo [11 e8 denn, Herr Rat?” 

Der Rechnungsrat tippte ftöhnend auf feine Bruft. 
„Hier, hier, Herr Baumann!” 

` „Sie miljen ja, mein Mann ijt febr ängſtlich,“ wendete 
bie Rechnungsrätin ein, bod) ber Kranke prote|tierte ba: 
gegen, indem er ۰ 

„Glauben Sie das niht, Herr Baumann! Sie fennen 
mid) ja." 

„Ra, wir wollen unà bod) mal bie Sade in ber Nähe 
beſehen,“ verfeßte biejer, an ben Rechnungsrat herantretend 
unb ihn mit dem Tierbändigerblic betrachtend. 

„Muß id) "rausgehen?” fragte bie ۰ 

Baumann zudte die Achſeln. „Meinetwegen nicht, 
Frau Nat, aber der Patient wird fih frei ausfprechen 
wollen.“ 

„sa, geh nur, Emilie!” bat ber Nechnungsrat. 

Die Rätin wandte fih zur Thür; ehe fie jebod) bas 
Zimmer verließ, erklärte fie noch einmal beftimmt: „Aber ` 
feine Gemaltfuren, Herr Baumann! Das dulde id) auf 
feinen Sal.” 

Baumann madte eine abmwehrende Handbewegung. 
„Die Mediziner” — er ſprach bieje8 Wort mit einer un: 
nachahmlich geringihäßigen Betonung aus — „die Medi: 
ziner madhen Gewaltkuren, meine Verehrtefte, mir nidt: 
wir heilen bie Natur durch bie Natur!” 

Während er biejen bedeutenden und tieffinnigen Aus: 
Ipru that, fah er bie Rechnungsrätin gewaltig an, als 
wollte er fie verjpeifen. Sie lächelte aber nur mitleidig, 
und man jab ihren Mienen an, mie fie über den Seil: 
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fünftler badjte. Darauf verließ fie das Zimmer, und 
Baumann mar mit feinem Opfer allein. 

„un Tönnen wir von der Leber meg reden,” begann 
er. „Worüber flagen Sie?" 

„Herr Baumann,” antwortete ber Nechnungsrat, „meine 
arau hat Ihnen niht bie Wahrheit gejagt, es ift feine 
Erkältung.“ 

„Das dachte ich mir ſchon. Laſſen Sie mal ſehen!“ 

Er ſtellte ſich vor den Kranken hin und fuhr mit den 
magnetiſchen Händen gegen deſſen Bruſt. 

„Sp, jetzt atmen Sie mal!” befahl er. „Kräftiger! 
Immer kräftiger!“ 

Die Bruſt des Rechnungsrats ging wie ein Pumpwerk. 
Er wurde ganz ſchwach von der Anſtrengung und ſah den 
Heilkünſtler mit erloſchenen Blicken an. 

„Iſt es lebensgefährlich?“ hauchte er. 

„Ach, warum nicht gar! Das kriegen wir ſchon weg. 
Das heißt, wenn kein Mediziner mit ſeinen Giften da— 
zwiſchen kommt. Haben Sie ſchon einen dagehabt? Seien 
Sie aufrichtig, mir thut's nichts!“ 

„Rein, wirklich nicht, Herr Baumann!“ 

„Das ijt gut, id) werde Cie mit Mitteln Furieren, 
die niht aus dem Giftſchrank genommen find!” 

Dann begann er mit feinem Händeauflegen unb fyfte- 
matifhen Streichen von Bruft und Rüden, unb wirklich 
glaubte ber Rat nad) einer Weile aud) bereits SSejjerung 
zu ver|püren. 

Gr atmete auf. So würde alfo fein Leben vielleicht 
mod) gerettet werden fónnen! Aber mwas würde e8 ihm 
nigen? Blieb nicht alles beim alten, folange nicht bie 
Gefahr ber Anſteckung befeitigt würde? SHierüber mußte 
er Gemißheit haben. 

„Herr Baumann,” begann er, fid) ein Herz fafjend, 
„ih muß e8 Ihnen Jagen: ih habe mid) bei einem Bruft: 
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franfen, einem Schwindfüchtigen, angeftedt. Sie glauben 
bod) an Mebertragung der Schwindfucht?” 

„Alle Krankheiten beruhen auf Uebertragung,“ ۶۴۶ 
Baumann mit GntjdjebenDeit. „Kein Menſch ijt von 
Natur Frank, jede Krankheit kommt von außen und geht 
nad) innen. Wenn ber Menſch auf einer einfamen ۲ 
allein lebte, würde er niemals franf werden. Sie ۵۲ 
fih das jo benfen: ber menſchliche Körper dünftet aus, 
das ift bie überflüffige Wärme des Blutes; fie bildet einen 
großen, unfichtbaren Dunftfreis um jeden Körper. Sit 
der 9Renid) nun gejunb, jo heidet er unſchädliche Dunft: 
Hofe aus, ijt er aber franf, fo ift fein Dunftfreis ans 
gefüllt mit Krankheitsftoffen, bie nad) ben ۷ 
Krankheiten verjchieden find. Verſtehen Sie bag?" 

Der Rechnungsrat mußte nicht genau, ob er ja oder 
nein jagen folte, Baumann wartete aber eine bejtimmte 
Antwort niht ab, ſondern fuhr fort: „Na alfo, dann 
werden Cie begreifen: menn ein gefunder Menſch in ben 
Dunftfreis eines Kranken fommt, fo nimmt fein Dunft: 
Itei8 bie Krankheitsſtoffe aus dem anderen Dunftfreis auf, 
unb bie Anftedung ijt fertig. Das ift bod) ۳ 

„sa, ba8 tjt flar,” wiederholte ber Rechnungsrat mecha: 
nijd. „Aber,“ fragte er, „muß Denn jede Berührung 
mit dem Kranken anjteden? Wenn man zum Beifpiel 
nicht direft mit ihm in Berührung fommt, fondern nur 
Durch dritte Perſonen?“ 

„Das ijt egal,“ Defretierte Baumann. „Wenn die 
dritte Perſon fih in dem Dunſtkreis des Kranken aufhält 
. unb feine Stoffe in fih aufnimmt, dann überträgt fie fie 
natürlich wieder auf bie Gefunden, mit denen fie ٠٦ 
kommt.“ 

„Ach Gott, das iſt ja ſchrecklich!“ wehklagte der Rech— 
nungsrat. „Dann bin ich ja verloren, dann giebt's ja 


für mich keine Rettung.“ 
1897. X. 10 
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„Aber mie]o denn?” fragte Baumann erftaunt. 
„ir haben ja bod) ben Kranten in unferer Behaufung (7 
„Bei Ihnen? Wer ijt e8 denn?” 

„Unfer Mieter, Doktor Kreuzer!“ 

„Bas Cie fagen! Ya, da müjjen Sie ihn eben an 
die Luft feßen.” 

Dieſes Wort wirkte auf den verzweifelten Rechnungs: 
rat mie ein Erplofivgefhoß. Mit einem Stud waren alle 
Bande frommer Scheu zerriffen, bie Friedfertigfeit, bie 
Nachgiebigkeit, bie Mutlofigfeit wie weggeblafen, vergefjen 
allez Reſpekt vor ber Gattin, vergefjen bie Anmefenheit 
eines dritten. Wie ein gereizter Löwe fprang er auf und lief 
zur Thür, unb fie aufreißend {rie er hinaus: „Emilie! 
Emilie!” 

Erſchrocken ftürzte bie Nechnungsrätin herbei. „Um 
Gottes willen! Was ijt denn 108? Und bu willft ۰ 
franf fein? Mit der Stimme?“ ۱ 

„Schweig!“ bonnerte ber Rechnungsrat. „Meine Ge: 
bulb ijt erfchöpft! Hier, Herr Baumann fagt auch: bie 
Anſteckungsgefahr muß befeitigt werden, (۱ bleib’ id) 
ein elender Krüppel zeitlebens!” 

„Aber Herr Baumann!” rief bie Rätin, fid an den 
Heilfünftler menbenb, „wie können Sie meinem Mann — ?" 

„Schweig!“ unterbrad) fie ber Rechnungsrat wütend. 
„Sch hab’ es fatt, das emige Widerſprechen! Der 7 
zieht aus, und damit gut!“ 

Die Rehnungsrätin wurde ganz Dag vor Angft. War 
das ihr Mann? Diefer zornige Some? „Aber ۳ 
ſtammelte fie. 

„Schweig!“ jchrie er fie von neuem an. „Es handelt 
fi um Tod und Leben, unb id) mi leben! Hörft bu, 
id) mill. ۳ 

Kein Zweifel, e8 mar etwas mit ibm pajfiert, man 
mußte ihm gut zureden. 
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„sa doch, Reinhold,” fagte fie befänftigend, „rege dich 
bod) nidjt auf!” 

„Ih mill mid) aber aufregen! JA Habe ein Redt, 
mich 7“ 

Die Rätin ftreichelte den außer fid) Geratenen mie ein 
franfes Kind. 

„Er fol ja fort, Reinhold, beruhige bid) nur!“ 

„Er muß fort. Heute wird ihm mod) gekündigt! 
Heute — ۰ 

Seine Stimme jchnappte über; er fonnte nicht mehr. 
Stöhnend unb ächzend ſank er auf fein Lager und 0 
fid den Schweiß von ber Stirn. Aber er fah feine Gattin 
mit ftrenger Miene an, mie der Sieger ben ۰ 
Denn 0۲ mar Steger! 

* ۹ * 

Kreuzer hatte natürlich Feinerlei Kenntnis von ben 
Greignijjen, bie fid) in ber Hahnſchen Familie 0. 
er würde fonft wohl von der weiteren Durchführung feines 
Planes 9[bjtanb genommen haben. Er hörte nur, Daf 
ber Rechnungsrat nicht ganz wohl fei, und ohne zu ahnen, 
daß bieje8 Unmohlfein mit feiner Perfor zufammenhänge, 
beeilte er fid) als höfliher Mann Teilnahme zu zeigen. 

Qn der Beſuchsſtube traf er nur Pas Fräulein Helene, 
1101116 fid) ihr vor und äußerte bie fogleich beftätigte Ber: 
mutung, in ber jungen Dame die Nichte ber Frau Rätin 
zu fehen. Worauf er nad) bem verehrten Heren Rat und 
deffen Wohlergehen fragte unb fein herzliches Bedauern 
ausfprach, daß bieje8 zu wünſchen übrig lieke. 

Unter anderen Umftänden würde er nunmehr ۵ 
das Feld geräumt haben, um der gefährlichen Nähe ber, 
wie er annahm, für ihn verfchriebenen Nichte zu entfommen. 
Nicht 10 jebt, wo er fid) gegen jeden Angriff auf feine 
Unvermähltheit durch die Lift feines Freundes Schwarzbad) 
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aelidert fühlte. Er fah fid vielmehr bie junge Dame 
wohlgemut an und fand fie reizend. Ein Doud von 
Natürlichkeit und Frifche ging von ihr aus, der erquidend 
wirkte, und aus ihren Augen, bie teilnahmsvoll auf ihn 
gerichtet waren, Sprachen Klugheit und Gemüt zugleich. 

G8 war ihm alfo gar nidjt um Flucht zu thun, denn 
ein Schönheitäveräcdhter war er burdjaus nicht. 

Mit ben Worten: „Sch mill Sie aber nicht länger 
ftören, mein Fräulein!” leitete er biplomatijd) bie Fort- 
fegung des Geſpräches ein, und das Fräulein zeigte ihre - 
SBereitmilfigfeit, auf feine Abſicht einzugehen, indem fie 
freunblid) ermiberte: „Sie ftören uns gar nicht, Herr 
Doktor! Aber mie geht e3 Ahnen 77 

Kreuzer erjtaunte. Er hatte im Anblid ber jungen 
Dame ganz vergejlen, daß er ja ein Todeskandidat fei, 
nad) deffen Befinden man jid ſchicklicherweiſe erkundigen 
muß. Zum Glüd befann er fid) darauf und antwortete: 
„sh? O danke, redt gut. Das heißt — den Umftänden 
nad.” 

„Recht, Herr Doktor, bab Sie nicht Fleinmütig werben! 
Hoffnung ijt die befte Medizin.“ 

„And freundliche Teilnahme,“ ergänzte er höflich, „die 
zweitbefte. Nun fann mir’3 ja nicht fehlen.“ 

„Ste werden aud) gewiß wieder gelunb werden,” Tagte 
fie treuherzig, „ganz geſund.“ 

„Ich werde mir alle Mühe geben.” 

Einen Augenblid jchwiegen beide. Sie maren offenbar 
auf der Sude nad) einem meiteren Gejprádjaito[ff, der bei 
der Neuheit ihrer Bekanntſchaft fid nicht leicht finden laffen 
wollte. Fräulein Senden war bie glüdlichere. 

„Wollen Sie mir eine Frage erlauben, Herr Doktor?” 
begann fie. 

„Bitte febr. " 

„Barum gehen Sie nicht nad) dem Süden?” 
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„Das ift eine Gemijjenafrage," ermiberte er lachend. 

Cie errötete leicht. „Verzeihen Sie. IH wollte ۸ 
indisfret fein.” 

„Es ift nichts zu verheimlichen, mein Fräulein. Reifen 
foftet Seit und Gelb, beides fehlt mir.“ 

„Aber wenn ¢3 bie Gefundheit gilt, muß man alles 
möglich machen.” 

„Auch aus Kiefeljteinen Gold zu fabrigieren ?" 

„Kun, menn e3 nicht der Süden fein fann,” rief fie 
lebhaft, „Landluft thut es vielleicht aud) Schon. Ad, Sie 
glauben nicht, wie fie Träftigt und heilt. Hier in ber 
Stadt, in ben engen Straßen, zwischen den hohen Häufern, 
wie fol der Kranke hier gefund werden? Seine Bruft 
fann nit frei atmen, feine Seele nicht froh und heiter 
werden. Aber bei und! Ach, fommen Sie zu unà, Herr 
Doktor, tir maden Sie gefund! as die Luft nicht 
fertig befommt, ba8 muB bie Milh thun, bie ift ein 
Univerfalmittel. " 

Gr hörte br lächelnd zu. „Sie Schildern mir ein ver: 
[odenbe8 Bild,” fagte er. „Wenn ih Sie nun beim Wort 
nübme?" 

„Sie fónnten uns feine größere Freude machen.“ 

„Und was würde aus meiner Schulmeijterei?“ 

„Die hängen Cie einftweilen an den Nagel. Erft das 
Leben, dann der Beruf!” 

„Hören Cie, merte8 Fräulein, ih münjdte fajt —" 

Gr unterbrad fih, denn beinahe hätte er fih ver: 
ſchnappt. 

In dieſem Augenblick hörte man den Rechnungsrat im 
Nebenzimmer huſten. Unwillkürlich huſtete er mit. 

„Unſere Unterhaltung hat Sie doch nicht angeſtrengt, 
Herr Doktor?“ fragte ſie beſorgt. 

„Wieſo?“ 


„Ste huſten.“ 
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„Ach, das hat nichts zu fagen,” beruhigte er fie. „Alfo 
Ihönen Dant, mein Fräulein, für Ihre Einladung. Wer 
weiß, ob ich nicht bod) davon Gebraud) mode, Aber eins 
müffen Sie mir versprechen!” — 

„Run!“ 

„Keinen Kamillenthee! Bitte! Bitte!“ 

Sie ladite. „Sft er Ihnen fo unangenehm?“ 

,Cdredlid! Wenn Sie mir einen großen Gefallen 
thun wollen, veriteden Sie ihn, damit Tante Rätin ibn 
nicht mehr finden fann. Alles mill ih geduldig ertragen, 
nur diefen Höllentranf nicht. Gr bekommt mir, nebenbei 
gejagt, aud) gar nicht.“ 

„Aber das verſteht fid) ja von ſelbſt,“ ermiberte fie eifrig. 
„Ich werde [don dafür Jorgen, verlajjen Sie fid) darauf!” 

Er dankte und empfahl ftd) mit herzlihem Händedrud. 
Sie gefiel ihm ۰ 

Fräulein Senden blieb finnend zurüd. Es erging ihr 
ähnlih mie Kreuzer. Wäre er ihr nicht als bedauern: 
werter Kranker befannt geworden, deffen Tage gezählt find, 
fie würde, wie einfad und natürlich ihr ganzes Wefen 
aud) war, fid) bennod) nicht mit bem ihr fremden Mann 
auf einen jo freundfchaftlichen Fuß gejtellt haben. Jhr 
weibliche Zartgefühl würde fie von vornherein von jeder 
Annäherung abgehalten haben, und aller Wahrfcheinlichkeit 
nach wäre fie von Berlin wieder abgereift, ohne ihn an: 
ders als ganz oberflächlich fennen gelernt zu haben. 

Aber fo wie bie Sade leider lag, wäre ja Zurüd: 
haltung nidjt8 ala Herzlofigfeit geme]en. Einem fo Schwer: 
geprüften gegenüber waren Teilnahme und liebevolle Ent: 
gegenfommen einfache Menſchenpflicht. Deshalb fonnte fie 
ohne Scheu und ohne ängftliches Bedenken mit ibm ver: 
fehren mie mit einem guten Freunde, und wirklich war 
ihr for nad) dieſem erften kurzen Zufammenfein, als fet 
er ihr feit langer Zeit vertraut, 
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„Sa, das ijt e8 eben," verficherte bie ۰ 
„Man {teht e8 dem rotwangigen Apfel aud) nicht an, bap 
er einen fchlechten Kern hat, meinte Doktor Schwarzbad. " 

„Aber er ſcheint gar nicht traurig zu fein, oder ahnt 
er feinen wahren Sujtanb vielleicht nicht?“ 

„Sieht du, Kind, das ift das ſchlimmſte. Se Hoff: 
nungsloſer das Leiden bieler Art von Kranken ift, 0 
boffnungsvoller find fie; fie machen Zufunftspläne und 
erwarten alles vom nüádjten Frühjahr, von einer Kur 
oder was fie ſonſt als unfehlbares Heilmittel ۰ 
Haft bu nie von btejer Selbittäufhung ber Schwindſüch— 
tigen gehört?” 

„Ah ja," feufgte Fräulein Senden. „Du mirft wohl 
recht haben, liebe Tante. Armer, armer Mann!” 

„Armer Mann!” fefunbierte bie Rätin und wiſchte fid) 
eine Thräne aus den Augen. „Und ih fol ihm +1! 
Mer weiß, in melde Hände bringen! Nein, das fann 
ih nicht, bu wirft e3 mir bezeugen, Senden, das fann 
ih nidt. " | 

Senden erbot jid) fofort, e3 zu bezeugen, morauf bie 
Rätin ihr geftand, daß fie ihrem Gatten ۲۵۱۱۵۲۱8 bie be: 
reit3 vollaogene Kündigung mitgeteilt habe, daß fie aber 
hoffe, er werde, nod) ehe ber Auszugstermin 7 
jei, von felbft darauf verzichten. 

„Und bu, Senden," Tchloß fie, „wirft mid) bod) nicht 
etwa verraten?” 

„Tantchen!“ rief das junge Mädchen 00۱۱۱۵۲۶ ۰ 


* * 
* 


Mit ber Kündigung war e3 alfo vorderhand nichts. 
Doktor Kreuzer blieb im unangefochtenen Beſitz feiner 
hinen Wohnung. Er wäre aud) feelenvergnügt darüber 
gewesen, wenn bie Rechnungsrätin mit ihrer Fürforglid): 
feit nicht gewejen wäre. Sie ließ ihn nicht aus ben 
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Augen unb [auerte ihm, er hegte menigiten8 ben ۶ 
wohn, förmlih auf. Wenn er ausging, fam fie 1 
mit einem Tuch gelaufen und zwang ihn, es für alle 
Fälle — denn man fann in unferen Himmelsbreiten nie 
wiffen, wag aus dem Wetter wird! — einzufteden. Wenn 
er nad) Haufe fam, eilte fie ihm voran, damit er ja ۸ 
etwa in den Zug käme; unb dann hatte fie allerlei ftär: 
fende Mittelchen bei ber Hand, bie er beileibe nicht aus: 
10010061 durfte, wollte er fie nicht ergürnen; zum 6 
fchmedten fie nicht übel. Weniger angenehm war bie ihm 
aufgedrängte Milchkur: mo er ging und ftand, überall 
ftieß er auf ein Glas diefer vortreffliden Flüſſigkeit, unb 
wenn er’3 nicht au8tranf, gleich fam Exekutive. Aber 
aud) das mußte ertragen werden und wurde gern ertragen ; 
denn für alle Unzuträglichleiten fand er reidjide Ent: 
Ihädigung in bem Vergnügen, das ihm der engere An: 
idíuB an das Hahnſche Haus jet gewährte. 

Senem Beſuche, ber ibm bie 3Befanntidjaft des ۰ 
lein Helene verjdjaffte, waren bald andere gefolgt, und 
ein lebhafter Verkehr amijden dem möblierten Zimmer 
unb ben Samilienräumen hatte fid) entmidelt. Die Damen 
mußten es fo einzurichten, dak der Hausherr, ber mieber 
[eiblid) auf bem Poſten war und aud) fein an verjab, 
1۱100143 davon merfte. 

Se näher Kreuzer dem jungen Mädchen SCH deito 
höher lernte er fie ſchätzen. Auf dem Lande erzogen, hatte 
fie feine regelrechte Schulbildung gengen, aber ihrem 
Wiſſensdrang und ihrer Begabung war e8 gelungen, bie 
€üden berjelben durch eifriges Selbititudium auszufüllen. 
Cie fonnte 06806۲0 als eine ungewöhnlich gefcheite Dame 
gelten. Aber was nod) viel mehr wert war: fie war ein 
durch und burd) felbftändiger Charakter. Der frühe Tod 
ihrer Mutter hatte fie ſchon in ber Jugend auf fid) ۶ 
geftellt unb ihr bie Sorge für das Wohl anderer zur 
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Pfliht gemadt. So war fie fchneller, als e3 jungen 
Mädchen fonjt bejdjieben ift, gereift und in ber Schule 
der Arbeit tüchtig und tapfer geworden. 

Kreuzer hätte blind fein müjfen, wenn er diefe treff- 
[iden Eigenschaften nicht erfannt hätte. Und er mar 
durchaus nicht blind. Zwar feine Kenntnis des weiblichen 
Geſchlechts war gering, aber man brauchte fein 6۰۲۷ 
Frauenfenner zu fein, um ein ſolches Mädchen würdigen 
zu lernen. Es ward ihm daher bald zur lieben Gemohn: 
heit, mit ihr zu plaudern, fie auf ihren Ausgängen zu 
begleiten und in Mufeen und bei 3Bejidjtigung fonftiger 
Sehensmwürdigfeiten ben Führer zu maden. Eine Gefahr 
bejtanb ja für feines von beiden, fie fonnten fih alfo ganz 
ohne Zwang dieſem intimen Verkehr hingeben. 

Auh Doktor Schmarzbach hatte bie junge Dame bei 
einer ſolchen Gelegenheit fennen gelernt und, febr zum 
Mikvergnügen Kreuzers, bie Rolle des ärztlichen 85 
gefpielt. Er zeigte fid) eifrig bejorgt um bie Gefundheit 
des Freundes, mwiderriet ihm längeres Gehen und Stehen 
und zwang ihn, wegen angeblicher 
mitten im beiten Plaudern umzukehren. Auh machte 
er den im Eifer fih vergefjenden Kreuzer von Zeit zu 
Zeit burd freundfchaftlihe Püffe darauf aufmerfjam, 
daß er verpflichtet fei, Den Sranfen zu markieren unb 
menigiten8 ab und zu, anftandshalber, ein wenig zu 
Dujten. Kreuzer that dies auch gemillenbaft und ge: 
wöhnte fid) dadurd allmählich an, in gewiſſen Zmifchen: 
räumen von jelbit ein gelinbe8 Räufpern oder 71 
hören zu laffen. 

Erbaut war er von diefer Heuchelei feine8meg8. Im 
‚ Gegenteil madte er fih häufig genug Vorwürfe, daß er 
unter den Augen des aralojen Mädchens eine {olde Ko: 
mübie fpiele. Aber folte er jebt aurüd? Was mirde fie 
jagen, menn ber ihm jebt gar nicht mehr jo unfchuldig 
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ericheinende Betrug aufgebedt würde? So ließ er denn 
bie Sache gehen und fuhr fort zu ۰ 

Fräulein Senden war nad) diefen Wanderungen durd 
bie Sehensmwürdigfeiten Berlins in medjjelnber Stimmung, 
bald tief niedergefchlagen, bald rofigfter Laune. Sie hatte 
vielfach verjucht, mit Doktor Schwarzbadh über bie Krani: 
heit Kreuzers zu |predjen, er war ihr aber immer ۰٤۶ 
ausgewichen. Auf ihre Frage, ob denn bie Schwindfudht 
wirklich nicht zu heilen fei, und ob nicht eine Drtsverän: 
derung Erfolg verjpredje, hatte er die Augenbrauen Dod): 
gezogen und bie Achſeln gezudt. 

„sa, mein liebes Fräulein, das find Fragen, bie 
leichter geftelt واه‎ beantwortet find. Wir Aerzte tappen 
ba noch {ebr im Dunkeln. Wir Tönnen nur jagen: viel: 
leicht — vielleidjt aud) niht. Warten wir alfo ruhig ab, 
das {abet in biejem Falle ficher nicht!" 

Deſto milligere8 Gehör fand fie bei ber Rechnungs: 
rätin, deren Gedanken fih nicht weniger واه‎ bie ihrigen 
um diefe Frage bewegten. Auch fie war der Meinung, 
nur ein längerer Aufenthalt im Süden, fo um 8٥ 
herum, fónne helfen. 

„Warum muß gerade ihm das Notwendigite fehlen?“ 
ereiferte fte jtd), „während andere nicht mijjen, zu ۶ 
Fenſter fie das Geld hinausmwerfen folen? Könnte 8 
ihm verfchaffen? AG, fünnte idj'8 ihm verjchaffen? Aber 
bu fennit ja den Onfel! Er hält feine Gr[parnijje feft, 
freilich, jouer genug find fie ung geworden. Gà ift traurig, 
Senden, fehr traurig. Sch bin überzeugt, e3 würde ihm 
helfen.“ 

Oft hatte Fräulein Senden diefe Klage mitangehört. 
Gine8 Tages fagte fie darauf: „Tantchen, menn bu mir 
veriprichit, e8 niemand — hörft bu, niemand! — zu ver: 
raten, ich wüßte wohl, mie das Geld zu befchaffen wäre!“ 

„Du?“ fragte bie Nätin zweifelnd. 
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Senden nidte. „Aber niemand darf davon willen!” 
betonte fie noch einmal. 

„Selbſtverſtändlich. Mfo ۳ 

Darauf zog das Fräulein aus ihrer Taſche ein Papier 
und entfaltete es. Es war ein feierlich ausſehendes, be— 
drucktes und beſchriebenes Dokument in Großfolio. 

„Lies, Tantchen!“ ſagte ſie. 

Die Rätin ſetzte ſich erſtaunt ihr Augenglas auf und 
begann den Schein zu ſtudieren, kam aber nicht weit da— 
mit. Das Glas abnehmend ſchüttelte ſie den Kopf und 
gab das Papier zurück. 

„Ich verſtehe das nicht,“ erklärte ſie. „Was iſt es?“ 

„Ein Depotſchein, Tantchen. Darauf kann ich jeden 
Augenblick eine Anzahl Pfandbriefe von der Bank erheben.“ 

„Du? Ach, mach keinen Unſinn, Lenchen!“ 

„Es iſt kein Unſinn, Tantchen. Du weißt doch, daß 
ich von der ſeligen Mama ein kleines Vermögen geerbt 
habe. Papa hat es gleich auf die Bank gegeben, wo es 
in Pfandbriefen angelegt wurde. Aus den Zinſen ſind 
mir im Laufe der Jahre wieder Papiere angeſchafft wor— 
den, ſo daß jetzt ſchon ein ganz hübſches Sümmchen, 
wenigſtens für meine Verhältniſſe, daliegt. Als ich dieſes 
Frühjahr majorenn wurde, beſtand Papa darauf, daß ich 
den Depotſchein an mich nehmen mußte, er meinte, ich 
wüßte ja doch beſſer mit Geldſachen Beſcheid als er. Nun 
brauche ich nur auf die Bank zu gehen und bekomme, 
ſo viel ich will, das heißt: ſo viel für mich da iſt. Wenn 
wir jetzt nur einen Teil davon abheben, Tantchen, und 
ق‎ ihm zur Verfügung ſtellen —“ 

„Lenchen!“ fiel bie Nechnungsrätin mit bebender Stimme 
ein und Schloß das junge Mädchen in ihre Arme. „Venchen!“ 

Weiter fonnte fie vor Ruͤhrung 8 ۰ 

„Aber eins mußt bu mir werfpreiden, ” br Venden 
ernſt fort, „du darfſt unter feinen. Umſtanden verraten, 
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woher das Geld kommt, jonbern fagen, bu mollteit es 
ibm leihen, könnteſt e3 jet gerade entbehren ober ber: 
aleiden. Willſt bu, 77“ 

„Laß mich nur machen,” ermiberte bie atin, bie fid) 
inzwifchen gefaßt hatte. „sch werde e3 ihm fo plaufibel 
machen, daß er'8 nehmen wird, er fol feine Ahnung 
haben, von mem ¢3 Tommt.“ 

Die 9tednung8rátin hatte nur ein Sebenfen: ob eine 
ſolche Reife aud) ۱۵۱۲۲۲۱8 das richtige wäre. Wenn das 
zuträfe, wäre e3 freilich bie höchite Zeit, denn daran fei 
fein Zweifel, daß die Krankheit Fortſchritte gemacht habe, 
ber Huften fei viel jtärfer als früher, mo man gar 85 
davon gemerft Babe. Ob man nét noch vorher mit 
Doktor Schwarzbadh Sprechen 7۹۶ 

Lenden berichtete über ihre vergeblichen Fragen unb 
fügte hinzu: „Die ärztliche Kunſt ſcheint diefer ۶۱۷۱ 
Krankheit gegenüber doch ratlos zu fein. Aber man darf 
bod nichts verfäumen. JH habe mir gedacht, ob man 
fi nicht felbft Belehrung verfchaffen fónnte." 

„Wenn die Aerzte nichts wiſſen, wie jollten mir 
denn — $” 

„Sh meine nur jo, Tantchen. Gà muß bod) Bücher 
geben, aus denen man jid) unterrichten fann.” 

„Ach, mer ver|tebt denn das gelehrte Zeug?“ 

„Ich bin ja ein halber Doktor, Tantchen, von meiner 
Kranfenpflegerei her. Verſuchen möcht’ ich's bod), ich frage 
mal in der Buchhandlung nad, idaben fann'8 ja nicht.” 

„Rein, Schaden kann's nicht!” beftätigte bie Rechnungs: 
rätin. Wenn e8 fid) um ihren guten Doktor handelte, 
war fie leicht zu überzeugen. 

x 


, 

Thörichter Oberlehrer Kreuzer! Warum verfchmähft 
du Italien? Siehe, ber Mammon liegt bereit, und du 
greift nicht au? Thörichter Oberlehrer!... 
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Mit einem Zartgefühl, das dem Herzen der Draven 
Dame alle Ehre machte, hatte ihn bie Rechnungsrätin vor 
die Wahl geftellt: entweder das Geld von ifr anzunehmen, 
oder fie tödlich zu beleidigen! Er werde fid) bod) nicht 
irgend melde Sfrupel megen ber NRüdzahlung maden, 
hatte fie hinzugefügt. Das Geld würde volljtànbig feinen 
Beruf verfeblen, menn es nicht unverzüglich zu 171 
Amede verwendet ۰ 

Kreuzer fam fih, als er diefe halb erregt, halb ver: 
legen vorgebradjten Argumente hörte, wie ein rechter 
Sünder vor. So viel Güte, fo viel ernite Teilnahme 
auf der Seite biejer treuen Menſchen, unb jo viel Argliit 
und Heuchelei auf der feinigen! Er bereute jebt aufrichtig, 
unb nur ein unbeftimmtes Gefühl der Furt, nod) mehr Un: 
heil anguridjten, hielt ihn davor zurüd, alles zu enthüllen. 

„Meine liebe Frau Rätin,“ fagte er, ihr gerührt in 
die Augen blidend und ihre Hände ergreifend, „ic 
banfe Ihnen, danke Ihnen von ganzem Herzen. 0 
habe ich denn nur fo viel Vertrauen und Zuneigung ver: 
bient?. 30 bin ja eigentlich ein ganz ſchlechter Menſch —“ 

„Aber, Herr Doktor!” protejtierte bie ۰ 

„sa, ein jdüedjter Menſch, wenn ich mih mit 17 
vergleiche, bie Ste fih feinen Augenblid befinnen, Ihre 
Erſparniſſe Dergugeben, um mir zu helfen.“ 

Die Nechnungsrätin erjchraf heftig bet dieſem unver: 
dienten Lobe. Der Gedanke, fid) etwas anzueignen, 8 
ihr nicht zufam, machte fie jo verwirrt, bap fie, des hei: 
ligen Gelübbe8, ba8 fie Senden abgelegt, vergeljenb, mit 
der Wahrheit herausplaßte. 

„Mm Gotte8 willen, loben Sie mid) bod) nicht, Herr 
Doktor! E3 ijt ja nicht unfer Geld, fondern bem Senden 
ihr Mütterliches. " 

Aber indem fie fo unbebadjt das Geheimnis ausfprad), 
empfand fie aud) don das begangene 11015 
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„Ad Gott, was hab’ ih ba gemacht?” unterbrach fie 
fi, unmillfürlich mit ber Hand den Mund züchtigend, ber 
fo treulos gefündigt hatte. „Herr Doktor, Defter Herr 
Doktor! Thun Cie mir die einzige Liebe und verraten 
Cie mid) niht! Ach, mwas bin id) für eine gedanfenlofe 
Plaudertafjhe! Nichts fann id) mehr für mid) behalten, 
eine Frau in meinen 177 

Kreuzer beeilte fih, ihr zu beteuern, daß er ſtumm 
fein werde mie das Grab, und reichte ihr zum Zeichen 
deffen feine Hand hin, bie fie haftig ergriff. 

„Run, jo wil id) denn alles gejteben!^ fagte fie be: 
tubigt. Und Kreuzer erfuhr umftändlich, mie وه‎ fih mit 
bem Gelbe des Fräuleins verhalte, unb welchem Kopfe ber 
Plan entjtanben war, e8 zu feinen Gunften zu verwenden. 

Gr war tief ergriffen von dem, was er ba vernahm. 
Eine Glüdsempfinbung ohnegleichen überfam ihn, unb er 
mußte fih abwenden, um fih nicht zu verraten. Als aber 
bie Jtdtin mit der erneuten Bitte ihren Bericht 1] 
ums Himmels willen Senden ۱۱۵۸8 merken zu laffen, fie bliebe 
fonft nicht eine Stunde länger in Berlin, beherrichte er 
fid. und antwortete, ihr fein Geftcht wieder zufehrend: 
„Verlaſſen Sie fih darauf, verehrte Frau Rätin, ich weiß 
zu fchmweigen! Aber Ihnen banfe id, daß Sie mir das 
gejagt Haben. En etwas thut wohl, mehr als alles, fo 
etwas verföhnt unà mit bem Berbften ۳ 

„Alfo Sie nehmen an, Herr Doktor?" rief bie Red: 
nungärätin freudig. 

„Annehmen fann idj'8 nicht,” ermiberte er herzlich. 
„Aus vielen Gründen, hauptfächlich weil ich hoffe, e8 wird 
gar nicht nötig fein, daß id) weggehe. Aber darum be: 
glüdt e8 mich nicht weniger, dag dürfen Sie dem Frau: 
lein ruhig wieder jagen." 

„Ad, da wird fie recht betrübt fein!” feufate bie ۰ 
„Sie hat fo felt darauf gerechnet, und id) aud). و‎ 
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denn wirklich nicht? Sehen Sie, fie braudt bod) 8 
Geld wirklich nicht, fie ift ja —" 

„Nein, e8 geht in der That nicht,” fiel er ein, „Sie 
werden dag ſelbſt einjeben, liebe Frau Jatin. Sch müßte 
mir ja ewig Vorwürfe machen, fremdes Gut für mid) in 
Anſpruch genommen zu haben. Mißbrauche id) nicht ohne: 
hin Ihre Güte mehr wie id) verantworten fann?” 

„Davon dürfen Sie nun gar nicht reden, Herr Doktor, " 
unterbrad) fte ihn. 

„Doh, verehrte Frau Fatin, e3 muß fein. mmer 
ihon wollte ih mit Ihnen darüber fpredhen. Gà ۵ 
unbanfbar, aber aud) unbefcheiden, wenn ich Ihnen länger 
zur Laſt fiele!” 

Die Rechnungsrätin fah ihn ganz erjtaunt an. „Was 
wollen Sie damit jagen?" ftammelte fie. „Site molen 
bod) nicht etwa ausziehen? Wenn Cie mir das anthun — !" 

Bor Aufregung mußte fte einen Augenblid inne halten, 
ehe fte weiter ſprechen 6۰ 

„Kein, das dürfen Sie mir nidjt anthun! 717 
Cie mir’3 heilig!” 

„Aber jagen Cie bod) 0 wie fol id) e3 verant: 
worten?“ 

„Gar nicht ſollen Sie es verantworten! Weil nichts 
zu verantworten iſt! Weil wir nur thun, wozu wir ver— 
pflichtet ſind, durch Dankbarkeit verpflichtet ſind! Weil 
Ihre lieben Eltern uns hundertmal mehr an Liebe und 
Güte erwieſen haben, als wir im ſtande ſind, Ihnen je— 
mals zu erweiſen! Weil —“ 

Hier war es mit ihrer Faſſung zu Ende, und Thränen 
traten an die Stelle der Worte. 

Da erweichte fih das Herz des rebellijdjen Mieters. 
Der Vorſatz, auszuziehen, war ihm plóblid) gefommen. (Ge 
war ihm gemejen, als fónne er fid) nur auf bieje ۶۰ 
einer unbefannten Gefahr entziehen, bie ihm irgend woher 
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drohe. Als er aber die Wirkung feiner Anfündigung jab, 
jiegte bod) fein gutes Gemüt, unb er Ienfte ein. 

„Es mar ja nicht fo bös gemeint, liebe Frau 17 
fagte er. „Sch wollte e3 ja nur Shretwegen thun. Wenn 
Cie mid) aber nod) länger behalten wollen —" 
| „Alfo Sie ziehen niht aus?” rief fie, ihn fogleid) beim 

Wort nehmend. „Sie laffen fid) weiter von mir quälen?” 

„Duälen? Daß bod) bie guten Menfchen immer ihr 
Licht unter den Scheffel ftellen ۳ 

Die Rechnungsrätin jdjüttelte ben Kopf. „Nein, nein," 
jagte fie, „es ift ber pure Egoismus von uns, ba8 miljen 
Sie ja!“ 

* e * 

Kreuzer hatte nah biejer Unterredung einen Moien 
motalijden  fatenjammer. Die Menjchen, bie er [o 
Ihmählich Hinterging und in Angft unb Bangen verjebte, 
vergalten ihm diefe Unthat mit einer Hingebung und 
Liebe, die als Lohn für bie höchſten Tugenden unb Ber: 
dienfte noch groß genug gemejen ۰ 

Aber er folte noh mehr beſchämt ۰ 

Der Rechnungsrat hatte — nad) feiner Meinung durd) 
die magnetifche Einwirkung Baumannz, die tagtäglich ۰ 
fand — in Wirklichkeit aber Durch die tröftliche Gewißheit, ben 
Krankheitserreger bald befeitigt zu fehen, und burd) das 
Aufhören des Angitgefühls fein „tönliches” Leiden über: 
munben. Er geitand fidj'8 zwar nicht ganz ein, denn er 
fürdtete, den „Neid ber Götter” Deraufgubeldymüren, wenn 
er fid) für vollfommen gefund erklärte. Aber e8 mar fo, 
er war wieder einmal gerettet. 

Und dant diefer Thatfache hatte aud) feine Stimmung 
gegen Kreuzer einen fanfteren Ton angenommen. 71 
fagte fih, daß ber bedauernsmerte junge Mann bod) eigent- 
[id gang unſchuldig fei, für feine Krankheit Tonne man 
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fein Menſch ſchwindſüchtig, und aufgebrdngt habe er fid) 
aud) niht. Wenn man daher aud) im Intereſſe ber 6:۰ 
erhaltung gezwungen fei, ihm fernere Gajtfreundfchaft zu 
verjagen, jo liege doch fein Grund vor, ihm zu zürnen. 
Vielmehr fei e3 gerade doppelte Pflicht der Menfhlidteit, 
fid feiner nad) Kräften anzunehmen. 

Beim Nachſinnen über bie Mittel, ihm zu helfen, fam 
ber Rechnungsrat auf den natürlichen Gedanken, zu ver: 
juchen, ob das Heilmittel, das fih bei ihm felbjt bewährt, 
nicht aud) bei Kreuzer anfchlagen möchte. Wenn irgend 
jemand ihn aus den Klauen ber verberblidjen 60 
befreien fonnte, fo war e8 Baumann mit feinem magne: 
tilden Streihen. Er erjudjte daher den großen Magne: 
tifeur, dem unglüdliden jungen Mann feine Dienfte an: 
zubieten. 

Baumann erklärte fid) hierzu mit Vergnügen bereit und 
۱۱61146 fid) auch jofort bei Kreuzer ein. Dieſem mar bie 
pomphafte Erjcheinung des Wunderdoftors nicht ۰ 
Er mar ihm bisweilen in der Hahnſchen Wohnung be: 
gegnet und wußte, daß er ben Nechnungsrat in der Be: 
handlung habe. Er vermutete daher, daß er fid) nur im 
Zimmer geirrt babe, und wollte ihn ohne Umjtände an 
die richtige Adrefje verweilen. Baumann erflärte aber, 
daß er hier gerade recht fei, ber Rechnungsrat, fein ver: 
ehrter Gönner und Erpatient, habe ihn abgejanbt, um 
fid dem Herren Oberlehrer nüblid) zu ermeifen. 

„Ich danke,” jagte Kreuzer fühl. „Sch bin bereits 
verfehen. " 

„Sa, das glaube ich!” rief Baumann mit feiner dröh: 
nenden Stimme. „Berjehen! Das ijt das rechte Wort 
gegenüber diefen Herren Medizinern! Haben Cie nur 
Vertrauen zu mir, Ihnen wird geholfen ۳ 

„Ich verzichte darauf!” ermiberte Kreuzer ableDnenb. 

Baumann [üdelte. „Kenne id, mein Berehrtefter! 
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Aller Zebensmut futich! Alle Hoffnung aufgegeben! Todes: 
lebnjudt — unb [o weiter!” 

„Aber ich muß bod) bitten!” unterbrach ihn ‚Kreuzer 
ärgerlich. 

Baumann aber adjtete gar nicht darauf, fondern fuhr 
pathetifch fort: „Sie werden fih fon überzeugen, mein 
Lieber, was das für Pfufcher find, bie Sie für unheilbar 
ſchwindſüchtig erflären. Sie find nicht unheilbar, Herr! 
Sd, Baumann, fage Ihnen ba8 — und ich werde Cie 
gefund 0۳ 

„Trotzdem verzichte ich Darauf!” wiederholte Kreuzer 
febr energifh und machte eine nicht mißzuverftehende 
Bewegung nah der Thür. „Mit einem Wort: td) lehne 
Ihr Anerbieten ab, ih wünſche Ihren Rat und Ihre Be: 
handlung nicht, ich bitte, mid) mit Ihren werten Befuchen 
gefälligjt zu 7 

Endlih fing Baumann an zu reagieren. „Das foll 
heißen, Herr Oberlehrer?” fragte er jtirnrunzelnd und 
Kreuzer mit feinem Tierbändigerblid ۰ 

„Adieu, mein Herr!” mar bie entjchiedene Antwort. 
Worauf ih Baumann mit Anftand verneigte und ۸ 
ba8 Zimmer verließ. 


* x 
* 


Sebe Uebelthat trägt ihre Strafe in fid. Der Ober: 
lehrer Kreuzer hatte fo lange zum Schein gehuftet, bis 
er’3 nun im Ernite that. ة6‎ mar ifm in bem Maße 
zur Gewohnheit geworden, daß er ganz vergaß, marum 
er ſich's angewöhnt hatte. Und weil dies der Fal mar, 
fing er an, darüber zu grübeln, woher denn biejer unan: 
genehme Huftenzmang käme, und ba entbedte er denn ۰ 
mählich, daß die Leute bod) recht haben Fönnten, menn fie 
ihn für Shwindfüdhtig hielten. Nachdem aber diejer Ge: 
danke erft einmal in ihm mad) geworden war, hielt era 
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denn wirklich nicht? Sehen Sie, fie braudt bod) 8 
Geld wirklich nicht, fie ijt ja —" 

„Kein, e3 geht in der That nicht,” fel er ein, „Sie 
werden dag ſelbſt einjehen, liebe Frau Rätin. Syd) müßte 
mir ja ewig Vorwürfe machen, fremdes Gut für mid) in 
Anſpruch genommen zu haben. Mißbrauche ich nicht ohne: 
hin Ihre Güte mehr wie ich verantworten fann?” 

„Davon dürfen Sie nun gar nicht reden, Herr Doktor, “ 
unterbrad) fie ihn. 

„Doch, verehrte Frau Státin, e8 muß fein. immer 
ſchon wollte ih mit Ihnen darüber fpredhen. Es wäre 
unbanfbar, aber aud) unbejdjeiben, menn id) Ihnen länger 
zur Laft ۳ ۱ 

Die Rechnungsrätin fah ihn ganz eritaunt an. „Was 
wollen Ste damit jagen?" ftammelte fie. „Sie 01 
bod) nicht etwa ausziehen? Wenn Sie mir das anthun —!” 

Bor Aufregung mußte fte einen Augenblid inne halten, 
ehe fie weiter jpredjen ۰ 

„Rein, das dürfen Cie mir niht anthun! 71 
Ste mur e heilig!” 

„Aber jagen Cie bod) 0 wie foll ich e8 verant: 
Torten?" 

„Gar nidt folen Sie es verantworten! Weil nichts 
zu verantworten ijt! Weil wir nur thun, wozu mir ver: 
pflichtet find, durch Dankbarkeit verpflichtet find! Weil 
Ihre lieben Eltern ung hundertmal mehr an. Liebe unb 
Güte ermielen haben, al8 mir im jtanbe find, Ihnen je: 
mals zu ermeijen! Weil —" 

Hier war e8 mit ihrer Faſſung zu Ende, unb Thränen 
traten an die Stelle der Worte. 

Da erweichte fih das Herz des rebelfijdjen Mieters. 
Der Vorſatz, auszuziehen, war ihm plöglih gefommen. Es 
war ihm gemejen, als fónne er fih nur auf bieje ٤۷ 
einer unbefannten Gefahr entziehen, bie ihm irgend woher 
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drohe. Als er aber bie Wirkung feiner Ankündigung Jah, 
jiegte bod) fein gutes Gemüt, unb er lenfte ein. 

„Es war ja nicht fo bög gemeint, liebe Frau Rätin,“ 
fagte er. „Ich wollte e3 ja nur Shretwegen thun. Wenn 
Sie mid) aber noch länger behalten wollen —“ 
` „Mfo Sie ziehen nicht aus?” rief fie, ihn fogleid) beim 

Wort nehmend. „Sie laffen fih weiter von mir quälen?” 

„Duälen? Dap bod) bie guten Menfchen immer ihr 
Licht unter den Scheffel ellen ۳ 

Die Rechnungsrätin fehüttelte ben Kopf. „Nein, nein," 
10046 fie, „es ift ber pure Egoismus von ung, ba8 81 
Sie ۳ 

* e * 

Kreuzer hatte nadh biejer Unterredung einen ftarfen 
moralifhen Kabenjammer. Die Menfchen, die er fo 
idmáblid) hinterging und in Angft und Bangen verjeßte, 
vergalten ihm dieſe Unthat mit einer Hingebung und 
Liebe, bie als Lohn für bie höchften Tugenden und Ber: 
diente nod) groß genug geweſen ۰ 

Aber er folte noch mehr beſchämt werden. 

Der Rechnungsrat hatte — nad) feiner Meinung durd) 
die magnetische Einwirkung Baumannz, die tagtäglich ۶ 
fand — in Wirklichkeit aber durd bte tröftliche Gemißheit, ben 
Krankheitserreger bald befeitigt zu jehen, und durch das 
Aufhören des Angftgefühls fein „tönliches” Leiden über: 
mwunden. Er geftand ۱۱ 5 zwar nicht ganz ein, denn er 
fürdjtete, den „Neid der Götter” heraufzubejchwören, menn 
er fid) für vollfommen gefund erklärte. Aber e8 war fo, 
er war wieder einmal gerettet. 

Und dant biejer Thatfache hatte auch feine Stimmung 
gegen Kreuzer einen fanfteren Ton angenommen. Er 
jagte fih, daß der bebauernamerte junge Mann bod) eigent- 
lih ganz unjduíbig fei, für feine Krankheit fónne man 
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für feine Pflicht, fih bod) etwas genauer zu beobachten, 
unb bebe ba! er fand zu feinem Schreden, daß bie Sym: 
ptome jenes tückiſchen Leidens wirklich vorhanden ۰ 

Gnb[id, um die Sade aud hiſtoriſch anzufafien, +۰۴ 
er in der Vergangenheit feiner Familie nod, ob jid) dort 
etwa jemand fände, ber an ber Schwindjudt gelitten hätte, 
unb von dem er fie nad) ben unerbittlichen Geſetzen 8 
Atavismus geerbt haben fonnte, Und es fonnte gar nicht 
Ihlimmer fommen! Dieſer Jemand mar in ber That 
vorhanden, er hatte gelitten und mar geltorben an ber 
Schwindſucht! Er erinnerte fih biejer Perfönlichkeit ganz 
qut: e3 war ein Bruder feiner Mutter, ber bie lebten 
zehn Jahre feines Lebens im Süden hatte zubringen 
müjjen, mie man allgemein im Familienfreife erzählte, 
eines [deren 9eibenà megen, und ber dort aud) و‎ 
ver|dieben mar. Was fonnte bieje8 Seiden anders ۶ 
melen fein, ala ein perniztöfes Zungenleiven, ba bod) 
hiergegen der Aufenthalt in füdlichen Klimaten als 8 
Heilmittel angefehen wird? Nun mar e8 ja ganz Tor, 
woher er felbft feine Krankheit hatte, und nun mar aud) 
fein Zweifel mehr, daß er fie wirklich hatte und daran 
zu Grunde gehen mußte! 

Diefe Gntbedung gab feiner Stimmung den Neft. Gr 
verlor feinen legten Humor und begann Trübfal zu blajen. 
Wenn e3 fid) gelohnt hätte, würde er اوه‎ 
fein, um fein Teltament zu maden, fo war er auf den 
Weltabſchied vorbereitet. Daß Deler gerade jebt bevor: 
110110, wo ba8 Leben einen neuen Inhalt für ihn gewonnen 
hatte, mo Hoffnungen in feinem Herzen aufgefeimt waren, 
die ihm ein herrliches Glück vorgaufelten, ba8 war bitter. 
Ach, was war er bod) für ein Unglücksmenſch! 

Nun war es natürlich, daß foldje Seelenverfaflung aud) 
fein Türperliches Befinden beeinfluffen mußte. Ihre Spur 
prägt fih bald in feinem ganzen Weſen aus. Er ließ 
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den Kopf hängen und wurde bla; den prüfenben Bliden 
ber Hahnſchen Damen entging diefe Veränderung nicht, 
fie machten fid) große Sorge darüber und jeufgten ۰ 

Und zulegt fiel e8 auch Freund Schwarzbach auf, ber 
ihn fragte, was er für einen geheimen Summer habe, er 
fehe fo ſchmachtend und tnterejjant aus, ob man nidt er: 
fahren fónne, mo ihn der Schuh ۰ 

Kreuzer machte bei diefer Frage fein 5 
Gefiht und antwortete mit trauriger Stimme: „Lieber 
Freund, au8 bem Scherz ift bitterer Ernſt geworden!” 

„Wieſo?“ wollte Doktor Schwarzbach ۰ 

„Ich bin leider ernitlich frant,” jagte Kreuzer. 

Doktor Schwarzbach lächelte ihn freundlich an und ver: 
lebte zutraulih: „Hermann, mein teurer Sohn, Tomm zu 
Dir!“ 

Kreuzer jdjüttelte Den Kopf. „Es ijt leider Die Wahr: 
heit. Seit Wochen werde id) den quälenden Huften nicht 
[08, und ih fühle mid) unfäglich hinfällig. Oft Tomme 
ih nur mit Anftrengung die Treppen herauf. Dabei ift 
meine Stimmung entfeglih — entſetzlich — ad)!" 

Er jeufgte aus tieffter Bruſt unb Duitete. 

„Hm,“ ſagte Doktor Schwarzbad), fakte darauf ohne 
Umftände mad) Kreuzer Puls, hielt ihn eine Zeitlang 
zwifchen feinen Fingern, legte fein Ohr an die Bruft 8 
Fronten Mannes, alles mit größter Grnitpaftigfeit. Nach 
einer Weile fagte er, während Kreuzer mit Spannung 
auf ibn blidte: „Lieber Sohn, erihrid nicht, bu (۸ 
allerdings nicht unerheblich frant.” 

Sebt erſchrak Kreuzer bod) heftig. „Mfo wirklich?" 
rief er blaß merbenb. 

„<Q, aber dag Leiden fikt nicht in ber Zunge, wie 
du anzunehmen fcheinit, jonbern hier!” 

Dabei zeigte er auf bie Gegend des Herzens. 

„sm Herzen?” fragte Kreuzer. „Sch glaube e3 bei: 
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nahe aud. Die Bellemmungen beim Treppenfteigen, ber 
unruhige Schlaf —" 

„Die ungleide Stimmung,” ergänzte Doktor Schwarz: 
bad. X 

„Ganz redt.” 

„Stimmt alles. Ich rate dir dringend, hier auszu: 
ziehen.” 

„Siehſt du, den Gedanken hatte ih aud), aber e3 geht 
niht. Die gute Frau Rätin läßt mih nicht fort. Sie 
hat mir das Wort abgenommen, daß ich nicht ۲ 

Doktor Schwarzbad) fah beforgt aus. Wieder firierte 
er den Kranken jdjarf und fagte: „Dann bleibt nur eing 
übrig: du mußt heiraten!“ 

„Ah, mad) feine Wie!” rief Kreuzer ungehalten. 
„Ich bin nicht zum Scherzen aufgelegt. " 

„Es ift aber mein voller Ernſt,“ verficherte ۱ 
Schwarzbach. 

Kreuzer bewegte die Schultern in die Höhe und lächelte 
wehmütig. „Wer wird mich heiraten wollen?“ ließ er 
ſich vernehmen. „Einen Kranken? Und überhaupt: ich habe 
dir doch immer geſagt, ich heirate nicht, jetzt erſt recht nicht.“ 

„Ich kenne eine junge Dame, die für dich wie ge— 
ſchaffen wäre, eine junge Dame, die nicht bloß reizend 
und anmutig, ſondern auch klug und hausmütterlich iſt. 
Und wenn ich mein Freund Kreuzer wäre, ſo würde ich 
keinen Augenblick zögern, ihr zu Füßen zu fallen.“ 

Kreuzer ging nach dieſer Rede des Doktor Schwarz— 
bach mit großen Schritten auf und ab, zuweilen den Kopf 
ſchüttelnd und leiſe vor ſich hin ſprechend. 

Dann blieb er vor ſeinem Freunde ſtehen und ſagte 
entſchloſſen: „Höre, Doktor, wozu das Verſteckenſpielen? 
Ja, ich würde deinem Rat folgen, ich würde ihr zu Füßen 
fallen, aber darf ich meine Hand ausſtrecken nach einem 
ſolchen Edelſtein — ich, ein Kranker?“ 
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„Ach, höre bod) endlich auf mit deiner Hypochondrie!“ 
rief Doktor Schwarzbach ungeduldig. „Verliebt biſt bu, 
das ift deine ganze Krankheit!” 

„Du meinst alfo wirklich, daß ich gefund bin?" 

„Körperlich fidjer. Was deinen Seelenzuftand betrifft, 
fo frage mih nad) der Verlobung.” 

„Berlobung?” feufzte Kreuzer. „Ach Gott, bu haft 
gut reden. Sie hält mid) für einen Schwerfranfen, ber 
ihr Mitgefühl erregt — aber Liebe?“ 

Doktor Schwarzbach fate nad) ber Thürklinfe. „Mir 
füllt ein Citat ein, Kreuzer,” jagte er, „vielleicht kennſt 
SE Sie liebte mid, weil ih Gefahr beftand, 

Sch liebte fie um ihres Mitleids wilen — 
Das ift der ganze Sauber, ben id) übte.“ 


Damit war er zur Thür hinaus. 


* * 
* 


Kreuzer blieb in großer Aufregung zurüd. Sollte ez 
möglich fein? Sollte er nod) glüdlih merben fónnen? 
Wenn Schwarzbah recht Batte, fo mar er gejund und 
durfte hoffen, fie zu gewinnen. Aber mie? Wenn fie 
ihn nur aus Mitleid liebte, wie der Freund jagte, weil 
er fid in Gefahr befand, mürde fie bem Genefenen das 
gleiche Gefühl entgegenbringen? 

Sein Herz Ihlug ihm heftig, als er fid) diefe Fragen 
ftellte, aber diesmal mußte er, woher Da8 ۲ 
rührte. Es war die tödliche Angſt, das Oli, das ein 
holder Traum ihm eben gezeigt, Tonne wieder verſchwinden, 
ehe er's erfaßt hatte. 

Sonft, menn ihn irgend etwas erregte, fand er fein 
Gleichgewicht auf einfamen Spaziergängen wieder. Heute 
verfagte dieſes Mittel ganz, unb in gleicher Verwirrung, 
wie er Da3 Haus verlaflen, febrte er zurüd. E3 mar bie 
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Stunde, in ber er ben fafniden Damen feinen 8:4 
abaujtatten pflegte. 

Der Gewohnheit folgend, trat er in bie Familienſtube, 
wo fid nur Fräulein Senden befand. Sie hatte in einem 
Bude gelefen. Bei feinem Eintritt fuhr fie mit einem 
halblauten Ausruf auf und verfuhte Das Buch Hinter 
ihrem Rüden zu verfteden. 

„Guten Tag, Fräulein Helene!” begrüßte er fie. „Habe 
id) Sie erfchredt?" 

Cie mar offenbar febr befangen. „Nein, o nein,“ 
fagte fie 100۲86۲. „Aber Sie, Herr Doktor, Sie find ge: 
wiß erfchroden, als ich fo auffchrie? Wie unüberlegt von 
mir!” | 

Kreuzer lächelte. „Wie Sie fehen, fühle ih mid) ganz 
normal,” entgegnete er. „Wollen Ste meinen Puls fühlen? 
— Über was ift denn dag für ein Buch, das Sie mir fo 
geflifjentlih zu verbergen ſuchen? Darf man e8 nidt 
leben 21 

„Rein, man darf e3 nicht leben," ermiberte fie, das 
Sub noh immer auf bem Rüden haltend. 

„Wohl gar etma8 Staatägefährliches?" nedte er fie. 
„Da bin id aber wirklich neugierig. Bitte, laffen Sie 
feben !" 

„Nein, nein, e8 ift nichts für Sie!” rief fie ۰ 

„Alfo ein 77 

„Samohl ein 80 

„Dann bitte ich entldteben um Einficht. Seit ۱ 
herrlichen Slammeri mit Himbeerfauce ſchwärme id) für 
die funit der ۳ 

„Hat er Shnen wirklich gefhmedt?” fragte fie, um ihn 
abaulenfen, bod) er merkte die Mbfidt. 

„Wenn Cie mir ba8 Buch zeigen — ja," antwortete 
er 50:00۰ 

„Quälen Sie mid) nicht, e3 ift ja gar fein ۳ 
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„Alfo nicht? Nun ijt aber meine Neugier aufs hödhite 
gejttegen. " 

Während er dies fagte, fate er mit fübnem Griff 
nad) dem Buche. 

Cie wendete fih jedoch {nel um, und indem fie es 
feitgubalten ſuchte, rief fie: „Ach bitte, nein!” 

Kreuzer ließ feine Hand fallen und feufzte, als hätte 
die Anjtrengung feine Kräfte erſchöpft. Zugleich fab er 
fih nad) einem Stuhl um. 

„Ach, ih habe Sie gewiß in Aufregung verliebt!" rief 
fie vol Angft. „Berzeihen Sie nur, Herr Doltor. Hier 
ift e3 ja!” 

Dabei reichte fie ihm das Bud, ein ziemlich ernſthaftes, 
Didleibiges Ding in gewöhnlichem Einbande, hin. 

„Es geht {hon mieber beffer,” fagte er, das Titelblatt 
betradjtenb. „Ei, was feh’ ih? ‚Die Therapie ber 
Zungentuberfulofe‘!” 

Fräulein Senden wollte ſchleunig die Flut ergreifen, 
Kreuzer hielt fie aber nod) rechtzeitig feft und ergriff ihre 
Hand. 

„Fräulein Helene,“ jagte er, „jagen Sie mir auf: 
richtig: matum verfchafften Sie fid) diefes Budh?” 

Cie blidte zu Boden, ifr Gefiht mar mie in Pur: 
pur getaudjt. (8 dauerte ein Weilchen, ehe fie zögernd 
unb verwirrt antworten fonnte: „Sagte id'8 0 
nicht, Herr Doktor? Ich hatte bie Idee, Medizin zu Stu: 
` Dieren.” 

„sh weiß e3 bejjer, Fräulein Helene,” verjette er 
mit bemegter Stimme. „Sie wollten mir Hilfe bringen. 
Xt e8 nicht jo? Und matrum wollten Cie mir helfen? 
Bas hält Sie hier in bem unbehaglichen Berlin zurüd? 
Warum molen Cie, daß id) Ahr Geld nehme? Nicht 
wahr, Helene, weil Sie mir gut find, weil Cie mid) lieb 
haben? Antworten Sie, Helene, habe ich recht?“ 
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Gr beugte fih zu ihr nieder unb fah ihr in die feucht 
Ihimmernden Augen, bie fte jebt zu (bm ۰ء‎ 

„Sa,“ antwortete fie innig. „Weil ich Sie lieb habe!" 

„Helene!“ 

Gr rief e8 mie im Triumphe und füpte bie Hand, bie 
zitternd in ber feinen ۰ 

„Helene! Du fiebjt mid? Mich, ben Kranken, ۷ 
Nähe Gefahr bringt?" 

Sie jab ibn lähelnd an. „Wenn id) mid) ۲ 
10016 fte ernft, „würde id) dann lieben? $m Leben unb 
Sterben mill id) dein fein!” 

Da that er etwas, was er bisher immer nur für eine 
von Novellenfchreibern erfundene, dem mirfliden 0,1 
fremde Webertreibung gehalten hatte — er Iniete vor ihr 
bin und rief: „Auf meinen Knieen banfe id) dir dafür!” 

Sie aber nahm feinen Kopf in ihre Hände und 
füßte ihn. 


% * 
* 


Als das Hahnſche Ehepaar aus Lenchens Munde bie 
Verlobung erfuhr, brah e8 vor Shred fait zufammen. 
Das mar denn bod) zu viel, aud) für ftarfe Nerven; das 
mar eine Kataftrophe, ein Elementarunglüd! Darauf mar 
16101] bie Jiednung8rátin nicht gefaßt, unb fie vergoß 
Thränen Der ۰ 

Denn fo fehr fie aud) Kreuzer zugethan mar aus 
Dankbarkeit, Sympathie und allgemeiner Menjchenliebe, 
das Glüd ihres Lenchens, ihres armen Sendjena, mar ihr 
bod) zu teuer, um e3 ihm zum Opfer bringen zu laffen. 
Außer ihrer eigenen Tochter ftand ihrem Herzen niemand 
näher” ala ba8 liebe Kind, in bem fie ein 8 
ihrer feligen Schweiter erblidte, für deffen Wohl und 
Wehe fie fih verantwortlich fühlte, 

Nun war eingetroffen, was fie früher im ftilen ۶ 
hofft und herbeigemünfcht Batte. Der Plan, ben fie fo 
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ſchlau eingefädelt, war geglüdt: bie jungen Leute hatten 
fid) gefunden! Ad, mie furdjtbar mar fie bejtraft worden 
für ben Frevel, bie Vorfehung [pielen zu wollen! Sie 
war ¢3 allein, ber jedermann bie Schuld beimefjen würde, 
unb bie ftd) ja aud) ſelbſt ſchuldig befannte. Sie hätte 
e3 verhindern, um jeden Preis verhindern müjlen, daß 
ihr Senden ins Unglüd geriet! 

Aber auh ber Rechnungsrat war von bem unfeligen 
Ereignis hart mitgenommen. So fehr, daß er beinahe 
vergaß, fid) zu Tode zu ängftigen, wozu bod) aller ۴ 
vorlag. War bod) die Gefahr einer Anſteckung burd) bie 
Beziehungen Lenchens zu dem Kranken aufs höchſte ge: 
1116007 ۲ Aber er dachte jebt nur nebenbei daran. Biel 
ſchwerer bebrüdte ihn bie Sorge um Lenchens Zufunft 
und am ſchwerſten die Verantwortung, bie man ibm für 
das Gefchehene aufbürden würde, unb mit Recht aufbürden 
würde! 

So faken denn die beiden guten Meute traurig bei: 
fammen, mie ein Baar Hühner beim Gemitter, und ließen 
die Flügel hängen. Bis fid) endlich ber 4 
ermannte und fein befümmertes Gemüt durch mehr ober 
weniger gerechte Vorwürfe, bie er gegen feine Gattin er: 
Bob, zu erleichtern judjte. Die Rechnungsrätin ertrug fie 
gegen ihre Gewohnheit willig und bemütig. Nur al8 er 
dazu überging, aud) Kreuzer anzugreifen unb ihn ber Ge- 
wiljenlofigfeit zu zeihen, mit einem jungen, unjdulbigen 
Dinge eine Qiebelei anzufangen, al8 ein Mann, der bod) 
willen miüjje daß er ein unbheilbar Sranfer fei — da 
fand fie bod) Worte der ۰ 

„Rein, ba8 glaube ih nicht, Reinhold,” 1۵۵16 fie. 
„Gewiſſenlos ift er nidt. Denke bod: jo ein junges 
Blut, und Augen bat er bod) aud, um ba8 Schöne zu 
leben. Wenn ihn nun ein fo ہ8 0010م‎ gutes Gejchöpf 
von Herzen lieb hat, fol er fie von fih ftoßen? Das 
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fannft bu bod) nicht verlangen, Reinhold! Du warft bod) 
aud) mal jung." 

„Das leugne ich nicht,“ ermiberte ber Rechnungsrat. 
„Aber ber Menſch muß fih beherrfchen fónnen." 

„Sa, fagen läßt fih das recht leicht, aber thun?” 
feufzte die Nätin. 

Darauf verfielen beide von neuem in bie 6٤6 
SBetradjtung der Dinge. 

Endlih ſchien der Rechnungsrat auf einen Gebanfen 
aefommen zu fein. „Weißt du mas, Emilie?” begann er. 
„Sprih bod) mal mit ihm! Vielleicht ift er vernünftig 
und tritt ۳ 

„Da3 will id) ja gern thun,” ermwiderte fie. „Und er 
wird’3 aud) einfehen und wird auch verzichten wollen, 8 
wei ih {hon im voraus, aber fie —!" 

„Du meinft, fie nicht?” 

„Sie mirb'8 nidt thun!” 

„Sie muß, Emilie!” rief der Rechnungsrat beitimmt. 

„Sie mitb'8 aber bod) nicht, Reinhold. Ihr Männer 
wißt bod) nicht, welcher Opfer eine Frau fähig ift, menn 
fie liebt. Gerade, weil er leidet, weil er für verloren 
gilt, wird fie ihm treu bleiben wollen bis in den 0 

Der Rechnungsrat jab feine Gattin verjtändnislos an 
und fdjüttelte wiederholt den Kopf. 

Ste wollte ihrer Befürdtung einen neuen Ausdrud 
geben, al3 bie Urfache ihres Kummers erihien. Senden 
ftrahlte mie ein im Sonnenglanze fih babenber ۶ 
morgen. Boll feligen llebermute8 lief fie zur Tante und 
umarmte fie unter ſtürmiſchen Hütten. Die Rechnungs: 
rätin löfte fih fanft von ihrem Dalle, Sie hatte ٣ 
Augenblid einen Entihluß gefaßt, ihr Mann follte jehen, 
daß fie mwillens mar, nicht? zu verfäumen, um das be: 
Hagenswerte Ereignis tüdgüngig zu ۰ 

„Senden,“ jagte fie, „wir wollten mit dir fpreden. 
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Höre mir zu, liebes Kind. Du meipt, mie lieb id) bid) 
habe, mie e8 meine größte Freude im Leben müre, bid) 
fo recht, recht alüdlid) zu fehen. Und weißt aud, mie 
ih unjeren braven, guten Doktor Kreuzer verehre und 
hochſchätze. Und mie ih mir nicht? Schöneres geträumt 
habe, al8 euch beide vereinigt zu ſehen. Aber, Senden, 
e8 darf nicht fein.” 

„Warum darf e8 nicht fein, liebe Tante?” fragte 
Senden, deren Miene bei diefer feierlichen Rede ernit ge: 
worden war. 

„Ah Gott, bu meißt e8 ja, Lenchen,“ verjehte bie 
9۱1۱۲ ۰ ۱ 

„Du meinft, weil er frant ijt, Tante? Hat er barum 
feinen Anſpruch auf Glüd? Und ift er barum weniger 
lieb und liebenswert? Kran ift er, ja leider ift er'8, 
aber er wird gejunb werden, mein Herz fagt e3 mir, in 
anderer Luft und Thätigleit, unter meiner Pflege wird er 
gelunn werden. Und menn ihr dann beide zu ung Din: 
ausfommt, werdet ihr eure Freude an uns haben, id) 
verſprech' e8 euch.“ 

„30, ja," nahm der Rechnungsrat das Wort. „E3 
fann ein Wunder gefchehen. Aber auf Wunder darf der 
Menſch nicht rechnen. Wir haben aud) Pflichten gegen 
unà felbjt, wir dürfen nicht mit jehenden Augen ing Un: 
alüd rennen!" 

„Bo ijt denn das Unglüd, Onkel?“ ermiberte fie ruhig. 
„Mit einem geliebten Menjchen leiden? Für ihn leben 
unb fterben — ijt das Unglüd? Nein, Onfel, dag größte 
Glück ijt e8, das uns bejdjeben werden ۳ 

Die Rätin 200 ba8 junge Mädchen an fid) und (11۰ 
„Mein gutes, liebes Kind!“ 

Dem Rerhnungsrat mar eine folhe Auffafjung unver: 
1181۱۵0۲100۰ Er rief ärgerlih: „Was fol man dazu fagen? 
Man darf toh nicht bloß an fid) denfen. Es find bod) 
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aud) noh andere Menſchen ba, bie in Betracht ۰ 
Waz wird dein Bater dazu fagen? Niemals wird er feine 
Einwilligung geben, niemals! Und mem wird er bie 
Schuld beimeljen? Uns!“ 

„sh fenne meinen lieben Bater,” verjebte Senden 
ruhig. „Er wird nicht nein jagen, menm er fieht, daß 
mein Herz an diefem Manne hängt. Glaube mir, 1 
Und ihr folltet ſchuld fein? Ach, ihr wußtet ja gar ۵ 
davon, fonntet ja gar nichts wiſſen, mußt’ ich’3 bod) jelber 
nicht, DiS e8 mir plößlid zum SSemuptjein fam, daß es 
nur den einen giebt, bem ich angehören muß für ewig.” 

Der Rechnungsrat fuchtelte ungeduldig mit den Armen 
umber. 65 verdroß ihn, bap fie fo hartnädig blieb und 
jeine SSerebjamfeit ganz ignorierte. 

„Na, ich babe ba8 Meinige gethan !” erflärteer. „Wenn 
die Vernunft fein Gehör bei bir findet —“ 

„Sei nicht böfe, Onfelden!" unterbrach fie ibn ۶ 
helnd. „hr wolt bod, bab ich glüdlich merbe, und 
fieh, ich bin ۳ | 

„a, aber wirft bu e bleiben, Kind?" fragte bte Rätin 
beſorgt. „Wirt du's aud) bleiben? Und nicht einjt 
bereuen, daß bu deinem Herzen zu fehr nachgegeben 
haft?” 

Da ſagte Senden mit feiter Stimme, und ein verflärtes 
Lächeln jdjmebte dabei um ihre Lippen: „Kennit bu bein 
Senden fo wenig, Tante? Was in meinem Herzen Wurzel 
gefaßt hat, das fibt feft und ift nicht mehr herauszureißen, 
außer mit meinem Leben.” 


* * 
* 


G8 mar ein Olid, daß das Mädchen erjdien, um 
Doktor Schwarzbad) anzumelden; denn mit der ۵ 
ber Rechnungsrätin war e8 vorbei. Während bie Thränen 
ber Rührung ftrömten, bereute fie in tiefiter Seele, bem 
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Senden, wenn aud) nur in der Stille, ben geringiten Vor: 
wurf gemacht zu haben. 

„Run, wer von ben geehrten SHerrichaften ift denn 
Patient?” fragte Doktor Schwarzbach, nachdem er bie: 
Berfammelten freundlich begrüßt hatte. 

„Gott fei Dank, niemand von ung,“ — die 
Rätin. „Wir haben Sie auch nicht als Arzt, ſondern 
. ala Freund unſeres lieben Doktors herbitten laffen. Sie 
wiſſen natürlich von nichts, Herr Doktor?” 

„Bitte, 121600611 Sie ungeniert, "verjebte Doktor Schwarz: 
bach ۰ 

„Ach Gott, ich weiß gar nicht, mie ich e3 vorbringen 
fol,” 1۵۵46 bie Rätin verlegen. 

„Laß mich e3 fagen!” bat Sender und wollte bie große 
Neuigkeit an den Tag bringen; aber ber Rechnungsrat 
Dinberte fie daran, indem er an den Doktor herantrat. 

„Herr Dottor,” begann er mit Umſtändlichkeit, „würden 
Sie die Güte haben, mir zunächſt eine Frage zu beant— 
worten?“ 

„Mit Vergnügen.“ 

„Darf ein Mann, der das Unglück hat —“ 

Er ſuchte aus Schonung für Lenchen nach einem mil— 
deren Ausdruck, fand aber keinen und mußte es daher 
ungeſchminkt herausſagen: „Ich meine, darf ein Mann, 
der ſchwindſüchtig iſt, heiraten?“ 

„Unbedingt nein,“ antwortete Doktor Schwarzbach be— 
ſtimmt. 

„Und begeht ein Mädchen,“ fragte der Rechnungsrat 
weiter, „das einen ſolchen Mann heiratet, nicht ein großes 
Unrecht gegen ſich und andere?“ 

„Unbedingt ja,“ lautete die Antwort. 

„Auch wenn ſie den Mann liebt, ihn mit Treue und 
Sorge umgeben und ihn geſund machen wird?“ ergänzte 
Lenchen die Frage. 
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Doktor Schwarzbach entgegnete adjfefgudenb: „Wenn 
e8 ihr gelingt! Aber e3 wird ihr nicht gelingen, wenigftens 
glaube id) es ۲ 

„Aber e8 ijt bod) nidt unmöglich?” for[djte Senden 
weiter. 

„Unmöglich niht, mahrfcheinlich aber ift, daß fie mit 
erfranft, und bap —" 

„Ah Gott! Ach Gott!" ſchluchzte bie Rätin, unb der ` 
Rechnungsrat rief: „Da hörft bu'8, Helene!” 

Senden ftand ruhig da, unb ber zuverfichtliche Aus: 
brud in ihrem Gefiht mar nicht geſchwunden, nur ein 
Hein menig blüjfer mar fie ۰ 

„Sa aber, meine Herrfchaften, um men handelt e3 {ih 
denn eigentlich?” fragte Doktor Schwarzbach mit gut ge: 
:0ا‎ ۱٥٣۴ Naivetät. 

Er jollte nicht lange auf bie Antwort zu warten haben. 
Denn ber, welder feit Tag und Stunden ber ]قد‎ ۰ 
lihe Gegenftand des Hahnſchen Familieninterefjes mar, 
zeigte fih joeben in ber Thür. 

Oberlehrer Doktor Kreuzer war in Gala. Frad unb 
weiße Binde beuteten auf eine feierliche Aktion. Sein 
Geſicht leud)tete vor Glüd mie das feiner Braut, bie ihm 
heiter lächelnd entgegengegangen mar und, ben Arm 
um feine Schultern legend, mie um (bn zu fdjüben, fid 
neben ihn jtellte. 

„Berehrter Herr Rat! Liebe Frau Rätin!” begann 
er. „Sie mijjen, was gejdeben ijt. Seien Sie nicht 
böfe darüber, geben Sie Ihre Zuftimmung und 71 
Cie bei Helenens Bater für mid.” 

Der Rechnungsrat fette fid) in Pofitur. „Herr Doktor,“ 
verjeßte er mit Haltung, „gegen Ihre Perſon haben wir 
ja nit das Geringjte einzumenden, das heißt —" 

„Ad, Herr Doktor,” fiel bie Rechnungsrätin fchnell 
ein, „das braudjen mir Ihnen bod) nicht erft au ٣٠ 
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Wer folte uns denn für unfer Lenchen lieber fein, als 
Sie? Aber leen Sie, — Sie — Sie —" 

„a, leben Sie,” je&te ber Rechnungsrat ihre 8 
Ctoden geratene Rede fort, „eine Ehe muß bod) mit 
Bernunft gefchloffen werden, id) meine nämlich —" 

„Mein Mann meint námlid)," ergänzte bie Rätin, 
„wenn bod) bie Aerzte der Meinung find, daß ۰ 
Kranke nicht heiraten dürfen —" 

Und ber Rechnungsrat ſchloß bie Erflärung mit ben 
Worten: „Da wäre e3 bod) ein Unrecht, wenn man ohne 
weiteres zuftimmen 01 

Kreuzer hatte geduldig zugehört. Seht wandte er fid) 
an Senden und fragte fanft unb ergeben: „Und du, Helene, 
1018 fagit bu?" 

„Daß id mid vor ber Sufunft nicht fürdjte, menn 
bu mir nur qut 0 

„Aber Herr Doktor,” rief ber NRechnungsrat beinahe 
heftig den fchweigend bajtebenben Doktor Schwarzbadh an, 
„erheben Sie bod) Ginjprud)! Sie haben ja vorhin erft 
erflärt, bag Lungenfranfe unter feinen Umftänden heiraten 
dürfen!” 

„Dabei bleibe ih ۳ 

„Kun, da hören Cie'8!" manbte fid) der Rechnungs: 
rat an Kreuzer. „hr eigener Freund verurteilt Ihren 
Entſchluß.“ 

„Ja, was hat denn meine Anſicht mit Freund Kreuzer 
zu thun?“ fragte Doktor Schwarzbach, eine erſtaunte Miene 
machend. „Der kann ruhig heiraten, es wird ihm ſogar 
ſehr gut thun. Ich gebe ihm von Herzen meinen Segen 
dazu.“ 

„Aber ich verſtehe Sie nicht!“ rief der Rechnungsrat, 
und die Rätin fragte ganz ängſtlich: „Sie erklärten mir 
doch, Herr Doktor, daß Ihr Freund —“ 

Nach dieſer unfertigen Apoſtrophe entſtand eine be— 
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Hemmende Paufe. Doktor Schwarzbad 30g die Augen: 
brauen in bie Höhe und blidte fid) verlegen um, als fude 
er Hilfe. Endlich räufperte er fid) mehreremal und fagte 
mif einer milden, wie um Berzeihung bittenden Stimme: 
„sa, meine werte Frau Rätin, ih habe e3 gejagt, das 
ijt nicht zu leugnen. Aber ich habe mich geirrt, e3 mar 
eine faljde Diagnofe von mir. Mein Freund Kreuzer ift 
nicht ſchwindſüchtig, er ift überhaupt nicht franf, ih muß 
ihn vielmehr, jo leid e8 mir im Intereſſe meines mijjen: 
ſchaftlichen Renommees thut, für volfjtànbig gejunb er: 
Hären, — ja in der That, für vollftändig geſund!“ 

„ah —!” 

Dag mwar der einzige Laut, ber fih bem Munde der 
Hahnſchen Familie entrang. 

Darauf folgte ein ftarres Schweigen, Dis Senden zu: 
erft ihre Faflung moiebergemann und mit jubelndem Auf: 
[00161 bem Geliebten um den Hals flog und an feine Bruft 
fih Tchmiegend monnige Thränen vergoß. 

Doktor Schmwarzbady aber trat zu dem Rechnungsrat 
unb feiner Gattin, bie ihre Cpradje nod) nicht ٤۰ 
gefunden hatten, und fagte mit hörbarer Zerfnirfchung: 
„Meine verehrten Herrfchaften! $h mill Ihnen die Wahr: 
heit geitehen. Ich habe mid) nicht in ber Diagnofe geirrt, 
als ich Ihnen, Frau Rat, von der Schwindſucht meines 
Freundes Kreuzer berichtete. Es mar vielmehr ۵ 
it und Tüde von mir, unb id idjüme mid) jebt auf: 
ridjig. Das Wiefo unb Warum erkläre ih Ihnen aus: 
führlid am Verlobungsfeſte. Aber heute gebe ich 7٤ 
mein Gfrenmort als Arzt und Menſch, daß biefer Mann 
Bier, ber Oberlehrer und Doktor Hermann Kreuzer, jo 
wenig ſchwindſüchtig ijt mie id) unb Sie, daß er vielmehr 
jo gejund ijt mie irgend einer in Berlin und 11110600618.“ 

Und mieder ein lautes Ah und darauf ein neues 
Schweigen. 
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Dann wandte fid) Kreuzer zu feiner Braut, und feine 
Stimme bebte doch ein wenig: „Helene, mein füßes Lieb, 
Berzeihung!” | 

„Du böjfer Mann,” ermiberte fie, aber fie lächelte ihn 
fo alüdverDeigenb an, daß er fie (türmi[d) in feine Arme 
Ihloß unb küßte und wieder fügte. 

Seht endlich ermadjten aud) ber Rechnungsrat unb bie 
Rechnungsrätin zum Leben, aber e3 bebur[te nod) geraumer 
Seit unb weiterer von ben beiben Verſchwörern nicht ohne 
Beihämung und reuige Celbjtanflagen erteilter Aufflärung, 
ehe fie alles verjtanden. Alles verjteben, heißt aber — 
nad) einem berühmten Ausſpruche — auch alles verzeihen. 
Und jo verziehen aud) fie, unb fie fonnten e8 mit gutem 
Gewiſſen, ba diejenige, bie e3 am meiften anging, gnädigen 
Pardon gemährte. 

Und helle Freude herrſchte im Hahnfchen Haufe. 

Zum vollftändigen Glüde fehlte aber nod) eins: bie 
wamilie Schweizer. Diele hatte fih feit Auguftens ver: 
unglüdter Intervention ganz zurüdgehalten, unb e8 drohte 
eine ern[tlidje Entfremdung zwifchen Eltern und Kindern. 
Die Rechnungsrätin entichloß fid) daher, bem Familien: 
frieden ein Opfer zu bringen unb den erjten Schritt zur 
Berföhnung zu thun, nachdem ber Rechnungsrat dies „aus 
gewiſſen Gründen”, wie er fagte, aus Scham, wie fie fid) 
dachte, abgelehnt Hatte. 

Ste begab fih alfo zu ۰ 

Augufte war über bieje8 Gntgegenfommen beglüdt und 
befhämt zugleich und empfing den Beſuch unter Thränen. 
Schweizer machte Miene, fofort ba8 Zimmer zu ٢ 
wurde aber durd einen hoheitsvollen Bli ber Rätin zum 
Bleiben beftimmt. 

„Sh fomme," jagte fie, „um eud zu einem Familien: 
felte einzuladen. Ihr werdet e8 uns hoffentlih nidjt an: 
thun, babet zu fehlen.” 
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Schweizer brummte etwas Unverftändliches, während 
Augufte neugierig fragte: „Ein Familienfeft? Was ift 
denn pafjiert, Mama?“ 

„Senden hat fih verlobt.“ 

Nun war bie Ueberrafhung groß und freudig, und 
jelbjt Schweizer verlangte zu willen, mer der Glüdlidje ۰ 

„Oberlehrer Doktor Kreuzer,” antwortete die ٤ 
gelafien. 

Beide Eheleute Worten bte Verkünderin bieler Schredens: 
nachricht entfeßensbleih an. Schweizer hatte da3 Gefühl, 
ala hätte ihm jemand einen Schlag auf fein würdiges 
Haupt verjebt, ber feine Denfthätigfeit lähmte. Er verlor 
fait Bejinnung und Cprade und bradte nur ein ver: 
11811011810168 „Hä! Hä!” hervor. Auguſte dagegen rang 
bie Hände unb rief im Tone DBódjten Jammers: „Um 
Gottes willen! Um Gottes willen!“ 

„Ja,“ fagte bie Jtedjnungarátin, mit geheimer Schaden: 
freude fid) an bem Shred ber thörichten Kinder meibenb, 
„wir waren auch verblüfft darüber, aber e3 ijt bod) ein 
großes Glüd für Lenchen.” 

Sekt fand Schweizer feine Cpradje und zum Teil aud) 
feinen SBeritanb wieder. „Ein Glück?“ rief er. „Ein 
Glück nennen Sie ba8, Frau Schwiegermutter? Da hört 
aber alles auf!" 

„Ja,“ betätigte Augufte, „da hört alles auf!“ 

„Wieſo?“ fragte bie Rätin Faltblütig. 

„Ste fragen, Frau Schwiegermutter? Iſt ein ۰ 
füchtiger ein geeigneter Heiratsfandivat? Durften Sie 
einen ſolchen — Mord zugeben, ala Tante, als Frau, als 
Menſch?“ | 

Die Rechnungsrätin lachte laut auf. „Ach fo,” faate 
fie, „ihr wißt nod) niht? Die Gejdidte mit der 
Schwindſucht war ja nur ein jdjledjter Wig, ein lujtiget 
Einfall von dem übermütigen Doktor Schwarzbad. 4 
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ift fein Wort davon wahr. Unfer zufünftiger Neffe ift 
fo gefund mie mir alle zufammen.” 

„Ein Scherz?” rief Augufte verblüfft, und Schweizer 
wurde über und über rot und lachte gezwungen. 

„Ach, was Sie fagen? Na ja — 0/0 سس‎ 
verftändlid —" 

Die Rätin wollte ihm den Rückzug erleichtern. „Na 
ja," fagte fie. „Wir haben uns ja anfangs aud) büpieren 
laffen, aber dann haben mit'8 natürlich gemerft und — 
na, bie weitere Aufklärung folgt beim “ 

Schweizer rieb fih vor Berlegenheit die Hände unb 
brad dann in ein überlautes Gelächter aus, um feine 
Verwirrung zu verdeden, was allerdings einen ۲ 
Eritifungsanfall zur Folge Batte. Nachdem ihn Augujte 
durch Klopfen auf ben Rüden vom Tode gerettet, rief er: 
„Die Sache mat ja aud) ganz flar, niht wahr, Gujtel? 
Aber warum folte man ben jungen Leuten den Spaß 
verderben?” 

„Richt wahr?” fiel bie Rätin ein. „Nur fein Spaß: 
verberber fein! Mfo, Kinder, ihr fommt! Onkel Bägelomw 
trifft heute mittag ein, und abends ift BerlobungSfete. 
Sie müljen ben Toaſt auf das Brautpaar Sprechen, 
Schweizer, Cie verjtehen’3 ja am beiten. Bater mag nicht, 
Sie willen, er ängitigte fid) vorher zu febr." 

„Ra, wenn e3 nicht ander geht,” lagte Schweizer 
aeldymeidjelt. Denn er hatte e3 gern, menn man ihn für 
einen Redner hielt. 

Und fo wurde denn bie Verlobung in voller Familien: 
harmonie gefeiert, und Schweizer brachte richtig ben Toaft 
aus, unb ber Toaſt gefiel, denn er mar witzig unb mo: 
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wieder Erfindungen von Gemebren ba, melde bie joeben 
eingeführten Waffen vollftändig übertrafen. Schaffte einer 
der größeren Staaten die neue Waffe an, fo war er den 
anderen bedeutend überlegen, unb diefe mußten fid) fofort 
entihließen, mieber ein neues Gewehr mit unglaublichen 
Koften einzuführen. Kaum mar aber auf bem Gebiete 
der SHinterladererfindungen ein Fleiner Stillftand einge: 
treten, fo tauchten neue "neen für bie Bewaffnung ber 
Armeen auf, bie Idee ber Mehrlader beziehungsmeife 
Nepetiergemehre unb bie wichtige Frage des ٤۷٦ 
Kalibers. 

Bis heute ſind dieſe Fragen noch nicht vollſtändig ge— 
löſt, trotzdem ſie die Kulturſtaaten ſchon Unſummen ge— 
koſtet haben, noch heute hat das Erfinden von neuen und 
immer wieder verbeſſerten Militärgewehren nicht Halt ge— 
macht. 

Hand in Hand mit den Erfindungen, die ſich auf die 
Konſtruktion der Gewehre bezogen, ging aber auch die 
Vervollkommnung der Herſtellung der Waffen, die Er— 
möglichung der Maſſenfabrikation, und heute ſteht die 
Technik der Waffenfabrikation infolge deſſen auf einer 
Höhe, wie kaum irgend eine Induſtrie, die friedlichen 
Zwecken gewidmet iſt. Es iſt ſo recht bezeichnend für 
unſere Zeit, die man das „Zeitalter in Waffen“ genannt 
hat, daß die höchſte techniſche Vollendung in der Induſtrie 
anzutreffen iſt, die ſich mit der Beſchaffung und Herſtellung 
von Mordwerkzeugen befaßt. 

Bis vor wenigen Jahren wurden die Gewehre für die 
Armeen in den verſchiedenen Staaten in Staatswerkſtätten 
hergeſtellt; die großen Staaten wenigſtens waren auf die 
eigene Fabrikation des notwendigen Erſatzes von Gewehren 
eingerichtet. Bei ben fih drängenden Neubeſchaffungen 
der neueſten Zeit aber langten in keinem Staate die Ein— 
richtungen der Staatswerkſtätten in Bezug auf maſchinellen 
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Betrieb und Mafjenfabrikation für bie vorhandenen Be: 
dürfniffe mehr aus. Die Staatswerkſtätten mußten fid) 
aus privaten Fabriken Mafchinen zur Herftellung der Ge: 
wehre bejorgen und fogar private Fabriken mit ber ge: 
famten Fabrikation betrauen, damit die Steubemaffnung 
nur |o rajch als möglich durchgeführt werden fonnte. Es 
find burd) diefe Verhältnifje großartige Privatfabrifen ent: 
Itanden, welche die Beftellungen ber Staaten, ] eg 
fid) um Waffen handelt, ausführen, und Deutfchland hat 
nidt nur in der Firma Krupp in Effen bie größte und 
berühmtefte Ranonenfabrif, fondern auh durd bie 
Suma Ludwig Löwe & Comp. in Berlin nad ihrer ۶ 
einigung mit ber Mauferfchen Fabrif in Oberndorf Die 
unbeftritten größte und befteingerichtete Gemwehrfabrif 
ber ganzen Welt. 

Wir laden den Lefer ein, mit uns einen Gang durd 
eines der größten Gtablijjement8 biejer Firma zu unter: 
nehmen, deffen Befichtigung um fo mehr bie ۷1 
Kreife intereffieren dürfte, als Gerüchte furfteren, nad) 
denen aud) Deutjchland daran benfen müjle, ſchon wieder 
ein neues, verbefjertes Gewehr für feine Armee einzu: 
führen, wenn e3 auf der Höhe feiner militärischen Leiftungs: 
fähigfeit bleiben molle. 

Die Firma Ludwig Löwe & Comp. bejibt Fabriken in 
Berlin, in Charlottenburg bet Berlin, und außerdem ge: 
hören dazu die Mauferfhen Fabriken in Oberndorf am 
Stedar. Die Berliner Fabrik in der Hollmannftraße liefert 
die von der Firma felbit erfundenen und erbauten Ma: 
dinen zur Gemehrfabrifation, melde von dort aus nicht 
nur für bie eigenen Yabrifen, jonbern aud) für die Staats: 
und PBrivatfabrifen des Auslandes geliefert werben. Die 
Charlottenburger unb bie Oberndorfer Fabrik 8 
zufammen über achttaufend Arbeiter in der ۰ 
fation und find im ftande, täglich zweitaufendfünfhundert 
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friegsbrauchbare Gewehre zu liefern. Schon diefe Zahlen 
werden bem Lefer einen Begriff von der Leiltungsfähigfeit 
biejer moderniten Induſtriewerkſtätten geben, bie Zahlen 
erhalten aber gewiß in den Augen des Leſers nod) mehr 
Wert, wenn wir ihm mitteilen, daß zur Herftellung eines 
Gewehrs neuefter Konjtruftion allein و‎ 
dreiundzmanzig mafcinelle Operationen notwendig 
find; dazu fommen nod) bie mit der Hand vorzunehmen: 
den Operationen beim Zuſammenſetzen, Anfchießen, bei 
der feineren Arbeit, bei der peinlich genauen, nach jeder 
mafchinellen Operation wiederholten ۰ 

Die Fabriken haben nicht nur bei ber legten Neu: 
bewaffnung der deutichen Armee mehr ala 425 000 Ge: 
wehre geliefert, fondern auch im Laufe der legten Jahre 
Handfeuerwaffen für die Türkei, für Stalien, Argentinien, 
Chile; Belgien, Schweden, Mexiko, 3Brafilten. 

Wir wollen die Fabrik befichtigen, welche zwiſchen 
Berlin und Charlottenburg belegen ift und ein ۰ 
areal von 155 760 Duadratmeter, von denen 25300 be: 
baute Fläche, umfaßt. 

Hier werden ungefähr viertaufend Arbeiter befchäftigt, 
unb die Fabrik ift im ftande, täglich fünfzehnhundert voll: 
1161۵10 friegsfertige Gewehre neuejten Syſtems herzuftellen. 
Das Berf hat augenblidlich einen großen Auftrag für bie 
Ipanifhe Regierung auszuführen, welche wegen des Auf: 
۱1۵۱۱۵68 auf Cuba unb den Philippinen febr viel Gewehre 
braudt. Das für Spanien hergejtellte Gewehr ift ein 
ganz neues, von Maufer fonftruiertes Modell, ein ۶ 
falibrige8 Gewehr von fieben Millimeter Kaliber, 8 
befonders in der Ronjtruftion für bie Mehrladevorrihtung 
große Vorteile, gegenüber bem in ber deutfchen Armee im 
(Sebraudje befindlichen fleinfalibrigen Maufergewehr, auf: 
met, 
Bevor wir unferen, mie fid) bie Leſer überzeugen wer: 
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bap fie nur geringe Auffiht braudjt und fait ganz auto: 
matifch arbeitet, bann aber, daß fih jede Mafchine nicht 
nur für eine, fondern für verſchiedene majdjinelle ۰ 
tionen verwenden läßt. Bier riefige Dampfmafdinen, 
zwei zu je fünfhundert, zwei zu je dreihundert Pferde- 
fräften, liefern die Triebfraft für bie Mafchinen, von denen 
über dreitaufend Spezialmajchinen vorhanden find. 

Ein modernes Militärgemehr bejtebt aus dem Lauf, 
an melden bie Hülfe angefchraubt ijt. $n ber Hülfe ijt 
beweglich die jogenannte Kammer, melde alle Schloßteile 
enthält. Unter ber Hülfe liegt bie Abzugsvorrichtung mit 
dem Abzugsbügel unb mit der Stepetiervorridjtung. Diefe 
fämtlien Teile ruhen in bem Schaft aus ۰ 
Ringe, Federn, Schrauben, Stifte halten bie Gemehrteile 
untereinander unb im Scafte feft. Die 0686 
mit dem Korn unb dem Kornring wird auf bem oberen 
Teile des Laufes befeftigt, um das Zielen zu ermöglichen. 
Ein Schutzholz umgiebt ben Teil des Laufes, ber fid) un: 
mittelbar über ber Hülfe befindet, damit der Soldat das 
Gewehr anfafjen Tann, felbjt wenn ber Sauf durch bas 
viele Schießen heiß geworden ift. 

Mit bieler Aufzählung haben mir fämtliche Teile, aus 
denen ein modernes Gewehr bejtebt, vorgeführt, und mir 
Iónnen nunmehr mit unjerem Rundgang beginnen, um zu 
ſehen, wie-allmählich diefe Teile einzeln gefertigt werden 
und durch ihre Sujammenjegung Schließlich ein gebraudja: 
fertige8 Gewehr entiteht. 

Dröhnende Hammerfchläge belehren ung, daß mir 8 
einer Schmiede nähern. Wir betreten einen gewaltigen, 
faafartigen Raum, in meldjem nicht weniger als fünfund: 
zwanzig Dampfhämmer ununterbroden arbeiten. ٛ ٤۴ 
Dampfhämmer find teils Freifallhämmer, teils fogenannte 
Schwanzhämmer. Sie find auf ver[djiebene ۰ 
feit zu regulieren. Wir {eben Arbeiter damit bejchäftigt, 
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wird e3 uns flar, mie e8 möglih ift, fünfzehnhundert 
gebrauchsfertige Gewehre per Tag in biejer Fabrik Det: 
۰ 

Wir verlaffen diefen Raum mit feinen Elirrenden, ben 
Erdboden erfhütternden Dampfhämmern, in meldjem 7 
und Kammern angefertigt wurden, unb gelangen in einen 
Riefenfaal, in melhem bie Läufe gebohrt werden. Hier - 
ftehen Hunderte von Mafchinen, bie durch von ber Dede 
` herabfommende Transmiſſionen getrieben werden und bie 
mit eigentümltdem Ziſchen automatifh arbeiten. Ber: 
hältnismäßig wenig Arbeiter jeben mir zwiſchen ۷۱ 
SRafdinen fih Hin und ber bewegen, um bald hier, bald 
dort nad) bem Rechten zu ſehen. Man zeigt ung ein adt: 
fantige8, nad) einem Ende fih verjüngendes 6:6 
von der Länge des Laufes. Aus diefem maffiven Stahl: 
ftüd, meldeg den doppelten, ja, am unteren Ende ben 
dreifahen Durchmeljer eines S9aufe8 hat, wird ber (e: 
mehrlauf Bergejtellt. Dieſe Ctablad)tfante kommen aus 
ber Fabrit von Krupp in Effen und beitehen aus bem 
denkbar beiten ۰ 

Gin ſolches adjtfantige8 Stüd wird in einer Mafchine, 
bie mit der fubtiliten Mechanik verfehen ijt, auf bie rich: 
tige Länge abgefchnitten. In einer anderen Mafchine wird 
am oberen unb unteren Ende ein Ctüddjen des Achtlants 
freisrund abgefrält, um Das rohe Stück zum Bohren in 
bie Mafchine jpannen zu fünnen. Bermittelft genial er: 
dachter Apparate wird bann das Achtkant in einer Mafchine 
derart centriert, daß ber Bohrer, der hinein fommen 
fol, genau butd) die Mittellinie des Achtkants gehen mu. 
30:1 folder Stahljtüde werden in eine Bohrmaschine ge: 
Ipannt, diefe wird in Thätigfeit gejebt, unb vollfommen 
101011811010 vollzieht fih nun innerhalb vierzig Minuten 
das Ausbohren des Laufes, das Heritellen ber ) ۵۴۶ 
„Seele“ in dem ftählernen 1+ 
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ſonders Zonftruierten Maſchinen hergeftelt, in melden 
immer fechs Läufe gleichzeitig eingefpannt werden. Sehen 
wir nad) jeder Bohroperation durch bie Hülfe im 7 
be3 Stahlachtfants hindurch, fo ift e3 einem einigermaßen 
aus ber Militärzeit geübten Auge möglich, zu fehen, mit 
melder Gleichmäßigfeit, Sauberkeit und Sicherheit bie 
Bohrung hergeftellt ijt. 83] bie Bohrung vollendet, fo 
werden bie adjtfantigen Stahlitäbe auf automatifch ۶ 
tende Drehbänke gebracht, welde fie in dem größten Teil 
ihrer Länge rund zu ber Stärfe abdrehen, bie ber fertige 
Lauf haben ۰ 

Sm unteren [tárfiten Teil des 9(djtfant8 bleibt ein Stüd 
ftehen, welches nicht rund gedreht wird, ſondern eine acht: 
fantige Form behält. Es ift ba8 Batronenlager, 
in welches beim Laden die Patrone hineingefchoben wird 
unb in dem fie auh beim Abfchießen erplobiert. Diefer 
Teil hat natürlich beim Schießen burd) bie Erplofion und 
die plößliche Ausdehnung der Bulvergafe am meiſten ۰ 
zuhalten, und deshalb ift er befonders Wort in feinen 
MWandungen. Die Patrone tjt ftärfer ala das Geſchoß. Nur 
der obere Teil unferer Fig. 6 und 7 zeigt unà 9۱6 ۰ 
118116 : ber untere Teil ijt die Metallhülfe mit der ۶ 
ladung. Da das Patronenlager bie ganze Patrone auf: 
zunehmen hat, muß e3 natürlich viel größer fein ala ber 
Lauf, ben nur das GefdoB zu paffieren hat. 8 
Herausarbeiten des Patronenlagers erfolgt wiederum auf 
befonderen automatisch arbeitenden Mafchinen, melde auf 
Yıoo Millimeter genau die vorichriftsmäßige. Weite ۶ 
bohren. 

Das richtige Yunktionieren des Gewehrs hängt febr 
von ber genauen Dimenfion des Patronenlagers ab. 8 
wird daher Schon bei diefen Grade der Fabrikation alle 
Sorgfalt aufgemenbet werden müffen, um felbjt bie ge: 
ringfügigiten Fehler im Durchmeffer des 8 
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zu vermeiden. Sobald ber Lauf bis hierher fertiggejtellt 
ijt, nehmen Arbeiter von dem Inneren 008۵ 8 
einen Schwefelabguß und vergleichen dieſen mit der ihnen 
übergebenen , 6+ 

Unter „Lehren“ verjtebt man allerlei Snftrumente, 
welche dazu dienen, bei ber Arbeit die Dergeitellten Dimen: 
fionen auszumeljen. Dieſe Lehren find bald flache Stahl: 
platten, bald find e3 vierfantige oder runde Stäbe. Um 
aum Beifptel bie Dimenfionen der Laufbohrung zu melen, 
wird eine Lehre verwendet, welche aug einem 71 
von genau 7 Millimeter Durchmeſſer bejtebt. An biefem 
Stahljtäbchen befindet fid) ein Handgriff mit einem Ringe. 
Führt man diefes Ctabl[tábdjen von oben in ben Lauf ein, 
fo muß e3 genau hineinpafjen und muß fih „ſaugend“ an 
die Wände des aufe8 anjchließen. Nimmt man ein 8 
Stahlftäbchen, deffen Durchmeſſer nur um hoo Milk: 
meter ftärfer ijt, jo darf e3 nift mehr in den Mou 
hineingehen. Ebenfo muß eine Sebre, melde nur um 
Shoo Millimeter geringer ijt, alfo nur einen 177 
von 6,95 Millimeter hat, ohne weiteres in den Lauf hin: 
einfallen, menn man fie auf den oberen Teil auffegt. Die 
Lehre für das Batronenlager beiteht zum Beilpiel aus einem 
Metallſtück, in mweldes in genauen Dimenfionen 8 
PBatronenlager Dineingeatbeitet ijt. In bie]e8 Lager muß 
ber Schwefelabguß, ben man von bem unteren Teile des 
Zaufes genommen hat, genau 7۰ 

Neben ber Normallehre befinden fih immer Lehren, 
melde einen Unterfchied mad) oben unb nad) unten, alfo 
nach ber Vergrößerung oder nad) der Verkleinerung zeigen. 
Hat zum Beispiel ein Arbeiter in irgend einen Gemebrteil 
ein rundes Loch gebohrt, fo ſchiebt er jofort einen runden 
Stahlftab von den ent[predjenben Dimenfionen burd) 5 
od) Dinburd, um zu fehen, ob aud) bie normale Weite 
bergeftellt ijt. Iſt diefe Normallehre glatt durchgegangen, 
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Gewehre, welche diefe Bertiefungen oder Züge haben, 
heißen daher gezogene Gewehre, und nicht nur fämtliche 
Gemebre, bie heute im Gebrauch find, fondern aud) alle 
Geſchütze find gezogene und dadurch ben nicht gezogenen 
Waffen weit überlegen, meil in ihnen das GejdjoB eine 
bohrende Bewegung unb baburd) eine viel größere Treff: 
fiherheit wie bei den glatten Waffen befommt. Xft diefe 
Arbeit vollendet, fo wird unten in das Patronenlager ein 
Gewinde eingefchnitten, auf meldje8 beim Zufammenfeßen 
bie Hülfe, melde bie gefamten Schlußteile aufnimmt, an- 
geſchraubt werden fann. 

Mit diefen Manipulationen ijt der 9auf jedoch nod) 
nicht fertig. Er muß jet nod) einmal auf das forgfältigite 
„gerichtet“ werden, nachdem diefe Arbeit allerdings 0۰ 
während der vorherigen Bearbeitung des Laufes feds: 
mal mit ihm vorgenommen morden ijt. Durch 8 
Bohren, das Abdrehen, ba8 Geminbe-Ginjdjneiben, ۹ 
Ausbohren des Patronenlagers u. f. m. u. f. m. fann 
nämlich dag Ctabljtüd, aus bem der Lauf befteht, un: 
merklich von außen ein wenig aus ber geraden Richtung 
gebracht werden. Dieſe äußere Abweichung von ber ge: 
raben Linie teilt fi natürlich aud) dem Inneren 8 
Zaufes, der Seele, mit, und ein Gejdjob, das diefe bann 
nicht genau gerablinige Seele pafjieren würde, müßte ۶ 
türlih eine 9[6lenfung vom Ziel erfahren. Sobald alfo 
mit dem Laufe irgend eine Manipulation vorgenommen 
worden ijt, das heißt alfo ſchon nad) bem erjten Bohren, 
wird das Ctablfant an die „Richter gegeben. Es find 
dies Arbeiter, die ein befonders gutes Auge und große 
Geſchicklichkeit im Sehen haben ۰ 

Der „Richter“ legt ben Lauf ſchräg nach oben in eine 
Mafchine, welche ihm das untere Ende des Laufes gerade 
vor feine Augen bringt. Er richtet nun bie Höhlung 8 
Zaufes mie ein Fernrohr auf eine bejtimmte Marte an 
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einem Fenſter, durch melches das volle Tageslicht hinein: 
füllt. Seinem geübten Auge muß, menn der Lauf voll: 
jtändig gerade ijt, bie Bohrung des Laufes durchaus 
jpiegelhell erfcheinen. Entſteht an irgend einer Stelle ein 
Schatten, fo ift dort eine Biegung des Laufes eingetreten. 
Der Arbeiter bringt dann mit großer Ge: 
ſchwindigkeit und Geſchicklichkeit gerade diefe 
Stelle in ber Mafchine unter einen Quetſch— 
hammer, ben er durch Treten mit den ۷ 
auslöft, und durch ben Drud, den .0ھ‎ ۷ 
Duetfchhammer das Stahljtüd erfährt, richtet 
der Arbeiter Das Aeußere und innere 8 
Zaufes wieder vollitändig gerade. 

Zuele Arbeit ijt eine jo ſchwierige, ori: 
ginelle unb feine, daß der Laie zuerit gar 
nicht verjteht, um mas e8 fih handelt, und 
daß e8 ihm nicht gelingt, aud) nur das Ge: 
ringfte zu ſehen, ſelbſt menn er wiederholt 
unb viertelitundenlang burd) ba8 Innere der 
Läufe hindurch blidt. (8 handelt fih ba um 
Richtungsunterfchiede unb Abmweihungen von 
der geraden Linie, bie ber Laie aud) wohl nur 
mit Hilfe von Inſtrumenten ۹۱ 7 
würde, bie ber routinierte unb mit ۰ 
lihem Augenmaß verjebene Arbeiter aber bod) 
infolge ber eminenten llebung, bie er ft an _ 
geeignet hat, ohne meitere8 entbedt. oe 

ft ber Lauf zum fiebenten Male gerichtet, rn 
fo fann er zur Revifion an die Kommiſſion l 
des Staates, für ben die Gewehre geliefert werden, ge: 
geben werden. Vorher haben folgende Revifionen jtattge: 
funden: jeder Arbeiter hat nach jeder Manipulation mit 
der Lehre die verfchiedenen Dimenfionen im Yeußeren unb 
Inneren deg Laufes geprüft. Es hat bann der Meiſter ber 
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Abteilung eine nochmalige Prüfung vorgenommen, unb eg 
haben endlich Arbeiter, bie im Auftrage der Fabri bie 
Prüfung vornehmen und melde dafür, bap fie mit größter 
Genauigkeit ihre Arbeit verrichten, bejonber8 gut bezahlt 
werden, eine nochmalige Revifion vorgenommen. 

«n diefem Zuftand wird der Lauf mit bem Patronen: 
lager an bie Kommiffion gegeben, diefe prüft ihn in allen 
Dimenfionen auf ba8 genauefte und verfieht ihn dann mit 
einem Stempel, der jtet8 unter Verfhluß unb im ٤ 
ber Kommiffion bleibt. Die Kommiffion hat natürlich 
ihren Aufenthaltsort während der ganzen Zeit ber Fabri- 
fation innerhalb der Fabrik. Der fo fertiggeitellte Lauf 
ik jebod nur ala Stü und gemiflermaßen ۵ 
angenommen. Sit das fertige Gewehr, Das aus lauter 
gejtempelten und von ber Kommiſſion revidierten Teilen 
zufammengefeßt ijt, nicht jo ausgefallen, wie e3 die Vor: 
dritten ber Kommiſſion verlangen, jo Bat diefe immer 
nod) das Redt, Das ganze Gewehr als unbraudbar zu 
verwerfen. 

38 Operationen mit Maſchinen waren nötig, um den 
Lauf mit bem Patronenlager herzuſtellen. Die Hülfe mit 
dem Schloßhalter und Auswerfer erfordert 156 Opera: 
tionen. Die Hülfe allein ein 105maliges Paſſieren der 
0 +٠ 

Wir betreten nunmehr Säle, in denen man hundert 
wilde Tiere glaubt brüllen zu hören. ©3 ift ein nerven: 
tötendes, mwahnjinniges Gerdujd, das uns hier umfängt 
unb in meldem bie Arbeiter Tag für Tag während ber 
ganzen Arbeitszeit aushalten müffen. Das Geräufch ent: 
iteht durch die Fräſen, meldje das maſſive Ctüd ber Hülfe 
vollitändig ausbohren, ferner burd) bie Inſtrumente, melde 
das Aeußere der Hülfe auf bte richtige Dimenfion bringen, 
abflachen, abfanten, polieren. Hunderte von Mafchinen 
find in jedem Raume aufgejtellt, Hunderte von Trans: 
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nommen. Einzelne haben mehr auszuhalten als bie an: 
deren. 68 ijt daher notwendig, daß diefe Teile verfchieven 
gehärtet werden, um fie mwideritandafähiger gegen bie Ge- 
brauchsabnützung zu maden. 

Mir fommen in einen Raum, melder Worf an die Hölle 
erinnert. Wir fehen einen riejenhaften achtflächigen und 
mit acht Thüren verjehenen Ofen vor ung, der im ٤1 
mit Gas geheizt wird. Wird eine der Thüren aufgeriffen, 
|o jehen wir das innere des Ofens, das aus 2 
jteinen bejtebt, in meiBglübenbem Zuftand. Die angenehme 
Temperatur von 1000? C. herriht in diefem Ofen, der 
eine infernalifche Site ausjtrömt. Jn biejem Ofen ftehen 
weißglühende Käſten aus Gijen, mit verfohlten 1 
. gefüllt, bie au8 dem beiten Kernleder, aus bem man fonft 
die GStiefelfohlen herftellt, gemacht worden find und bie 
die intenfivfte Hige geben. Jn diefe Kohlen eingepadt 
liegen bie feinen Gemwehrteile, bie einer be]onberen Härtung 
unterworfen werden müjlen. Wenn fie ftunbenlang in ber 
Kohle in dem Ofen geglüht haben, wird ber ganze weiß: 
glüfenbe Kaften herausgezogen, und nun werden bie ein: 
“zelnen Stahljtüdchen mit Zangen aus ber Kohle ۰ 
genommen unb entweder zum langfamen Abfühlen beifeite 
gelegt ober in Del beziehungsmeije, um den höchſten Grad 
der Härtung zu erreichen, in Waſſer getaucht. Jeder ein: 
zelne diefer Teile ift vor unb nad) ber Härtung von bem 
Arbeiter, von dem Meifter, von dem Süevifor ber Fabrik 
und von dem Bertreter der Regierung geprüft worden. 

Wir haben uns bisher nur mit der Herftelung ber 
Gijenteile am Gewehr bejdjüftigt. Wir menden unà jeßt 
der Herftellung des Schaftes zu. Der Schaft ber Mi: 
[itdrgemebre wird aus Nußbaumholz gefertigt, unb amar 
fann nur bejte8 Kernholz ohne Aeſte, Sprünge unb Fleden 
verwendet werden. Diejes Holz fommt aus Südfranfreid, 
Stalien, bie befte Qualität aber aus Süddeutichland. Das 
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gefpannt, unb nun wird ein Syftem von um fih felbit 
rotierenden Mefjern auf Das Schaftholz gelebt, welches 
durch ein Rad geführt wird, ba8 genau um das eijerne 
Model des Schaftes herumgeht unb welches fid) ۵ 
burg Majchinenfraft in der Längsrichtung Des Modell: 
Ihaftes veridjiebt. Die Meſſer haben bie ۲۵۱۶ ۶۵ 
Gefhwindigfeit von 4000 Umdrehungen in der Minute. 
Sie gleiten über das Schaftholz hinweg und nehmen von 
jeinem Umfange jo viel ab, ala ihnen die Führung auf 
bem eifernen Modell vorjchreibt. 

Für denjenigen, ber diefe Maſchine zum ام‎ 
ftebt, hat ihre automatische und präzife Thätigfeit geradezu 
etmas Unheimlides. Man glaubt zuerit immer, bie 
Meflermalze, bie das Schaftholz bearbeitet, fei ein benfen- 
des Weſen, dag einen eigenen Willen beſitzt unb nad 
diefem bie genaue Form des Schaftes aus dem Holz ber, 
ausarbeitet. Die Arbeit, bei welcher das Holz milb ۶ 
unb ein wahrer Sprühregen von feinen Holzipänen jid) 
um bie Mafchine verbreitet, nimmt nur wenige Minuten 
in Anſpruch. Der Schaft ift bann fertig, aber er Bat 
nod feine Höhlung; er ift vollitändig majfio. Man 
bringt ihn fofort in demfelben Raume auf eine Fräs- 
maſchine. Sn beier liegt, ebenfalls aus Gijen gefertigt, 
Das Modell eines gebohrten Schaftes, in meldem alle 
vieredigen und runden Vertiefungen, alle Lager, ۰۶ 
Ichnitte u. f. m. genau angegeben find. Parallel zu diefem 
Model wird ber fertige Holzſchaft geipannt, und nun 
wird eine Fräſe aufgelebt, welche eine parallele Führung 
befibt. Diefe Führung, befteenb aus einem ۵۵ 
gleitet an dem eifernen Modell entlang, unb mie diefer 
Metallitab an dem eifernen Modell an den Kanten ent: 
lang geführt wird, reißt bie Fräfe aus bem hölzernen 
daneben gejpannten Schaft bie Vertiefungen heraus. Mud 
diefe Arbeit, bie fid) unter einer Art 9Bolfenbrud) von 
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Bevor man jedoch die endgültige 3 60 
vornimmt, hat der Lauf beziehungsmeije das Patronen: 
lager noch eine harte Probe zu beftehen. Wie bereits 
mehrfach erwähnt, ift das Patronenlager derjenige Teil, 
welcher dur Erplofion ber Bulvergafe, bie in ibm ۶ 
findet, am meiften auszuhalten Bat. Man fann nidt 
wiffen, ob das Patronenlager nicht irgendwo im Innern 
Des Stahls eine meniger miderftandsfähige Stelle hat, 
welche Urſache merben fónnte, daß das Patronenlager fid) 
ausmeitet, jobald erft mebrmal8 daraus geſchoſſen ijt. 
Man fegt daher in ber Büchſenmacherei vorläufig das 
Gewehr teilmeije zufammen, indem man bie Hülfe.an das 
Patronenlager des Laufes fchraubt und in bie Hülfe bie 
fertige Kammer mit allen Scloßteilen einführt. Man 
ladet jebt bas Gewehr mit einer fogenannten Beſchuß— 
patrone. Die Patrone enthält eine bejonders ) ٣۶ 
Vulverladung und wird nur für bieje Gemebrprobe ange: 
fertigt. Der größte Gasdrud, den fonft 2۵8 ۵۵۲ 
auszuhalten hat, beträgt 3100 bis 3300 Kilogramm. Die 
Berfuchspatrone entmidelt einen Gasdrud von 4500 Kilo: 
gramm per Duabdratcentimeter; fie nimmt alfo andert: 
halbfach das Patronenlager in Anſpruch, während es beim 
gewöhnlichen Schießen nur einfach auf feine Widerftands: 
fähigkeit bean]prudjt wird. Da man bie Dauerhaftigfeit 
des Patronenlagers unb wohl aud) der anderen Schloßteile 
nicht fennt, fo werden, um bei ber robe bie bieje vot: 
nehmenden Meute nicht einer Gefahr auszufeten, Lauf, 
Hülfe und Schloß in einem eifernen Schrank untergebradit, 
unb ber Lauf wird jo gerichtet, daß bie Kugel, bie durch ihn 
hindurchgeht, in einem tiefen Waflerbaffin ihre Bahn endigt. 
Der Abzug, der natürlich ebenfalls an der Hülfe befejtigt 
worden ijt, wird mit einem Hebel in Verbindung gelebt, der 
in einem Knopfe außerhalb des Schranfes endet. Iſt ein 
Dugend folder Probierläufe in bem Schrank untergebradit, 
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Kriege ihr Leuchten unb Bliken nicht verráterijd) wird, 
bann aber, um bie Gemebrteile gegen wirklichen Roft zu 
diken. Schnee, Regen, Reif erzeugen fhon auf bem 
Gewehr eine leichte Roſtſchicht. $m Felde ijt e8 oft tage: 
lang nicht möglich, das Gewehr ordentlich zu pugen, unb 
um alfo gegen den wirklichen Roſt bie äußeren Gewehr: 
teile zu idjüten, giebt man ihnen einen fünjtlidjen Roft. 
Da3 Brünieren erfolgt baburd, daß man die Eifenteile 
mit einer grauen Maffe einjchmiert, deren Zujammen: 
fegung Geheimnis der $yabrif ijt. Dann Tommen diefe 
Teile in einen Röſtofen, in melhem bie aufgeſchmierte 
Mafe burd) die Hike fih mit ber Oberfläche des 5 
verbindet. Aus bem 9tójtofen fommen die Teile bann in 
ein heißes Waſſerbad unb werden hier jorafáltig gereinigt. 
Dann bringt man fie auf Majchinen, in melden 7 
aus Metalldraht mit Dampfkraft auf ber Brünterung fo 
lange hin und her fahren, bis fie vollitändig blank und 
poliert geworden ijt. Die Eifenteile jehen jebt braunblau 
glänzend aus, fpiegeln jebod) das Licht nicht mehr unb 
werfen feine verräterifchen Strahlen. 

Die aud) nad) dem Brünieren und Polieren nochmals 
revidierten Gemwehrteile wandern wieder nad) der 1+ 
macherei und werden hier nun mit großer Geſchwindigkeit 
von ben befonders eingeübten Büchſenmachern zu vollitän: 
digen Gemwehren zufammengefeßt. Jedes Gewehr erhält 
eine Nummer und wird nun ber Abnahmelommilfion 
überliefert. 

Diefe Abnahmelommiffion nimmt bann ۱۵۳۵۲۸ 9 
Anſchießen vor, unb aud) mir wollen uns diefe Probe 
einmal näher anjehen, obaleih mir warnend für alle 
Nervenſchwachen mitteilen miüjjen, daß die Halle, in der 
ber Anſchuß erfolgt, fie auf eine harte Probe feten ۰ 

Wir betreten ein gemaltiges, ungefähr achtzig Meter 
langes und zwanzig Meter hohes dreiſchiffiges Gebäude, 
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wehr in eine Art Schraubitod und richtet e8 auf 8 
Jtedjtef in der Scheibe. Er jdjraubt bann bie 6:18٤6 
in der das Gewehr ruht, feft und feuert den erften Schuß 
ab. Wie das Laden bewirkt wird, veranjdjauliden unfere 
 Wiguren 9 bis 12. Die Stellage ijt fo eingerichtet, Daf 
fie automatijd) ben Rückſtoß des Gemebr8 aufhebt und 
immer wieder genau in diefelbe Stellung tritt. 68 werden 
noch drei andere Schüffe aus dem Gewehr gefeuert unb 
bann ein Zeichen gegeben, damit bie Scheibe ص۷‎ 
unb ber auf biejer befejtigte Bogen Papier mit ben Schuß: 
löchern durch eine fleine Rohrpoſt nad bem Schießſtand 
jurüdgeldidt wird. Bon den abgegebenen vier Schuß 
müſſen drei in bem Rechteck fiken; das Gemehr wird jonit 
ohne meiteres verworfen und an bie Büchfenmaderei zur 
Aenderung zurüdgegeben. 

Dasjenige Gewehr, welches bie Probe beitanden unb 
drei Schuß in das Rechte gefeuert hat, erhält den end: 
gültigen Abnahmeſtempel ber Kommiſſion auf den Kolben 
aufgeprägt. Außerdem wird ihm das Trefferbild auf bem 
quabrierten Bogen, der eben diejelbe Nummer mie das 
Gewehr trägt, gemijlermaBen als Nationale und Geburts: 
idein. beigepadt. 

Die Gemebre, melde nicht jofort bie Vorfchrift er- 
füllt haben, wandern in eine neben ber 611:8۰ ۶ 
findlide Büchfenmaderei, wo man unterfudt, ob ber 
Fehler an der Bifierung, am Korn, am Lauf ober an 
irgend einem anderen (Semebrteile liegt. So rajd) mie 
móglid, aber höchſt forgfältig, werden bie etwa aufgefun: 
denen Fehler zu bejeitigen gefucht, und das Gewehr geht 
hierauf nochmals an bie Anſchußkommiſſion zurüd. Wenn 
in den zehn Schießſtänden gleichzeitig von früh um adt 
bi3 mittags zwölf Uhr und nachmittags von zwei bi ۵8 
um acht Uhr ununterbrochen geldjol]en wird, entiteht dadurch, 
daß bie Schüffe im geſchloſſenen Jiaume abgefeuert werden, 
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wieder die Piſtole von bem Kolben ab, fdjiebt fie in bie Tafche 
hinein und fann diefe beiden furzen Stüde, welche faum länger 
find als ein Armeerevolver, dann bequem am Gurt 8 
Reiters ober in ber Satteltafche des Pferdes unterbringen. 
Um und zu zeigen, mit welder Sicherheit der Me: 
hanismus der Borhardt-Biftole funktioniert, um uns zu 
bemeijen, wie genau unb forgfältig alle Teile gearbeitet 
find, geben mir nod) einmal nad) den Schießftänden der 
Anſchußhalle. An einem freien Schießſtand wird bie 
Borhardt:Piftole in eine Stellage gejpannt, und ber 
Büchſenmacher bringt durch Anziehen des 8 
die Piſtole zur 9[bfeuerung. Ein Raffeln ertönt; adt 
Patronenhüljfen fallen im Bogen wie ein fleiner Spring: 
brunner aus ber Piftole heraus, und mir überzeugen 
unà an einem Chronometer, daß das Abfeuern eler 
abt Schuß netto ??hoo Sekunden, ba8 Heißt mod) nicht 
ganz eine Viertelſekunde in Anſpruch genommen Bat. 
Das Trefferbild, das fih auf der Scheibe markiert, ift 
ein febr eng begrenztes, alfo höchſt günftiges. Natürlich 
wird man diefe Piſtole nicht dazu anmenden, um mit 
derartiger Geſchwindigkeit zu ſchießen. Wie bereits et: 
wähnt, erfolgte diefe Probe vor uns nur, um ung davon 
zu überzeugen, mit melher Bräzifion der ganze 2 
mus funftioniert. Unzmeifelhaft aber wird diefe Borchardt: 
Piftole, beſonders in ber 3ujammenjegung mit einem höher- 
nen Rarabinerteil, in allerfürzefter Seit bie allgemeine Be: 
waffnung der Kavallerie in ben metten Kulturftaaten bilden. 
So madt bie Waffentechnit von Tag zu Tag neue Fort: 
dritte, und immer auf8 neue und mit immer größerem Er: 
folge jtrengt fid) der Menfchengeift an, Mordmaſchinen zu 
erfinden. In unjerer widerſpruchsvollen Zeit ijt e8 nicht 
einer der geringjten Widerſprüche, bap bie höchſte Technik 
dazu angewendet wird, um Nebenmenfchen mit immer voll: 
fommener geftalteten Waffen ba8 Leben zu nehmen. 
— yE 
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Diefes große Gebiet, welches erft in neuerer Seit durch 
die Reifen von Du Chaillu, Walfer, Oskar Ven, de 
Brazza, Premierlieutenant Schule und anderen einiger: 
maen erforfcht wurde, hat eine gleichmäßige unb ein: 
fürmig verlaufende Meeresfüfte, bie nur burd) bie als 
offene Weitungen ftd) darftellenden Mündungen ۰ 
rien) einiger Ströme etwas Abwechslung erhält. Außer 
den bedeutenden Flüſſen Gabun, Ogome unb Kuilu fließt 
zum Meer noh ber Nijanga. Jn den Kongo ergießen 
fih der Sanga, ber Qifuala (icona), bie Mima und ber 
Lefini. Stromfchnellen verhindern die Benübung des 
Ogowe und Kuilu, forie ber Heineren Flüſſe als ۰ 
brodjene Waſſerſtraßen; jchiffbar find ber Gabun, jebod) 
nur auf eine furze Strede, bie Mima von 1 0 
unb ber Canga. 

Man jpridt gemöhnlid von einem Gabunfluß; in 
Wirklichkeit ift er jedoch nur eine ſiebzig Kilometer [ange 
unb big zu jechzehn Kilometer breite Ausbuchtung 8 
am Monte Gryftallo ent|pringenben Como und des Zu: 
fluſſes Rembos. Die Bat von Gabun liegt zwiſchen bem 
9(equator unb einem Grad nördlicher Breite, ift breit und 
tief und gegen hohe See gut gefhüßt. Der von der See 
fid ber Küfte Nähernde gewahrt am Strande zuerft ein 
marſchiges Tiefland, ferner Dörfer, Wald, Faftoreien, 
Gartenland, Felder und fleine 3Brairtejtreden, mährend 
in der Ferne Urwald unb niedrige blaue Höhenzüge, bte 
in Nebelduft gehüllt find, den Bli begrenzen. 

Am rechten Ufer liegt auf einer zmweihundert Meter 
hohen Terraſſe Libreville (aud) Plateau gebeipen), das 
gleichzeitig Flottenftation und Hauptort des weſtafrikaniſchen 
Kolonialreiches ift. Dort befinden fih da3 franzöſiſche 
Gouvernementshaus mit ben Bureaus und Kafernen, bie 
große franzöſiſche Miffton und einige ebenfalls franzöfifche 
Faktoreien; dahinter liegen Negerhütten. Ungefähr eine 
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Bierteljtunde weiter liegt Glaß, wo fih bie Engländer 
und Deutfchen miebergelajlen haben, mit adj bis zehn 
Faktoreien (darunter ©. Wörmann und Jangen & Thor: 
mählen), jomie einer anglifanijden Miſſion. Glaß ift 
aud) Sit eines deutichen Konſuls; der größte Teil 8 
Handels befindet fih in deutſchen Händen. 

Was bie klimatiſchen Verhältniffe von Gabun betrifft, 
fo find diefe nad) Doktor Oskar Seng beffer mie ihr Ruf. 
„Es ift übrigens,“ berichtet ber genannte treffliche Forſcher, 
„eine unter den Europäern an ber S9ejtfüjte verbreitete 
Gigentümlidjfeit, daß jeder ben Sag, an meldem er 
wohnt, für ben ge]ünbe|ten hält. So betrachten zum Bei: 
piel die Faktoriften in Banana, einer janbigen ۰ 
junge an ber Kongomündung, diefen faum drei Fuß über 
ba8 Meer hervorragenden Sandpla als außerordentlich) 
gejunb und fannten fein ſchlechteres Klima als die Gabun: 
länder; in ben Iebieren aber mat man drei Kreuze, wenn 
der Kongo erwähnt wird. Die Bewohner von St. Paul 
be Loanda ſchwärmen für ihre Dberitabt (in der Unter: 
11004, diht am Meere, find nur die Magazine), und 
andere wieder bezeichnen diefe Hauptftadt ber ۵۵ 
Provinz Angola als die größte Peſthöhle der Welt. Leider 
giebt e3 feinen Pla an ber Weſtküſte, ben alle Welt ein: 
ſtimmig als gejund bezeichnete, dafür aber eine Reihe 
Gegenden, über deren mörderifches Klima niemand im 
Zweifel ijt. 

608060116 ijt im Gabun die des Morgens einjetende 
Sanbbrije, welche viel Fiebermiasmen aus ben Mangrove 
Swamps, jenen im ganzen tropijdjen Weftafrifa verbrei: 
teten Sümpfen, mit den burd) ihre Luftmurzeln aus: 
gezeichneten, immergrünen Mangroven bemadjen, mit: 
bringt; dafür weht aber von nachmittags 3 Uhr an eine 
heftige Seebrife, die äußerſt wohlthuend wirkt. Abfolut 
hohe Temperaturen findet man unter bem Yequator über: 
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haupt nicht; bie mittlere Kahrestemperatur von Gabun ift 
nicht mehr als 28 Grad Geljius, aber ber Umjtand, daß 
das Thermometer jelbjt in ber Fälteiten Jahreszeit (ber 
trodenen Seit) faft nie unter 20 ober 21 Grad Gelfius herab: 
geht, madt das Klima fchlieglih bod) für den Europäer 
erſchlaffend.“ 

Weitaus der bedeutendſte Fluß des ganzen Gebietes 
ift ber Ogowe, der unter 2° 40“ ſüdlicher Breite und 
14° 81 ojtlidjer Länge v. Gr. auf der niedrigen ۰ 
heie gegen den Kongo ent|pringt, in einem gewaltigen ` 
Bogen bis bid an ben Aequator heranreiht unb bann 
eine Anzahl von bedeutenden Suffüjjen aufnimmt, darunter 
von Süden her ben 200 big 250 Meter breiten ۰ 
Der Ogowe jelbit hat dort Schon eine Breite von 600 Meter, 
die fid) aber, nahdem er nod) ben Abfluß des 2 
[668 empfangen hat, biz zu 2500 Meter erweitert. Für 
den Verkehr ijt diefer große Fluß aber trotzdem von wenig 
Nuten. Er enthält eine Maffe Inſeln und Sandbänke, 
verflacht fid) mehr und mehr und mündet fchließlich, ein 
180 Kilometer breites Delta mit dem vorfpringenden Kap 
Lopez bilbenb, in drei Hauptarmen im Norden des erften 
Grades füdlicher Breite in den Atlantifhen Ozean. 

Die midftigiten frangóftjden Stationen am ۵۶ 
find: Nofchole, Bous, Madivile unb Franceville. Am 
Kuilu liegen: Rudolfſtadt, Stephanieville und Buanfa 
(Philippeville); an ber Mima: Diele, Qefett und Mima: 
Poft; am Kongo: Brazzaville am Stanley: Pool; am 
Sanga: Woſo; am Ubangi: Bangui unb am Kemo: 
Wadda; an der Küfte endlich nod): Majumba unb Loango. 

3011011 Dgome und Kongo zieht jid) bie Loangoküſte hin, 
von der aus feiner Zeit die deutſche Zoango:Erpedition unter 
Doktor Paul Güßfeldt vergebens in das innere vorzu: 
dringen fuchte, bis fie endlich durch eine unter ihren Leuten 
ausgebrocdhene Epidemie zur Rückkehr gezwungen wurde. 
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Die Faktoreien, franzöfifche und beutidje, englijdje mie 
holländiſche, bieten überall fo ziemlich den gleichen Anblid. 
Bon ben im Süden des Ogowe liegenden Handelsnieders 
lafjungen gehören Maſſabe, Landana und Kabinda fon 
nicht mehr zu Franzöſiſch-Kongo, jonbern find burd) bie 
vorhin erwähnten llebereinfünfte ben Bortugiefen ۰ 
Namentlich in 2anbana aber find franzöfiiche Intereſſen in 
höherem Grade vertreten, als dies ſonſt in den meijten 
übrigen Pläben des mejtafrifani]den Kolonialbefites ber 
Tal ijt. Die Gärten und Pflanzungen der ])]+ ×٤٦ 
Million in anbana find bie großartigften an biejer ganzen 
Küste, zumal die ausgedehnten Drangenpflanzungen. Un: 
weit von den Miffionsgebäuden erhebt fid auf einem 
Hügel ba8 Haus eines tüchtigen franzöfifchen Arztes, 
Doktor Lucan, ber nun {hon feit einer Reihe von Jahren 
mit feiner Familie dort lebt. Ein fih ziemlich weit më 
Qand hinein erjtredender Sumpf, ben die Flut regelmäßig 
mit afer füllt, während er zur Ebbezeit wieder halb 
austrodnet, macht andana zu einem etwas weniger ge: 
funden Aufenthaltsort, als e3 fonft ohne Zweifel fein 
würde; landichaftlih aber ift e3 ganz reizend mit feinen 
grünen Hügeln, bie biz dicht an das Meer herantreten, 
und ben amijden ben Baulichfeiten ihre Wipfel im Winde 
miegenben ۰ 

Die Vegetation von Franzöfifh: Kongo ijt zum Teil 
edt tropijd) üppig, liefert aber ohne befondere Kultur an 
fih dem Handel feine nennenswerten Grgeugnijje, denn 
die außerhalb der Plantagen nur jpárlid) vorfommenden 
Rofospalmen und Kautſchuklianen fommen beim Ueber: 
wiegen von geringwertigen Palmenarten und Draden: 
bäumen faum in Betradt. 

3n den Gärten ber von ber fatbolijd) ء ء‎ 7٤٦ 
Miſſion zu Libreville angelegten landwirtſchaftlichen Ber: 
9811011011 fah Hugo Zöller Kaffeeſträucher, Kakaobäume, 
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Kokos: und Delpalmen, ferner Vanille, Grbjen, Bohnen, 
Spargel, Kohl, Salat, Radieschen, Gurfen und aud 
Weinreben. Letteren befommt aber das Klima fo wenig, 
daß fie bloß Eleine und faft ganz faft(oje Beeren hervor: 
bringen, obwohl bod) im Lande felbft eine Art ۰ 
jender Neben vorfommt. Die Fauna befchräntt fih auf 
wenige Arten: Leoparden, Büffel, Wildfchweine, Krofodile 


— und Flußpferde; am Ogowe haben Gorilla unb Sdim: 


panje ihre eigentliche Heimat. Bon Hausvieh gedeihen 
dort Meerfchweindhen, Schweine, Truthühner, Hühner, 
Tauben und Enten, Rinder finden fih nur in ben Mif- 
fonen.  Gegenjtünbe der Ausfuhr find in erjter ۰: 
Kautſchuk, Palmöl, Palmkerne, fehönes, transparentes, 
ſogenanntes grünes Elfenbein, außerdem Gummikopal, 
Erdnüſſe, Seſamſamen, Eben- und Rotholz und Malachit. 

Was die Eingeborenen anbelangt, ſo gehört die ein— 
heimiſche Bevölkerung von Gabun zur großen Familie 
der Bantuneger und nennt ſich Mpongwe. Wie bei. allen 
weitafrifanifchen Küftenftämmen treiben die Männer fajt 
ausfhließlich Handel — nod) lieber freilich thun fie gar 
nichts, denn fie find ausnehmend faul; ber Aderbau liegt 
einzig und allein in den Händen der Frauen. Die Männer 
find durchweg gut gewachſen und nicht häßlich; bte Frauen 
entfchieden meniger häßlich wie bie Fanmeiber im 1 
der Kolonie, und man findet fogar wirklich anmutige Ge: 
fter unter ihnen. Ste gehen barfuß, Diller aber ben 
Körper in jaubere Tücher von greller Farbe. Befondere 
Sorgfalt verwenden fie auf ihre Frifur, bie melt me: 
[onenfórmig ijt und burd) hübfch gefchnigte Pfeile aus ben 
elfenbeinartigen, nur viel härteren Zähnen ber Ylußpferde 
nod) mehr hervorgehoben wird. Einen bejonberen Schmud 
bilden Perlenringe, melde um bie Unterſchenkel getragen 
werden, |o daß diefe oft ganz damit bebedt find. Bei 
befonderen Feitlichkeiten fieht man die Gabunefinnen fogar 
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wieder bie Piſtole von bem Kolben ab, fchiebt fie in bie Tafche 
hinein und fann diefe beiden furgen Stüde, welche faum länger 
find als ein Armeerevolver, dann bequem am Gurt 8 
Reiters ober in ber Satteltafche des Pferdes unterbringen. 
Um ung zu zeigen, mit welcher Sicherheit der Me: 
hanismus ber Borhardt-Biftole funktioniert, um ung zu 
bemeijen, mie genau unb forgfältig alle Teile gearbeitet 
find, gehen wir nod) einmal nad) ben Schiekjtänden der 
Anſchußhalle. An einem freien Scießjtand wird bie 
Borhardt:Piftole in eine Stellage gejpannt, unb ber 
Büchſenmacher bringt burd) Anziehen des 8 
bie Piftole zur Abfeuerung Ein Raſſeln ertönt; adt 
Patronenhülfen fallen im Bogen mie ein fleiner Spring: 
brunnert aus der ا 11ل"‎ ۷ heraus, und mir überzeugen 
ung an einem Chronometer, daß Das Abfeuern ۰۲ 
abt Schuß netto loo Sekunden, Das Debt mod) nicht 
ganz eine Biertelfefunde in Anſpruch genommen hat. 
Das Trefferbild, das fih auf ber Scheibe markiert, ift 
ein febr eng begrenztes, alfo höchſt günftiges. Natürlich 
wird man diefe Piſtole nicht dazu anwenden, um mit 
derartiger Geſchwindigkeit zu depen. Wie bereits er: 
wähnt, erfolgte diefe Probe vor uns nur, um uns davon 
zu überzeugen, mit melher Präzifion der ganze ۰ 
mus funktioniert. Unzweifelhaft aber wird diefe Borchardt- 
Piltole, bejonbera in ber Zufammenfeßung mit einem Hölzer- 
nen Karabinerteil, in allerfürzefter Zeit bie allgemeine Be: 
waffnung der Kavallerie in ben meijten fulturjtaaten bilden. 
So madjt bie Waffentechnif von Tag zu Tag neue Fort: 
dritte, unb immer aufs neue und mit immer größerem Er: 
folge jtrengt fid) ber Menfchengeift an, Mordmaſchinen zu 
erfinden. Jn unjerer widerſpruchsvollen Beit ijt e8 nicht 
einer ber gering[ten Widerfprüche, bap bie höchſte ۲ 
dazu angewendet wird, um Nebenmenfchen mit immer voll: 
fommener gejtalteten Waffen da3 Leben zu nehmen. 
— y 
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Diefes große Gebiet, welches erft in neuerer Zeit Durch 
die Reifen von Du Chaillu, Walfer, Oskar Lenz, be 
Brazza, Premierlieutenant Schulte und anderen einiger: 
maken erforfcht wurde, hat eine gleichmäßige und ein: 
fürmig verlaufende Meeresfüfte, bie nur durch bie als 
offene 9Beitungen fih darftellenden Mündungen (Aeſtua— 
rien) einiger Ströme etma8 Abwechslung erhält. Außer 
den bedeutenden "lütten Gabun, Ogowe und Kuilu fließt 
zum Meer noh ber Nijanga. Jn den Kongo etgieBen 
fich ber Sanga, der Sifuala (icona), bie Mima unb ber 
Lefini. Stromjchnellen verhindern die Benützung bea 
Ogowe unb Kuilu, ſowie ber Heineren Flüſſe als ununter: 
brochene Wajlerftraßen ; jchiffbar find ber Gabun, jedoch 
nur auf eine furze Strede, bie Mima von Lekeli 0 
unb der Canga. 

Man jpridjt gemóbnlid von einem Gabunfluß; in 
Wirklichkeit ift er jedoch nur eine fiebzig Kilometer lange 
und bis zu jechzehn Kilometer breite Ausbuchtung des 
am Monte Eryjtallo ent|pringenben Como und des Zu: 
fluffes Nembos. Die Bai von Gabun liegt zwifchen bem 
Aequator und einem Grad nördlicher Breite, ijt breit unb 
tief und gegen hohe See gut geihütt. Der von ber See 
fid ber Küfte Nähernde gewahrt am Strande zuerft ein 
mar|dige8 Tiefland, ferner Dörfer, Wald, Faktoreien, 
Gartenland, Felder und fleine Prairieftreden, während 
in der Ferne Urwald und niedrige blaue Höhenzüge, bie 
in Nebelduft gehüllt find, den 8118 begrenzen. 

Am rechten Ufer liegt auf einer zweihundert Meter 
hohen Terraſſe Libreville (auh Plateau gebeipen), das 
gleichzeitig Flottenjtation und Hauptort des weſtafrikaniſchen 
Kolonialreiches ijt. Dort befinden fih das franzöfiiche 
Gouvernementshaus mit den Bureaus und Kafernen, bie 
große franzöjiihe Million und einige ebenfalls franzöſiſche 
Faktoreien; Dahinter liegen Negerhütten. Ungefähr eine 
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Vierteljtunde meiter liegt (ap, mo fid) die Engländer 
und Deutfchen niedergelaflen haben, mit acht bis zehn 
Faktoreien (darunter C. Wörnann und Jangen & Thor: 
müblen), jomie einer anglifanijden Miſſion. Glaß ift 
aud) Sit eines deutſchen Konfuls; ber größte Teil des 
Handels befindet fid in deutichen Händen. 

Mas bie Elimatifchen Verhältniſſe von Gabun betrifft, 
fo find diefe nah Doktor 0916۲ Lenz beffer mie ihr Auf. 
„Es ift übrigens,“ berichtet der genannte treffliche Forſcher, 
„eine unter den Europäern an der Weſtküſte verbreitete 
Gigentiümlidjfeit, daß jeder ben Sag, an meldem er 
wohnt, für ben gejündeften hält. So betrachten zum Bei: 
piel die Faktoriften in Banana, einer fandigen Qand: 
junge an ber Kongomündung, diefen faum drei Fup über 
das Meer hervorragenden Sandplag als außerordentlich 
gefund und fannten fein ſchlechteres Klima als bie Gabun: 
länder; in den leßteren aber macht man drei Kreuze, wenn 
der Kongo erwähnt wird. Die Bewohner von St. Paul 
de Loanda ſchwärmen für ihre Oberjtadt (in ber Unter: 
Itadt, diht am Meere, find nur bie Magazine), und 
andere wieder bezeichnen diefe Hauptftadt ber ۷ 
Provinz Angola als die größte Peſthöhle der Welt. Leider 
giebt e3 feinen Platz an ber Weitküfte, ben alle Welt ein: 
ſtimmig als gejund bezeichnete, dafür aber eine Reihe 
Gegenden, über deren mürberijde8 Klima niemand im 
310:116 ijt. 

606680116 ijt im Gabun bie des Morgens einjehende 
Zandbrife, welche viel Fiebermiasmen aus den Mangrove 
Swamps, jenen im ganzen tropijdjen Weftafrifa verbrei: 
teten Sümpfen, mit den durch ihre Luftwurzeln aus: 
gezeichneten, immergrünen Mangroven bewachlen, mit: 
bringt; dafür weht aber von 1100101116008 3 Uhr an eine 
heftige Seebrife, bie äußert wohlthuend wirkt. Abfolut 
hohe Temperaturen findet man unter bem Aequator über: 
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haupt nicht; bie mittlere Jahrestemperatur von Gabun ift 
nicht mehr alà 28 Grad Geljius, aber der Umitand, daß 
ba8 Thermometer felbjt in der fälteften Sahreszeit (der 
trodenen Beit) faft nie unter 20 ober 21 Grad Gelfius herab: 
geht, madjt das Klima ſchließlich bod) für den Europäer 
erfchlaffend. " 

Meitaus ber bebeutenbite Fluß des ganzen Gebietes 
ift ber Ogowe, ber unter 2° 40“ fühlicher Breite und 
14° 81 öftlicher Länge v. Gr. auf der niedrigen Wafler: 
fcheide gegen den Kongo entipringt, in einem gewaltigen ` 
Bogen bis dicht an ben Aequator heranreicht unb dann 
eine Anzahl von bedeutenden Zuflüffen aufnimmt, darunter 
von Süden her ben 200 bis 250 Meter breiten Ngunie. 
Der Ogowe jelbit bat dort ſchon eine Breite von 600 Meter, 
bie ftd) aber, nahdem er noh ben Abfluß des Conenge: 
fees empfangen hat, ba zu 2500 Meter erweitert. Für 
ben Verkehr ijt Deler große Fluß aber trotzdem von wenig 
Nuten. Er enthält eine Maffe Inſeln und Sandbänfe, 
verflacht fid) mehr und mehr und mündet jdjieBlid), ein 
180 Kilometer breites Delta mit bem vor|pringenben Kap 
Lopez bilbenb, in drei Hauptarmen im Norden des eriten 
Grades jüblidjer Breite in den Atlantifhen Ozean. 

Die wichtigſten franzöfifhen Stationen am Ogowe 
find: Nofchole, Bous, Madivile unb Franceville. Am 
Kuilu liegen: Rudolfjtadt, Stephanieville und 6 
(Philippeville); an der Mima: Diele, Lefeti und ۶ 
Poft; am Kongo: Brazzaville am Stanley: Pool; am 
Sanga: Wofo; am Ubangi: Bangui unb am emo: 
Wadda; an ber Küfte enblid) noh: Majumba und Loango. 

Zwiſchen Ogowe und Kongo zieht fid) bie Zoangofüfte hin, 
von der aus feiner Zeit bie deutſche Zoango:Erpedition unter 
Doktor Paul Güßfeldt vergebens in das Jnnere vorzu:- 
bringen fuchte, bis fte endlich Durch eine unter ihren Leuten 
audgebrodjene Epidemie zur Rückkehr gezwungen wurde. 
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Die Faltoreien, franzöfifche und deutfche, englifche wie 
holländiſche, bieten überall jo ziemlich den gleihen Anblid. 
Bon ben im Süden des Ogowe liegenden Handelsnieders 
[ajjungen gehören Mafjabe, Landana und Kabinda [don 
nicht mehr zu Franzöfiih: Kongo, jonbern find burd) bie 
vorhin erwähnten Uebereinfünfte ben Bortugiefen zugefallen. 
Namentlich in Zandana aber find franzöfiiche Intereſſen in 
höherem Grade vertreten, ala dies font in ben meiften 
übrigen Plägen des weſtafrikaniſchen Kolonialbejites ber 
al ift. Die Gärten und Pflanzungen der ۸ 
Miſſion in Landana find bie großartigiten an bieler ganzen 
Küfte, zumal die ausgedehnten Drangenpflanzungen. Un: 
weit von den Miffionsgebäuden erhebt fih auf einem 
Hügel ba8 Haus eines tüdtigen franzöfifchen Arztes, 
Doktor Lucan, der nun [don feit einer Reihe von ٤ 
mit feiner Familie dort lebt. Ein fih ziemlich met in3 
Qand hinein er[tredenber Sumpf, ben die Flut regelmäßig 
mit Waffer füllt, während er zur Ebbezeit wieder halb 
austrodnet, macht Landana zu einem etma8 weniger ge: 
funden Aufenthaltsort, als e3 fonft ohne Zmeifel fein 
würde; landſchaftlich aber ift e3 ganz reizend mit feinen 
grünen Hügeln, die bis dicht an das Meer herantreten, 
unb den zwiſchen ben Baulichfeiten ihre Wipfel im Winde 
wiegenden ۰ 

Die Vegetation von Franzöfiih: Kongo ift zum Teil 
echt tropild) üppig, liefert aber ohne bejonbere Kultur an 
fi dem Handel feine nennenswerten Erzeugnifje, denn 
die außerhalb der Plantagen nur fpärlih 0٤1 
Kofospalmen und Kautihuflianen fommen beim Weber: 
wiegen von geringmertiget Palmenarten und + 
bäumen faum in Betradt. 

Sn den Gärten ber von ber Tatholifch م‎ 0 
Miſſion zu Libreville angelegten landwirtichaftlihen Ber: 
ſuchsſtation fah Hugo Zöller Kaffeeſträucher, 8)6 
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Kokos: und Delpalmen, ferner Vanille, Grbjen, Bohnen, 
Spargel, Kohl, Salat, Radieshen, Gurfen unb aud 
Weinreben. Lebteren befommt aber das Klima fo wenig, 
daß fie bloß Kleine und fajt ganz jaft(oje Beeren hervor- 
bringen, obwohl bod) im Qande felbft eine Mrt ۰ 
fender Reben vorfommt. Die Fauna beihränft fid) auf 
wenige Arten: Leoparden, Büffel, Wildſchweine, ۵ 


und Flußpferde; am Ogowe haben Gorilla und Schim: 


panje ihre eigentliche Heimat. Bon Hausvieh gedeihen 
dort Meerfchweindhen, Schweine, Truthühner, Hühner, 
Tauben und Enten, Rinder finden fih nur in ben Mif- 
fionen. Gegenftände der Ausfuhr find in eriter Linie: 
Kautſchuk, Palmöl, Balmferne, fchönes, transparentes, 
fogenanntes grünes Elfenbein, außerdem Gummilopal, 
Grbnüjje, Cejamjamen, Eben: und Rotholz und Maladit. 

Was bie Eingeborenen anbelangt, 10 gehört bie ein: 
heimifhe Bevölferung von Gabun zur großen Familie 
der Bantuneger unb nennt fih Mpongmwe. Wie bei. allen 
weftafrifaniichen Küftenftämmen treiben die Männer fait 
ausschließlich Handel — noch lieber freilich thun fie gar 
nichts, denn fie find ausnehmend faul; ber Aderbau liegt 
einzig und allein in den Händen der Frauen. Die Männer 
find durchweg gut gemadjjen und nicht häßlich; bie Frauen 
entschieden meniger häßlich wie bie Fanweiber im Weiten 
der Kolonie, und man findet fogar mirfítd) anmutige Ge: 
fidter unter ihnen. Sie gehen barfuß, Biller aber ben 
Körper in jaubere Tücher von greller Farbe. Bejondere 
Sorgfalt verwenden fie auf ihre Frifur, bie meijt ۶ 
[onenfórmig ijt und durch hübfch gefchnigte Pfeile au8 ben 
elfenbeinartigen, nur viel härteren Zähnen ber ۶ 
noch mehr hervorgehoben wird. Einen belonberen Schmud 
bilden Perlenringe, melde um bie Unterfchenkel getragen 
werden, jo daß diefe oft ganz damit bebedt find. Bei 
bejonberen Feitlichkeiten fieht man die Gabunefinnen fogar 
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Als ber eben genannte Reifende in der Kolonie weilte, 
bradjte er Kofi — fo heißt ber {marge „Künftler” — 
aber doch dahin, bap er in feinem Dienfte ungefähr eine 
Woche lang ohne alle Unterbrechung thätig war — nur, weil 
Böler mit vergnügtem Gefichte zugehört hatte, als er ihm 
auf einem unbefchreibliden Harmonium und in ۲۶ 
Sprade „Die Wacht am Rhein” vortrug. Das fchmeichelte 
feiner Eitelkeit, bie den mundeften Punkt im Charakter des 
Negers bildet; mer ihn dabei zu Tallen weiß, vermag ben 
Schwarzen um ben Finger zu ۰ 

Sogar eine Art von Bällen giebt es in Libreville, 
auf denen bie Negerinnen in europäifhem Pug erfcheinen. 
Bei ben urfprünglichen Tanzfeftlichleiten der Gingeborenen 
tragen bie zum Tange antretenden Mädchen über den Fuß: 
Inöcheln mehrere Dugend fchmaler Kupferringe, bie bei 
jeder Bewegung und bejonber8 beim Aufitampfen 8 
Fußes auf den Boden ein rafjelndes Geräufch erzeugen. 
Zum Hüftentuh fommt noh ein großes, leichtes, hell: 
farbige8, von ber Bruft biz zu den Füßen reichendes Stüd 
Sud, das um den Körper gelegt und vorn in einen Knoten 
gefehlungen wird. Jn jeder Hand tragen bie Mädchen 
beim Tanzen weiße Tücher, bie fie mit zierlichen Arm: 
bemegungen auf und nieder bewegen. „Diefe Tider 
ſchwenkend, tritt jo ein ſchwarzbraunes Fräulein vor und 
beginnt mit einer in unglaublich fchnellem Tempo erfol- 
genden Bewegung fid) langjam weiter zu [djieben. Dabei 
rajfefm und fnir[den bie fupfernen Ringe, und langjam, 
in nicht ungraziöfer Weife beugt fih der Oberförper vor: 
wärts unb rüdmärts. Der Rhythmus des Tanzes wird 
durch lange, dünne Trommeln angegeben, bie man mit 
urwüchfigen Schlägeln bearbeitet. Dazu jingt dann bie 
ganze Geſellſchaft, ehe der eigentliche Tanz beginnt, ein 
paar der Gelegenheit entípredjenbe Worte, zum Beifpiel: 
„ Bolani ntanganil* (Seid millfommen, ihr weißen Männer!) 
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oder irgend etwas ähnliches.” Zum Teil find bie Mpongmwe 
Chriften; ihre Sprache ijt febr Hangreich, Iogifch korrekt und 
Ichmiegt fid) allen Begriffen an. Ihre Zahl geht zurüd unb 
fol fid) gegenwärtig nur nod) auf 1200 big 1500 Köpfe be: 
laufen. Die gleiche Erfcheinung ijt bei ben Bafalai zu beob: 
achten, bie jübltdjer unb an den Ufern des Ogowe wohnen; 
fie find rühriger mie bie Mpongwe unb treiben Schiffahrt 
und feinen Handel. Zwiſchen bem Njanga unb Kuilu hat 
das Mifchvolf ber Balumbo feine Wohnfite. Unter den 
Bewohnern an ber Abdahung zum Kongo find bie 3Batefe 
hervorzuheben, die واه‎ Träger ben Warenverfehr ۷۳ 
dem oberen Ogowe und der Mima unterhalten. Sie 
ziehen felbit ala Händler in großen Karawanen nad) Dfanga 
im Weiten ober nah Majombe im Süden unb treiben 
aud) Aderbau. 

Immer meiter füdlich jdjeben fih bie Ubangi ober 
Bapfuru am Unterlaufe der Mlima und des Liluala vor; 
e8 find Schön gebaute Bantuneger, bie ſchlau im ۶ 
verkehr und der Schiffahrt funbig find und das Zuſam— 
menmofnen in Dörfern von 2000 big 3000 Einwohnern 
lieben. Neben den milden Aboffi an ber Mima erregen 
bie Mbongo (Obongo, pongo ober Aſchango), bie auf 
ber öftlichen Hochfläche umherftreifen, ein befonderes ethno: 
graphiiches Synterejfe wegen ihrer gelblichen Hautfarbe unb 
zwergartigen  Gr[djeinung. Ihre Körpergröße geht nicht 
über 1,32 518 1,53 Meter hinaus; fte halten ftd) ſcheu in 
ben Wäldern veritedt unb leben von der ۰ 
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geifterung für das Unternehmen immer wieder zu erneuern, unb 
manger tüchtige Schlu genommen, fo daß bie meiften ftar? on: 
geheitert waren, a[8 ben Vorberften des langen Zuges das Schloß 
Choiſy in Sicht fam. 

Dies hübſche Schloß, ein Lieblingsaufenthalt Ludwigs XV., 
liegt zwei Meilen [üblid) von Paris, unb man hat von bet 
Terrafje desfelben eine weite unb [febr fchöne Ausſicht nad) Nor: 
den hin über die reizvolle Gegend: 

Die €dilbmadjen ſchlugen Lärm, als ber lange Wagenzug 
fid näherte, und aud) der König erhielt davon Kenntnis. 

„Man erfunbige fid)!" befahl er. 

Ein Kammerherr begab fid) hinunter unb befragte ben Haupt: 
anführer ber Kutſcher, einen gewiffen Benoit, der ziemlich viel 
über den Durft getrunfen hatte. 

„Wir wollen Seine Majeftät fehen, ihm eine Bittichrift übers 
reihen, auh ung mündlich bei ihm befchweren über bie ۲ 
Polizei, die uns 0 

„Mann, Jhr feid ja betrunfen!“ 

„Ganz egal! Das macht nichts. Sarifari! Seine Majejtät 
felbft hat wohl auh manchmal einen Qaarbeutel." 

Sgt mifchten fid noch vier andere Rädelsführer ind Ge: 
ſpräch. Sie verlangten, mit Benoit واه‎ Deputation zum König 
geführt zu werden. Das Begehren wurde ihnen rund 6 1۰ 

Darauf fingen bie fämtlihen neunhundert Kutjcher vor Wut 
gewaltig mit ihren neunDunbert Peitfchen zu fnallen an, mas 
einen ſchrecklichen Lärm verurfadte. 

„Man verhafte bie ganze Bande!" befahl ber 60 
Garbefapitün. 

Das war nun freilich nicht jo leicht. Die Kutſcher jahen recht 
entſchloſſen und raufluftig aus. Und e3 befanden fid) zur Seit 
nur wenige Schweizergarden in ۰ 

Der König erfuhr endlich, was vorging. „Man wende feine 
Gewalt an," gebot er, ,jonbern verjuche die Leute gütlich fort: 
zubringen. Sehen will ich bie Trunfenbolde nicht, ihre Bitt- 
ſchrift fol mir aber gebradjt werden. Wir Tonnen bod) diefe 
ganze Armee von Kutjchern hier nicht einfperren. Zurüd folen 
fie famt und fonders nach ۳ 
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gefommen, bap, menn man einen Schiffsförper auf große, ۶ 
dichte Hohlräder fette, fid) eine bedeutend höhere Gefchwindigfeit 
bei geringerer Maſchinenkraft erzielen laffe, als bei dem 2 
wärtigen Syſtem. Die Erfindung ift jo ausfidjt8voll, daß eine 
Gruppe amerifanifcher Kapitaliften fid) in der That ent[djlojfen 
bat, bem franzöfifhen Ingenieur bie zur Erbauung eines Bers 
fuhsdampfers nötige Million Franken vorzuftreden, und bereits 
am 19. Augujt 
1896 ijt das ei- 
genartige Fahr: 
jeug, da3 den 
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laufen. Unfere 
beiden Abbil: 
dungen zeigen 
eine Seitenan: 
ftdt des Bazin- 
Iden 1۰+ 
pfer8, 6 
einen fchemati: . : 
{hen Dur: 700 
Schnitt burd) ei- e~ ہہ سم وھ‎ ann ann nennen 
1168 ber Räder- Schematifcher Durchfchnitt durch eins der mittleren 
paare. Wie man Räderpaare. 
daraus erjieht, 
trägt der Dampfer auf ben durch ftählerne Achjen verbundenen 
Schwimmrädern eine Plattform, auf welcher bie Mafchinen unb bie 
Räume für Mannſchaft, Saffagiere u. f. m. erbaut find. Die Blatt: 
form ift 40 Meter lang und 12 Meter breit. Jedes der Räder hat 
10 Meter Durchmefjer und taudjt nur 3,3 Meter tief ins 6× 
ein, deffen Oberfläche daher die Plattform nirgends berührt. Zwei 
Dampfmaſchinen von zujammen 700 Pferdefräften bejorgen bie 
Fortbewegung. Die eine von 550 Pferdefräften treibt eine 
Schraube, bie auf unferem ſchematiſchen Durchſchnitt fichtbar ift; 
die zweite von 150 Pferdefräften giebt ben Schwimmrädern 
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38 Umdrehungen in der Minute, wodurd bie Reibung derjelben 
auf ein Minimum verringert wird. Der Dampfer wird jegt in 
Rouen völlig ausgerüftet und fol bann einige Probefahrten int 
Kanal madhen, welche ergeben werden, ob die Berechnungen des 
Erfinders richtig find. Bazin hofft, fein Rolldampfer werde mit 
Seidjtigfeit 18 bi3 20 Seemeilen in der Stunde zurüdlegen, 
größere Schiffe folder Art mit ۱۱۵۲۲6۱۲ 3Rajdinen aber gar 
30 Ceemeilen madjn. Sollte fid das bewahrbeiten, [o ۶ 
eine Ummwälzung im gelamten Cdjifjabau bevor, mie He nicht ba: 
gemwejen ijt, feit ber Dampf bie Segelfraft unb ber 611:11۰ 
bau ben Holzſchiffsbau verdrängte. 

Bas den 3apuas gefällt. — Wie mit wn. fo haben aud) 
unjere braunen 2anbsleute in ber Südfee, bie Papuas auf Neu: 
Guinea, Kaiſer Wilhelm3:Land, bem Bismarck-Archipel, einen febr 
beftimmt auagejprodjenen Gejdjmad, ber fid) Feineswegs ۵ 
bie Anpreifungen der Europäer beeinfluffen läßt. Die ver: 
jhiedenen Forſcher, bie diefe Gebiete beſuchten, haben dar: 
über febr merkwürdige Erfahrungen gemadt. So fand Hugo 
Böler eine Srt[daft auf bem Bismard- Archipel, wo das 
fonft bei Naturvölfern fo gejdügte Bandeifen, das zur Her: 
ftelung von Werten verwendet wird, burdouë mid) an ben 
Mann zu bringen war. Dagegen wurden alte Hüte eifrigft be: 
gehrt, mit denen natürlich ber Neifende nicht verfehen mar. Eine 
ganz ähnliche 3Beobadjtung fonnte Otto Finſch machen. Er hatte 
an Bord feines Dampfers einen Apparat zur Serjtellung von 
fohlenfaurem Waffer. Da3 Olas zerjprang aber, unb e3 blieb nur 
das hohe birnenförmige Drahtgefleht davon übrig. Dieſes 
ſchenkte er mit roten Zeugftreifen umwunden einem Gingeborenen, 
ber e8 als fop[bebedung benugte. E3 erfreute fid) eines folden 
Beifall3 ber übrigen Papuas, daß ein jeder fid) einen gleihen ` 
Schmud ausbat. 

Launig äußert fid) derſelbe Steijenbe über feine Begegnung 
mit ben Eingeborenen von Kaiſer Wilhelms-Land. „Um mid) für 
die freundliche Aufnahme am Land zu repand)ieren," fchreibt er 
in feinem Werf über bie Südſee, „verjuchte ich bie Eingeborenen 
mit allerlei Graeugnijjen ber Zivilijation befannt zu maden. 
Außer Gigarrenftummeln ließen Genußmittel ziemlich teilnahm: 
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los. Mehr Intereſſe erregten Nützlichkeitsgegenſtände, und ich 
hatte auch hier wieder Gelegenheit, die individuell verſchiedene 
Auffaſſung zu beobachten. Das Ticken einer Taſchenuhr ruft 
meiſt freudiges Erſtaunen, wie bei Kindern, aber auch nicht ſelten 
Schreck hervor, ganz ſo wie dies mit der Muſik einer Spieluhr 
der Fall iſt. Aber die fröhlichen Weiſen, die ich auf einer 
Mundharmonika vorſpielte, fanden überall Beifall und erregten 
die Bewunderung der Eingeborenen. Streichhölzer verſetzen immer 
in Erſtaunen. Spiegel, und zwar jene runden Taſchenſpiegel 
in Blech- oder Zinnfaſſung, wie ſie hauptſächlich im Tauſch üblich 
ſind, werden ſehr verſchieden beurteilt. Manchmal machen ſie 
viel Spaß, häufig aber werden ſie nur für glänzende Zieraten, 
Bruſt- oder Stirnſchmuck, gehalten. Denn der Naturmenſch muß 
ja erſt lernen, ſein Abbild im Spiegel zu erkennen, den er ge— 
wöhnlich ſo nahe oder ſo entfernt hält, daß dies nicht möglich 
iſt. Einen viel größeren Eindruck machen Brenngläſer; aber 
auch bei dieſen weiß der Eingeborene den Brennpunkt nicht 
leicht zu finden, und ſie verurſachen nur Mühe, denn jeder will 
das Brennen auf ſeiner Hand fühlen. Zur Belohnung gab ich 
den Bewohnern von Rabun noch eine Extravorſtellung meiner 
Spielſachen zum beſten, wie ich zuweilen bei beſſerer Bekanntſchaft 
mit Eingeborenen zu thun pflegte. Kinderſpielzeug, Tiere aus 
Guttapercha, deren Quietſchtöne zuweilen Krieger erſchreckt über Bord 
jagten, fanden hier wenig Anklang. Dagegen machte ein Kreiſel 
mit Muſik viel Spaß, der ſich, wie überall, unendlich ſteigerte, 
als ich eine ſchöne, gut angekleidete Mädchenpuppe mit Haar 
zeigte. Und nun gar erſt die Freude über das Gegenſtück dieſer 
Europäerin, eine niedliche kleine Negerin mit Wollkopf, rotem 
Röckchen und Perlhalsband! Eine gefeierte Schauſpielerin bei uns 
kann nicht mehr applaudiert werden als dieſe Puppe hier, jeder 
wollte ſie beſitzen und würde alles dafür gegeben haben. Wie bei 
allen Vorſtellungen hatte ich das Glanzſtück zum Schluß vorbe— 
halten, und zwar die Elektriſiermaſchine. Sie bildete, wie überall, 
wo id) Eingeborene mit ihr bekannt machte, aud) hier den Knall: 
effekt, und ihre Wirkung äußerte fih auf diefelbe Ziele Die 
Zeute wollten ſchier vor Lachen zerberjten, wenn ber erte Kühne, 
mwelder die Metallfolben in den Händen ۱6۲, . vor 
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Ueberrafhung anfing, allerhand Grimafjen zu fchneiden und 
Sprünge zu madjen. Aber faum Batte id) den erften erlöft, fo 
nahm auch ein zweiter feine Stelle ein, was, wenn aud) zunädjft 
auffallend, bod) leicht erflärlich ijt. Denn aud) diefe Naturfinder 
machten e3 ganz fo, wie e3 in ähnlichen Fällen bei ung zu ge: 
jchehen pflegt. Nämlich jeder jagte bem anderen, daß bie Sade 
jehr fchön fei, und fo fielen am Ende alle der allgemeinen Heiter- 
feit zum Opfer." Xp. €. 
Ein Rofffpiefiges Gitter. — Als im Jahre 1714 Georg 
Ludwig, Kurfürft von Hannover, unter bem Namen Georg I. 
zum König von England, Schottland und Irland gefrönt worden 
war, wohnte er zwar einen großen Teil be8 Jahres in London, 
aber er fühlte fid) niemal in England recht heimifch, fonbern 
gedachte immer mit Wehmut des Aufenthalts in Hannover, wo 
er al3 unumfchränfter Monarch geberrfcht Hatte und wohin er 
aud) von England reifte, fo oft eg irgend möglich) mar. Be: 
ſonders jcheint ihn in England bie Ungeniertheit, mit welder 
das Volk fid) in ber Nähe des Königs bewegte, peinlich berührt 
zu haben. So fonnte er jid gar nicht daran gewöhnen, daß 
der St. Samespalaft, in meldjem er vefidierte, nicht abgejperrt 
war, fondern واه‎ Paſſage benugt wurde, unb er ftrebte danad, 
dies zu ändern. Eines Tages ſprach er darüber mit feinem 
Lieblingsminifter, Lord Robert Walpole, unb beauftragte ihn, 
einen Boranfchlag maden zu laffen, mie viel ein Gitter Toten 
würde, welches ben St. Yamespalaft von bem Londoner Ber: 
febr ۰ 
„Gin folder ftoftenanjdjfag ijt ſchnell gemadt," antwortete 
ber Minifter; „das Gitter würde Sie nur drei Kronen Eoften, 
freilich 306 Kronen von England, Schottland und Irland.“ 
Bon einer Abfperrung war fortan nicht mehr die Rede. H. Th. 
Der Anbau Heimifher Aryneigewadfe. — Während früher 
unfere heimifche Pflanzenwelt im Arzneiſchatz febr ftar? vertreten 
war, ift fie gegenwärtig durch bie Heranziehung tropijdjer Ge: 
wächſe unb bie Ausnugung chemifcher Mittel leider mifjenjchaft: 
lid in den Hintergrund gedrängt worden. Dagegen erfreuen jid) 
nod zahlreiche Pflanzen als Bolfsmittel großer Beliebtheit. Es 
giebt denn au in verfhiedenen Gegenden unjeres ۵ 


Mannigfaltiges. 235 


eine ftattliche Reihe von Orten, mo der Anbau von Arznei: 
gewächlen gewerbsmäßig betrieben ۰ 

Man legt für den Anbau teil3 Gartenfulturen an, teil3 be: 
ftimmt man dazu ganze Felder. Der Hauptpunft ber erjteren 
Anbauart ijt das Dörfchen SZenalöbnig in der Nähe ۰ 
Nichts ift anmutiger, als eine Wanderung durch die Umgebung 
von Senalöbnig zur Seit der Blüte diefer Arzneipflanzen. Bon 
den umliegenden Bergen fiebt e8 aus, als fei das Dörfchen auf 
einem türfifhen Teppich) aufgebaut. Jn ben Gärten und auf 
den Feldern ift alles in Fleinen, oft nur einige Quadratmeter 
großen Flächen angepflanzt, bie fechzig unb mehr Pflanzenarten ent- 
halten. Da leuchten neben ben mattblauen Blüten ber Althäa 
die prachtvollen gelben Blütenförbe des Alant aus bem grauen 
Laube hervor, neben dem Zad fteht bie Klette, neben bem Fenchel 
ber Paſtinak und Boretſch, und (۵۲۵۲ bie farbenglühenden Helme 
des 9(fonit8 fehlen nicht. Die ſchönen Blüten der Scorzonera 
bilden einen anmutigen Gegenjat zu den hellen Blütenförben ber 
römischen Kamille, den prächtigen Blüten des Altermannsharnijch 
und dem duftigen Diptam. In den Gärten Debt die bienenum: 
ſchwärmte Asklepias unb der giftige Rop, ber nur mit 657٤1 
gepflüdt werden darf, neben dem Lattich Spilanthes und Minze, 
an ben Berghängen aber ziehen fich bunte Streifen von +٥] 
hin, neben grauer Salbei und zarter Pfefferminze und Meliffe. 

Außer den fon genannten Gewächſen pffangt man mod) 
Kardobenedikten, Raute, Shabab und Serge. 

Se nadh der Pflanzenart erntet man die Wurzeln, Blätter, 
Blüten und Samen, bie getrodnet und dann an die Droguen- 
händler verfauft werden. Welche bedeutende Mengen von ۷٣ 
Arzneipflanzen gewonnen werden, fann man daraus erjehen, Daf 
von Syenalöbnig zum Beifpiel an Boretfch jährlic 2500 bis 
3000 Kilogramm unb von Päonienblüten 1000 bis 1200 Kilo: 
gramm verjandt werden. Der Umſatz von Senalöbnig erreicht 
burdjdnittlid) gegen 10000 big 15000 Mart, derjenige des be- 
nachbarten Frauenprießnig nicht viel weniger. Rings um ۰ 
löbnig herum bauen außerdem zahlreihe Drtichaften Arznei: 
gewächſe, fo daß die jährliche Ausfuhr im ganzen einen Betrag 
von 100000 bis 120000 Mark ausmadt. 
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Um vieles ausgedehnter nod) ijt ber Anbau heimiſcher Arznei: 
gewächfe in ber Umgebung von Cölleda. Hier blüht die Feld- 
wirtfchaft. Cölleda, wohin die jogenannte Pfefferminzbahn führt, 
ift eine feine freundliche Drifchaft unb feit Anfang diejes Jahr: 
hunderts Kulturort für Arzneipflanzen. Sie ftreitet mit bem 
benachbarten Neuhaufen um ben Ruhm der Einführung der Arznei: 
pflanzenfultur. Die einen bezeichnen einen Landwirt ۵ 
Bogel in Neuhaufen, bie anderen ben Aderbürger Engelhardt in ` 
Cölleda al8 ben Begründer der Kulturen im Jahre 1817. Sider 
ift, daß von den beiden Mittelpunften Cölleda unb 6 1 
ji der Gedanke, Arzneipflanzen im großen anzubauen (Botanifie 
zu treiben, wie man jid) dort ausdrüdt), bald über bie ganze 
Gegend verbreitete. Zur Beit pflegen mehr als ein Dugend 
Dörfer, bie im Umfreife von drei bis vier Stunden um Cölleda 
herum liegen, ben Arzneipflanzenanbau. Große Streden von ` 
vielen Morgen werden mit ein und berfelben Pflanze beftellt, 
doch bauen nicht alle Orte biefelben Arten. So findet man in 
6۵11606 vorwiegend Pfefferminze und Kraufeminze, Angelika, Lieb- 
fto% und Wermut; Neuhaufen baut Baldrian, andere Orte 
Meliffe, Meiran, Malven, Mant, Salbei und Seifenmwurzel. Faft 
jeder Ort bat feine Spezialität; die ganze Ernte geht aber nad) 
Cölleda, wo die Großhändler ihren Sit haben. 

Die wichtigfte Arzneipflanze ber Gegend ift die Minze in 
ihren beiden Abarten ber Pfefferminze und SKraufeminze. Die 
bebaute Fläche ſchwankt je nad) ben Ausfichten, bie der Abſatz 
bietet, zwijchen 100 und 150 Morgen. Man gewinnt jährlich 
1000 bis 2000 Bentner Pfefferminze und 300 bis 500 Bentner 
fraujeminge. 

Nächſt der Minze nimmt bie Angelifawurzel bie wichtigfte 
Stelle ein. Man beet damit gegen 150 Morgen und erntet 
2000 big 3000 Bentner. Ebenfall3 eine große Rolle fpielt ber 
Baldrian, der auf 200 bis 250 Morgen angebaut wird und einen 
Ertrag von 2000 big 3000 Bentner bringt, und ber MWermut, 
von dem man etwa ebenfoviel erntet. 

Andere Mittelpunfte des Arzneipflanzenanbaus im ۰ 
betrieb, menn aud in Fleinerem Maßftabe, find Schneeberg im 
Tächfifhen Erzgebirge unb in Süddeutfchland Schweinfurt unb 


Mannigfaltiges. 237 


Nürnberg. Bier wird vornehmlid bie Gibijdjmurgel 0 ۰ 
Einen größeren Umfang erreicht nod bie tyendjelfuItur in der 
Gegend von Markranftädt im Königreih Sadjen und in ber 
Umgebung von. Weißenfelö an der Saale. 

feine Feldfrucht verlangt jo viel Arbeit wie bie Arzneipflanzen. 
Schon die Auswahl des Samens ift fchwierig und geitraubenb, 
ebenfo das Ausſäen und Pflanzen und [püter die Bearbeitung, 
ba8 Ginjammeln und Trodnen, fo daß zu der ſachgemäßen Kultur 
ein hohes Map eigenartiger Kenntniffe gehört, bie nur auf Grund 
jahrelanger Erfahrungen erworben werden ۰ Th. ۰ 

Eine unvorbereitete SIumination. — Der [pütere 52 
berzog Ludwig I. von Baden, der legte Sproß des alten Zähringer 
Haufes, fam am 9. Februar 1763 mitten in der Nacht, ber Bevölfes 
tung von Karlsruhe ganz unerwartet, zur Welt. Nur der nahe am 
Schloß wohnende Oberhofmarſchall folte jofort von der Niederfunft 
der Frau Marfgräfin benadhrichtigt werden. Da aber Seine Grcelfeng 
nebit Dienerſchaft äußerft feft idjlief, wurde der Lärm, ben ber 
Sofbebiente maden mußte, um die Leute zu ermeden, zuletzt fo 
groß, Da bie Nachbarn ebenfalls erwachten und an bie Fenfter 
eilten, um von der neuen Mär etwas zu erjchnappen. Gie 
fonnten aber nicht viel erfahren; denn al3 endlich der ۰ 
marſchall am Fenfter erjdjien und ber Hofbediente feinen Auftrag, 
wie ihm befoblen mar; ganz in der Stille und mit einigen 
Worten ausrichtete, fragte ihn der Mafhall: „Und mwas 6۵ 
denn?" 

Schon im Fortlaufen rief ber Bediente: „Ein Prinz.” 

Dieſes Wort mißverftanden aber bie benachbarten tyenjtergud'er 
und glaubten, e3 Heiße: G8 brennt! Flugs wurden nun, fo mie 
e3 bie Feuerordnung der Stadt von den Bewohnern verlangte, 
bie Fenfter von oben big unten mit Lichtern bejegt, ein 2 
gehorfam, ber fih mit Blitesfchnelle burd) bie ganze Stadt 
verbreitete. Urplötzlich entitand eine allgemeine, völlig unvor: 
bereitete Syfumination. Ja, die Beleuchtung wurde bald mod) 
glänzender, als fid) der Irrtum aufflärte. Nach au8ge[tanbener 
Angft trug man jegt, in freudiger Erregung, nur um fo lieber 
nod) alle übrigen Lichter zufammen, um dem Neuangefommenen 
die größtmögliche Ehre zu erweifen. Die Erleuchtung der Stadt 
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bei der Geburt des Prinzen Ludwig foll bie fhönfte gemejen fein, 
die Karlsruhe bis dahin gejehen Hatte. $-—t. 
Aus dem Leben der Gíoreffe. — Einer ber gefräßigiten 
Raubfifche unferer ſüßen Gemäffer ijt bie Forelle, bte in 71 
unferer Gebirg8büdje zahlreich vertreten ijt. Wer diefen 8 
nur oberflächlich in feinem Element beobachtet bat, wird faum 
vermuten, daß derfelbe ein febr lebhaftes Gefühl für Zuneigung 
unb Liebe in fid) birgt. Neuerdings hat indefjen Dr. X. v. Claufen, 
der Gelegenheit hatte, in einer geſchloſſenen Forellenlaichanftalt 
über das Benehmen bieje8 Edelfifches eingehende 8 7 
zu maden, einen höchſt interejjanten Bericht über das Liebes: 
leben desjelben erjtattet. Jn einer folden Anftalt Tonn man nad) 
v. Clauſens Verficherung von Dftober bis Ende Januar zu jeder 
Tageszeit auf das unzmeideutigfte wahrnehmen, wie gerade bie 
Forellen mit äußerfter Leivenfchaftlichfeit Lieben und Bailen, unb mit 
meld unendlicher Sorgfalt fie für ihre Eier forgen. Männchen und 
Weibchen ergehen fib in ber Laichzeit in den wunderlichſten und 
intereffanteften Schwimmfunftftüdchen unb umſchwärmen fid) in 
zierlihen Windungen und Schwingungen, die man zu feiner 
anderen Zeit اہ‎ gerade zur Laichzeit beobachten fann. 8 
reizende Spiel wird jedoch bisweilen und bejonders dann jedes: 
mal unterbrochen, menn ein dritter Fiſch neugierig ٤ 7 
Paar zu nahe fommt. Dann ift auf einmal alle Luft zum 
Tändeln und Spielen erlofhen und ſchnell wie ber 8 
fdieBt bald das SRünnden, bald das Weibchen auf den Un: 
berufenen [o8 und jagt ihn mit einem heftigen Anprall ober 
11۱111613 des ſcharfen Gebiffes in die Flucht. Jn ben meiften 
Fällen jedoch nimmt das Männchen allein ben Kampf auf, während 
das Weibchen ruhig zufhaut. Sit bie Laichzeit herangefommen, 
fo bereitet daS Weibchen fein Laichbett, während das 71 
fid als ſchützende Wade in der Nähe aufhält und jeden, ber fid) 
zu nahe an das Heiligtum heranmwagt, mit Heftigfeit angreift. 
Geidjiebt e3 in einem unbemadten Augenblid, daß ein frenz 
ber Eindringling den Eingang erzwingt, jo wird er in ber Regel 
durch bie vereinten Anftrengungen des zurücdgefehrten 568 
unb Weibchens arg zerzauft und verwundet wieder 1 0 ۰ 
Ein fold erbitterter Kampf zwifchen drei Forellen ijt felbft für 
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ben praftijden Fifchzüchter ein aufregender Sport. Man fieht 
dabei oft, daß die Forelle ihr ungemein jcharfes Sebi tief und 
feft in das zarte Fleifch des Eindringlings einfchlägt unb ben: 
jelben für eine geraume Zeit unter fid) fefthält, gerade jo wie 
das fümpfenbe Bulldoggen, Gänfe, Schwäne u. f. w. untereinander 
ebenfalls zu thun pflegen. Daher kommt es, daß man zur Laidh: 
zeit felten unverlegte Männchen fieht; denn fie tragen dann met 
ziemlich große, offene und blutigrote Wunden am Rüden, 6 
in der Kiemengegend. Auch erblidt man zu eler Zeit nicht 
felten vermunbete Weibchen, bie fid) aus zärtliher Zuneigung 
zu ihrem Männden, fowie zu ihrer Nachkommenſchaft am Kampfe 
beteiligen. Uebrigens ijt bei manen anderen Fiſcharten die 
Liebe und Sorge für ihren Laich nod) ftärfer entmwidelt al8 bei 
den Forellen. | g. $. 

Der ehrende Tadel. — Zar Paul I. von Rußland (1796 
bis 1801) war befauntli ein munderliher Herr und pflegte 
unter anderem aud feine Getreuen in ganz ungewöhnlicher 1٤ 
zu tadeln. So mar er einmal mit dem Grafen Panin, einen 
feiner Minijter, unzufrieden, weil berfelbe dem öfterreichifchen 
Gejanbten Grafen Cobenzl einen Reifepaß ausgeftellt hatte, ohne 
ihn, ben Zaren, um die Erlaubnis zu fragen. Sofort-ließ er 
einen Adjutanten rufen und herrſchte ihn an: „Du wirft bid) 
fogleich zu Panin begeben unb ihm melden, daß er ein Einfalts- 
pinjel fei. — Jawohl, ein Einfaltspinfel,” fügte der Selbftherrfcher 
hinzu, da er ben Adjutanten ftußig werden fab, „obwohl id) febr 
gut weiß, daß er mehr Verftand hat, als ich felbft. Sage ihm 
dies alfo!” 

Der Adjutant that, wie ihm geheißen, und mwunderte fid) nicht 
wenig, daß Panin gegen fordh ehrenden Tadel entjdjieben pto: 
tejtierte. RM. 

Gefangene Dichter. — (Gë ift vielleicht nicht uninterefjant, 
einige Namen von berühmten litterarifhen Werfen zuſammenzu⸗ 
ftelen, welche im Gefängnis unter eigentümlichen Umjtänden 
gefchrieben worden find. Da find zuerft die „Sefuiten — Mes 
moiten" von Charlois, bie der unglüdlide Dichter mit einer 
Kompofition von Waffer, Ruß, Eſſig unb Suder niederfchrieb. 
Cervantes, den bie Chroniften auch eine Zeitlang auf den ۶ 
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leeren Barcelonas [djmadjten laſſen, befand fid) eines ungerecht: 
fertigten Berdachtes wegen eine Zeitlang im Gefängnis zu Ballas 
bolib, und dort begann er feinen unfterbliden Don Quixote. 8 
Borbild dazu fol Cervantes einem lächerlichen Hidalgo des 8 
entnommen haben, den er täglich von feinem Gefängnis aus be: 
 Dbadjten fonnte. Silvio Pellico (+ 1854) fchrieb feine berühmten 
„Prigioni“, worin er die Leiden feiner Gefangenfchaft fchilderte, 
ebenfalls im Kerker. Das herrliche Gedicht „Das Meer, bie 
gellen unb die Gärten” von dem Puritaner Prynn ift in bem 
weljenfaftell von Jerſey verfaßt. ۳ —bn— 

Die adt des Blies. — Der berühmte Lömenbändiger 
Ambourgh wurde eines Tages in einem Reftaurant von einem 
Bekannten gefragt, wie er e8 nur anfange, um eine jo große 
Gewalt über die Tiere zu erlangen. 

„Ich zeige ihnen, daß ich nicht bie geringfte Furcht vor ihnen 
habe,” verjegte er, „und halte beftändig mein Auge auf fie ge- 
richtet. Bon der Macht meines Blides werde ich ٤٤١٤ ۵ 
gleich ein 3Beijpiel geben." 

Mit biejen Worten deutete er auf einen Herrn, ber an einen 
Nebentiihe fak, und fuhr fort: 

„Sehen Sie diefen Mann? 8 werde ihn fofort veranlaffen, 
zu mir zu fommen, ohne eine Silbe mit ihm zu 0 

Der Lömenbändiger fab Hierauf den Fremden farf und 
burdjbringenb an. Nach einer Weile ftand berjelbe auf und 
ging langfam auf ben Lömenbändiger zu. AIS er ganz nahe 
herangefommen war unb Ambourgh immer nod) den Blid auf 
ihn gerichtet hielt, erhob ber fremde Herr mit rajher Bewegung 
feinen Arm und verfegte Ambourgh eine fchallende Ohrfeige, 
indem er mit großer Ruhe Hinzufügte: „Wenn Cie mih nod) 
länger jo anftarren, wird bie zweite fofort 0 

Ambourgh fol feitbem nie wieder perjudjt haben, die +٤ 
des Auges an Menſchen zu erproben. In. 
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